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I7I. Halle, Freitag den 25. Juli. Mit

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 23. Juli. Die „Wiener Abendpoſt“ ver-

öffentlicht ein Communiqué, welches die geſtrigen Meldungen
der „Neuen Freien Preſſe“, daß in Serajewo und Süd
bosnien ernſte Vorbereitungen zum Einmarſche in
Novibazar getroffen würden daß bedeutende Ver-
pflegungstransporte von Serajewo nach den ſüdlichen
Grenzorten abgingen und daß der Vorpoſtendienſt wie im
Kriege geregelt worden ſei, endlich die weitere Meldung
deſſelben Blattes, daß die zur Okkupation beſtimmten
4000 5000 Mann die öſterreichiſch-türkiſche Kommiſſion
gleichſam als Sauvegarde begleiten würden, auf Grund
authentiſcher Daten als vollſtändig erfunden bezeichnet.
Ferner konſtatirt die „Abendpoſt“ daß die geſtrige Meldung
mehrerer Abendblätter, wonach die in der Nähe von
Cainica beim Straßenbau beſchäftigten Genieſoldaten
und Arbeiter von Jnſurgenten überfallen worden ſein
ſollten, bis zur Stunde keine amtliche Beſtätigung ge-
funden habe.

Ronm, 22. Juli. Die Sitzung der Kammer mußte
heute wegen Beſchluß Unfähigkeit des Hauſes ausgeſetzt
werden, eine große Anzahl von Deputirten hat Rom
verlaſſen.

Rom, 23. Juli. Da die Kammer heute abermals
beſchlußunfähig war, wurde dieſelbe vertagt.

Petersburg, 22. Juli. Der Generalgouverneur
General Graf Loris Melikow wird aus Charkow hier
demnächſt eintreffen, um dem Kaiſer Bericht zu erſtatten,
der ſeine Anerkennung der hohen Befähigung ausgeſprochen
hat, mit welcher der General auch in ſeiner jetzigen Stel
lung thätig iſt. Jn nächſter Zeit iſt Bedeutendes auf dem
Gebiete allgemeiner Maßregeln nicht zu erwarten. Meh-
rere Miniſter gehen auf Urlaub.

Bukareſt, 23. Juli. Jn beiden Kammern erfolgte
heute die Mittheilung von der Neubildung des Ka-
binets und wurde das Programm des neuen Miniſteriums
verleſen. Sodann gelangte ein Dekret des Fürſten zur
Verleſung, durch welches die Kammern auf einen Monat
vertagt werden. Jn dem Dekrete wird hervorgehoben,
daß die Vertagung der Seſſion nothwendig ſei, damit ſich
die Senatoren und die Deputirten von Neuem mit ihren
Wählern in Verkehr ſetzen könnten und damit auch die
Regierung mit den auswärtigen Mächten in Unterhandlung
treten könne, um eine Löſung herbeizuführen welche
Europa befriedige, ohne die Lebensintereſſen des Landes
zu gefährden.

London, 23. Juli. Unterhaus. Bei der Berathung
des Dilke'ſchen Antrags ſchob der Unterſtaatsſekretär
Bourke alle Verantwortung für die Nichtausführung
der zugeſicherten Reformen der Pforte zu und erklärte
unumwunden, daß die Pforte viel mehr hätte thun können,

als ſie gethan habe. Nach den von den Konſuln über die
Lage der Dinge erſtatteten Berichten herrſche in Kleinaſien
eine zu Revolten geneigte Stimmung, Beſtechlichkeit, Er
preſſung und Tyrannei ſeien an der Tagesordnung. Die
engliſche Regierung ſei entſchloſſen, um jeden Preis, wenn
möglich, durch freundliche Ueberredung und, falls dies er
folglos ſein ſollte, durch andere ſpäter zu erwägende Mittel
die Einführung von Reſormen in der türkiſchen Verwaltung
herbeizuführen. Was Griechenland betreffe, ſo wünſche die
engliſche Regierung lebhaft ein freundſchaftliches Ueberein-
kommen zwiſchen der Türkei und Griechenland. Die be-
züglichen Verhandlungen dauerten fort, er könne indeß
weder über die Details der vorgeſchlagenen Grenze eine
Mittheilung machen, noch auch ſeine Anſicht über ſeine
Abtretung von Janina ausſprechen. Die Berathung wurde
hierauf auf nächſten Dienstag vertagt.

London, 23. Juli. Die hieſige Handelsfirma und
Armeeagentur Price, Bouſtead u. Comp., welche auch
große Kaffeeplantagen auf Ceylon beſitzt, hat ihre Zah
lungen eingeſtellt, die Paſſiva betragen 500,000 Pfd.
Sterling.

Konſtantinopel, 23. Juli. Die Botſchafter
Englands und Frankreichs haben der Pforte erklärt,
daß ſie mit der halbamtlichen Mittheilung des Textes des
Jnveſtitur-Fermans für den Khedive keineswegs zu
frieden ſeien, ſondern ihre Forderung einer amtlichen Mit-
theilung des Fermans aufrecht erhalten müßten. Beide
Botſchafter ſollen der Pforte vertraulich zu verſtehen ge
geben haben, daß ſie den Text des ihnen mitgetheilten
Fermans als unannehmbar betxrachteten, da derſelbe dem
neuen Vizekönige nicht alle Privilegien einräume, welcheder frühere beſeſſen habe. Es verlautet, daß der Sultan

entſchloſſen ſei, dem Kriegsminiſter Osman Paſcha und
dem Miniſter des Jnnern Kadri Paſcha den Abſchied zu
ertheilen.

New ork, 22. Juli. Nach der Regierung zuge
gangenen Nachrichten hätten ſich zahlreiche indianiſche
Banden mit dem Häuptling Sitting Bull vereinigt.

Aus Hayti wird gemeldet, daß der dortige Präſident
General Boisrond- Canal abgedankt habe.

Memphis 22. Juli. Die Sterblichkeit in
Folge des gelben Fiebers dauert fort.

Der Zulu-Krieg.
London, 23. Juli. Ein der Regierung aus Cape-

town vom 6. d. Mts. via St. Vincent zugegangenes
Telegramm des General Chelmsford meldet, daß er, da der
König Cetewayo die ihm geſtellten Bedingungen nicht
angenommen, vielmehr den engliſchen Truppen feindlich be
gegnet ſei, am 3. d. ſeinen Vormarſch fortgeſetzt, die Zulus
angegriffen und vollſtändig geſchlagen habe.
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der Zulus ſeien ſehr große die Stadt Ulundi ſei von ihm
eingenommen und zerſtört worden.

Deutſches Reich.
Berlin den 23 Juli.

Am Montag Morgen traf Herr Generaldirektor Find-
lay von der London und North Weſtern Eiſenbahn in
Begleitung der Herren F. W. Webb, techniſcher Direktor,
G. P. Neele, Betriebsdirektor, R. Bore, Vorſteher der
Wagenabtheilung, E. Michel, Direktor des Kontinental-
verkehrs, hier ein, um über das deutſche Eiſenbahnweſen
Erfundigungen einzuziehen. Die Herren wurden von Herrn
Geheimrath Pape, Vorſitzenden der königlich Niederſchleſiſch
Märkiſchen Eiſenbahn, ſowie von Herrn Aſſeſſor Büchte
mann, Direktor der Berlin-Potsdam- Magdeburger Eiſen
bahn, auf's Zuvorkommendſte empfangen und nahmen ein
gehend von den beſtehenden Einrichtungen Kenntniß.
Geſtern Nachmittag ſetzten die Herren ihre Jnformations-
reiſe nach Wien, München Paris c. fort. Es dürfte
intereſſant ſein, über jene größte engliſche Eiſenbahn etwas
Nähres zu erfahren Dieſelbe vermittelt den Verkehr von
London nach Liverpool c. Schottland, Jrland via

S c. und befördert die königlich engliſche Poſt in
roßbritannien. Die London und North Weſtern Bahn

hat eine Ausdehnung von 2000 engl. Meilen (circa 3400 Km
oder reichlich 450 Meilen). Das Aktienkapital beträgt
104 Millionen Pfund Sterling oder 2080 Millionen Mark.
Die Bahn beſchäftigt im Ganzen an Beamten und Ar-
beitern 45 000 Mann, beſitzt 2250 Lokomotiven, welche
jährlich 40 Millionen engl. Meilen zurücklegen und 855000
Tons Kohlen jährlich verbrauchen, 5000 Perſonenwagen,
42 000 Güterwagen. Bekanntlich ſind gegenwärtig eben-
falls mehrere Direktoren der norwegiſchen, ſchwediſchen und
däniſchen Eiſenbahnen hier anweſend, um ſich gleichfalls
über die hieſigen Eiſenbahnverhältniſſe zu informiren.

Geſtern Abend fand eine Verſammlung des Ber-
liner Vereins der Centrumspartei ſtatt, in welcher
der Abg. Cremer die Gründe darlegte, aus denen das
Centrum für die Finanzzölle und für den Getreide
zoll geſtimmt hat. Anf mehrere Anfragen bemerkte der
ſelbe Redner u. A.: Das Centrum, das durch und durch
eine konſervative Partei ſei, werde, wie ſtets, ſo auch bei
den nächſten Wahlen, furchtlos in allen Wahlbezirken Ber
lins auftreten, und es werde ſich alsdann zeigen, ob die
Handwerker, denen ihr eigenſtes Jntereſſe gebieten ſollte,
konſervativ zu ſein, das Centrum unterſtützen werde. Er
gebe zu, daß vielleicht einzelne, aber keineswegs das Gros
der katholiſchen Wähler im Breslauer Oſtbezirk für Haſen-
clever geſtimmt habe. Katholiſch ſei eine ſolche Handlungs-
weiſe nicht. Ob das Centrum für die zweijährige Budget
periode ſtimmen werde, könne er noch nicht genau ſagen,
er bezweifele es aber, da dies eine Verfaſſungsänderung

Ein Dompfaff.
Criminalgeſchichte nach einer wahren Begebenheit

von

Heinrich Hensler.
(Fortſetzung.)

Noch ſollte Marie Weinland vernommen werden, aber die
Nachricht, ihr Geliebter ſei der beiden Raubmorde dringend ver
dächtig arretirt und nach Neuenburg geführt worden, hatte höchſt
nachtheilig auf ſie eingewirkt ſie war ohnmächtig niederge
ſunken, man hatte ſie in ihr Bett gelegt und kaum war es
durch die angewandten Mittel gelungen, ſie wieder in das Leben
zurückzurufen, als ſie abermals ohnmächtig wurde. Als ſie
wieder zu ſich kam, weinte ſie laut und händeringend, und war
taub gegen alle Verſuche, ſie zu tröſten, nichts konnte ſie
beruhigen.

Man ſagte dieſes dem Criminalrichter, welcher daraufhin
ihre Vernehmung auf den folgenden Tag verſchieben wollte.
Als aber Marie dieſes hörte, unterdrückte fie mit auffallender
Energie das fernere Weinen, und bat in lebhafter Erregung den
Vater, doch ja dafür zu ſorgen, daß ſie heute noch verhört
werde, ſie habe ſonſt keine Ruhe.

Waährend nun der Vater mit bekümmerter Miene dem
Wunſche der Tochter entſprach, verließ dieſelbe, alle Einwen
dungen zurückweiſend, das Bett, und zog ſich raſch an.

„Herr Criminalrichter!“ ſagte ſie zu dieſem, als ſie vor
ihm ſtand, „ich will Jhnen nur ſagen, daß der Valentin un
ſchuldig iſt, er iſt kein Mörder, kein Dieb und kein Räuber; er
hat ſo wenig den Juden, wie den Peter Schillermann umge-
bracht, das kann ich mit aller Beſtimmtheit behaupten. Jch
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kenne ihn ſeit vier Jahren und noch länger, er hat keine Ge-
heimniſſe vor mir gehabt, und da weiß ich ganz gewiß, und ich
will es unter Gottes freiem Himmel beſchwören, daß er durch
aus nicht im Stande iſt, ein ſo ſchweres Verbrechen zu begehen,

Fragen Sie, wen Sie wollen im Dorfe, und da werden Sie
von allen Leuten hören was für ein guter Menſch er iſt, der
kein Kind betrüben kann.“

„Das mag Alles ſein,“ entgegnete der Criminalrichter,
„aber mit dem Peter Schillermann machte er eine Ausnahme,
der war ſein entſchiedener Gegner, der ſtand ſeinem vermeinten
Glück im Wege, den wollte er wegſchaffen, wie er Euch ſelbſt
geſagt hat.“

„Mir hat er das geſagt?“ fragte Marie erſtaunt.
„Ja, zu Euch, bei der letzten Unterredung hinter der

Scheune.“
Eine dunkle Röthe überzog das bleiche Geſicht des Mäd-

chens, indem ſie ſagte:
„Nun ja, das hat er zu mir geſagt, und er hat ihn ja

weggeſchafft, ohne ihn anzurühren, viel weniger hat er ihn er
mordet. Wie Sie wiſſen, ſtand uns nichts im Wege, als die
Nachhypothek Schillermanns und die Forderung des Schimme.
Beide Forderungen ſind weggeſchafft und damit auch der Peter.
Jch heirathe jetzt den Valentin und der Vater gibt uns das
Gut, und das würde gerade ſo geſchehen, wenn der Peter noch
lebte. Es war alſo nicht nöthig, ihn zu ermorden, und der
Valentin hat ihn ganz gewiß nicht ermordet, das wollte ich be
ſchwören.“

„Nun, das wird ſich Alles noch bei der Unterſuchung er-
geben. Dieſe Unterſuchung wird nicht allein darum geführt,
den Verbrecher, welcher die That begangen hat, zu entdecken
und zur Strafe zu ziehen, ſondern auch einen etwaigen un-
gerechtfertigten Verdacht zu beſeitigen, und ſomit wird Valentin
Mühlheim noch einmal dafür danken, wenn er wirklich unſchul
dig iſt.

Damit war die Vernehmung beendigt.
Am folgenden Tage wurden noch viele Zeugen verhört,

den dritten Tag verfügte ſich das CriminalGericht nach Reichen
thal und von da zurück nach Neuenburg.

Marie ſaß ſtundenlang, Tag für Tag, in ihrer Kammer
und weinte ohne Unterlaß, wenn ſie aber ihren Geſchäften

nachging, die ſie unermüdlich, wie früher, beſorgte, unterdrückte
ſie mit Aufbietung ihres feſten Willens und aller Kräfte ihren
Schmerz und ſchien ſich ruhig in das unvermeidliche Schickſal
ergeben zu haben.

Jhr Vater kannte ſie und wußte, daß jeder Verſuch, ſie
zu tröſten vergebens ſein werde. Das ſah man deutlich bei
der Mühe, welche Doctor Beermann ſich dieſerhalb gab.

Das konnte dieſer nicht länger mit anſehen, und am
dritten Tage nach der gefänglichen Wegführung Mühlheims ver
ließ er Streitbach, um nach Hauſe zu reiſen, da er ſich voll
kommen kräftig fühlte.

Woche um Woche verging, man hörte in Streitbach nichts
mehr von der Unterſuchung. Valentin war mehrmals verhört
worden, er blieb jedoch in allen Stücken bei ſeiner erſten Aus-
ſage es war ihm aber nicht möglich, den auf ihm ruhenden
Verdacht zu entkräften, er war ſogar in einer ſehr bedenklichen
Weiſe verſtärkt worden, und zwar durch einen Zeugen, welchen
der alte Schillermann aufgefunden hatte, wofür ſich derſelbe
große Mühe gab.

Dieſer Zeuge, einer von Valentins guten Freunden, ſagte
aus, er ſei demſelben an jenem Morgen, als er zu dem alten
Schillermann, um ihm das Geld zu bringen, gegangen, begegnet,
und habe ihm geſagt, er ſolle ſich vor dem Peter in Acht nehmen,
nach den Reden, die er am Abend nach Valentins Entfernung
geführt, habe derſelbe das Schlimmſte vor, und habe ihm den
Tod geſchworen. Da habe Jener eine Piſtole hervorgezogen,
und ſie ihm mit den Worten gezeigt:

„Er ſoll ſich vor mir in Acht nehmen, ich habe ihm den
Tod nicht geſchworen, aber, tritt er mir in den Weg und fängt
Streit mit mir an, da iſt es leicht möglich, daß Einer auf dem
Platze bleibt.“

Das hatte der Angeſchuldigte zugeſtanden.
„Sie haben von dem Zeugen gehört, Herr Criminalrichter,

daß Schillermann mir den Tod geſchworen hatte ich mußte mich
vorſehen, was konnte ich anfangen, wenn der ſtarke, große,
kräftige Kerl mich irgendwie angegriffen hätte. Allerwenigſtens
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involviren würde und die Ultramontanen alles Jntereſſe
an einer Vervollſtändigung, aber nicht an einer Verkürzung
der Verfaſſung haben.

Der Handelsminiſter hat unterm 14. Juli an
die königlichen Eiſenbahndirektionen einen Erlaß ge
richtet, worin er konſtatirt, daß die in Folge des Erlaſſes
vom 15. November 1878 getroffenen Maßregeln zur Be
ſchaffung des Heizmaterials für die Beamten und Arbeiter
der Staatseiſenbahnen ſich als zweckmäßig bewährt haben.
Der Miniſter genehmigt daher die Beibehaltung des bis
herigen Verfahrens er fährt dann fort: es ſei bei einzel
nen Verwaltungen bemerkt worden, daß die Einrichtung
ſeitens der Arbeiter und unteren Beamten um deswillen
weniger benutzt werde, weil ihnen die Zahlung der beſtell
ten Kohlen ſchwer fällt, ſo daß ſie den Bezug von Kredit
gewährenden Händlern ſelbſt zu höheren Preiſen vorziehen.
Der Miniſter fordert die Direktionen auf, zu erwägen, ob
es angezeigt ſei, die Beamten und Arbeiter zu veranlaſſen,
entſprechende Theile ihres Gehaltes oder Lohnes während
der Sommermonate zu ſammeln, um zur Theilnahme an
der Einrichtung im Stande zu ſein.

S. M. gedeckte Korvette „Leipzig“, 12 Geſchütze,
Kommandant Kapt. zur See Paſchen, hat am 10. Juni c.
Singapore verlaſſen, traf am 13. in Anjer ein und beab
ſichtigte am 14. deſſ. Mts. die Heimreiſe fortzuſetzen.

Der heutige „Reichs-Anz.“ publizirt die Ernennung
des früheren Direktors im Reichskanzleramt Dr. Mi-
chaelis zum Vorſitzenden der Verwaltung des Reichs
Jnvalidenfonds.

Die feierliche Beerdigung des vormaligen Biſchofs
Konrad Martin findet Freitag Vormittags 9 Uhr in
Paderborn ſtatt. Nach den neueſten Nachrichten iſt der
Biſchof Martin am Mittwoch, dem 16. d. M., in Jlbont
St. Guibert bei Brüſſel geſtorben. Seine Leiche iſt be
reits am Sonnabend, dem 19., in Paderborn eingetroffen.
Man hat den Tod des Paderborner Biſchofs ſo lange zu
verheimlichen geſucht, da man befürchtete, die preußiſche
Regierung könne gegen die Ueberführung der Leiche nach
Paderborn Schwierigkeiten erheben.

Das Gemeindekollegium in München hat am Mitt-
woch nach lebhafter mehrſtündiger Debatte mit 32 gegen 23
Stimmen beſchloſſen, daß die für die Simultanſchulen
beſtehenden Zwangsbezirke aufgehoben werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Merſeburg, 23. Juli. Geſtern ſtarb plötzlich

an einem Herzſchlage hierſelbſt der Generallieutenant z. D.
v. Welltzien, Ritter des Rothen Adlerordens 2. Claſſe mit
Eichenlaub und Schwertern, des Königlichen Kronenordens,
Ehrenbürger der Stadt Magdeburg und vor Allem ein
Berufsſoldat von ächtem Schrot und Korn. Die Leiche
wird morgen nach Glogau übergeführt werden, um neben
derjenigen ſeiner ihm vorangegangenen Gemahlin ihre letzte
Ruheſtätte zu finden.

O Aus dem öſtlichen Theile des Reg.-Bez.
Merſeburg, den 22. Juli. Das Lehrercollegium des
kgl. Seminars zu Schloß Elſterwerda beabſichtigt dem
verſtorbenen Seminar-Muſiklehrer Lehmann, der auch
durch ſeine Compoſitionen einen guten Namen ſich er
worben, ein Grabdenkmal zu errichten, und werden die
ehemaligen Zöglinge des Seminars ebenfalls zu freiwilligen
Beiträgen aufgefordert werden. Etwaige Beiträge ſind an
den Seminarlehrer Oberfeld daſelbſt einzuſenden. Jn
der Militär-Schwimmanſtalt zu Torgau ertrank in dieſen
Tagen beim Baden der Musketier Kietz von der 1. Com-
pagnie des 72. Jnfanterie-Regiments. Nach längerem
Suchen wurde die Leiche unter einer Tonne hervorgezogen.

Am 19. d. Mts. feierte der kgl. Landrath des Kreiſes
Liebenwerda, Herr v. Schaper, das 25 jährige Dienſt
jubiläum. Der Jubilar, Rittergutsbeſitzer auf Groß-
Röſſen und Falkenberg, Premier- Lieutenant a. D. und
Ritter mehrerer hoher Orden, übernahm ſein Amt, das er
ſeit 1853 commiſſariſch verwaltet, definitiv am 19. Juli
1854. Der Feſtausſchuß beſtand aus folgenden Mitgliedern
Rittergutsbeſitzer Rittmeiſter v. Bredow-Mückenberg,
Rittergutsbeſitzer Premierlieutenant Flemming Schmer-

Rittergutsbeſitzer Dr. 3. v. Lingenthal-Groß-
hatte, an der Rieſenarbeit ſich zu betheiligen.

kendorf,
kmehlen, Bürgermeiſter Simon Liebenwerda, Ritterguts
beſitzer Rittmeiſter v. Wulffen-Wiederau und Bürger-

meiſter WölferOrtrand. Die Vorgenannten überbrachten
dem Jubilar an ſeinem Ehrentage die Glückwünſche der
Kreiseingeſeſſenen. Nachmittag fand ein Diner im
Schäffer'ſchen Local zu Falkenberg ſtatt. Von den Be
hörden waren als Vertreter erſchienen: Regierungsrath
und Deich- Director Schönian, Landes Director Graf
v. Wintzingerode, Bezirks-Verwaltungs Gerichts Di-
rector Nobbe und Kreisgerichts-Director a. D. Kaßner,
ſämmtlich aus Merſeburg. Unter den Gratulanten er-
blickten wir: Oberpfarrer Voigt Wahrenbrück, Bürger
meiſter Nowack daher, Regierungsrath Schönian, Graf
v. Wintzingerode, Director Nobbe, Kreisgerichts-
director a. D. Kaßner, Rittergutsbeſitzer Stephann-
Martinskirchen, Bürgermeiſter Simon-Liebenwerda, Su
perintendent Brunner daher, Rittergutsbeſitzer Dr. Z.
v. Lingenthal c. Der Kreis Liebenwerda überreichte
eine geſchmackvoll ausgeführte Adreſſe, die Stadt Lieben-
werda einen prachtvollen Ehrenbürgerbrief. Die Regi-
mentsmuſik der 72 er aus Torgau concertirte. Ein Extra
zug führte die Feſttheilnehmer von Falkenberg nach Lieben
werda, wo im Ständehauſe die Geſchenke übergeben wurden,
wie z. B. ein ſog. Miniſtertiſch im Renaiſſance-Styl, ein
dergl. Seſſel, ein kunſtvolles Schreibzeug (ein Werk der
Gießerei Lauchhammer). Demnächſt nahm das oben er-
wähnte Feſtmahl ſeinen Anfang, das durch manchen ſchönen
Toaſt gewürzt wurde. Das Feſt war in allen Beziehungen
ein herrliches und ſchönes zu nennen.

Vermiſchtes.
[Anläßlich von Favre's Tode im St. Gott-

hardtunnel] ſagt die „B. B. Z.“: Man weiß, daß die
Temperaturverhältniſſe nachgerade angefangen haben, mehr als
ſchwierig zu werden, und daß gegenwärtig die Anwendung der
Luftpumpen kaum noch Erleichterung bringt. Die Arbeiter ſind
im Berge genau wie in einem tauſend Meter tiefen Schacht,
und mit jedem Meter, den ſie durch die Bohrmaſchine und durch
die Haue weiter gewinnen, ſteigt die Temperatur und ſteigt der
Luftmangel. Eine Grubenarbeit iſt bei Weitem nicht ſo an
ſtrengend, weil in der Grube die Luft nicht derart fehlt und
weil nicht in einem Tempo, gewiſſermaßen nach der Minute und
Secunde gearbeitet zu werden braucht daher iſt auch der Aus-
ſpruch gerechtfertigt, wenn die Leute, welche zur Tagfahrt an
treten, ſagen, ſie gehen in die Schlacht. Es iſt ein Gefecht,
bei welchem es täglich Marode, Verwundete und Todte giebt,
und welches, wie ſelten ein Kampf unter den Menſchen, Tag
für Tag erneuert werden muß. Nun iſt der Feldherr ſelbſt in
mitten ſeiner Truppen gefallen, und zwar in einem Momente,
wo er ſich der Hoffnung hingeben durfte, in nicht allzu langer
Zeit den Ruhm und die Früchte einer zehnjährigen mühſeligen
Arbeit zu ernten. Denn ſchon am 30. September 1881 ſoll
bekanntlich der Bau des Tunnels nach den getroffenen Stipu
lationen beendigt ſein und die Arbeiten ſind in der That bis-
lang auch ſo weit gediehen, daß man mit großer Beſtimmtheit
auf die Einhaltung des vereinbarten Termins rechnen darf.
Ferner ſchreibt man der „Kölniſchen Zeitung“: Der Fall iſt in
den Verträgen vorgeſehen; die Erben und Rechtsnachfolger
Favre's haben binnen Monatsfriſt einen Techniker zu ſtellen,
der den Geſellſchaftsbehörden und dem Bundesrath Gewähr für
die vertragsmäßige Vollendung der Tunnelbauten bietet, widrigen-
falls die Bahndirektion unter Genehmigung des Bundesraths
befugt iſt, die Arbeiten unter eigener Leitung auf Rechnung der
Favre' ſchen Erben fortzuführen. Es iſt dringend zu wünſchen,
daß aus dieſem Todesfall nicht neue Konflikte entſpringen, zu
mal der Mann, der jene moraliſche Gewähr nach allen Richt
ungen bieten würde, längſt gefunden iſt in der Perſon des
Oberingenieurs der JuraBernLuzerner Bahn Herrn Bridel,
eines Waadtländers, der durch erſtaunlich wohlfeile und doch
ſolide Herſtellung des juraſſiſchen Bergbahnnetzes ſich einen ſo
allgemein anerkannten Namen gemacht hat, daß man ſoeben be
müht iſt, ihn für die verwaiſte Stelle des Oberingenieurs der
Gotthardbahn zu gewinnen. Auch Herr Favre war ein hervor-
ragender Jngenieur und als Tunnelbauer mit Recht berühmt.
Als selfmade-man ſchwang er ſich aus armen Verhältniſſen
zum mehrfachen Millionär empor; als er aber das erworbene
Vermögen im Gotthardtunnel zu verlieren fürchtete, ergriff ihn
eine gewiſſe Nervoſität, die den Verkehr der Behörden mit ihm
und ſeinen Genfer Genoſſen oft unbehaglich machte. Von ſeiner
raſtloſen Thätigkeit zeugt, daß er ſich ſehr lebhaft mit dem
Durchſtich von Panama beſchäftigte und vermuthlich die Abſicht

Er wird das
60. Altersjahr nur wenig überſchritten haben.

Literariſches.
Geſchichte der deutſchen Nationalliteratur des neun-

zehnten Jahrhunderts von rig Salomon. ErſteLieferung. Verlag von Levy u. Müller in Stuttgart. 1879.
gr. 8. 64 Seiten und 3 Holzſchnittportraits. Preis 1
Dr. phil. Ludwig Salomon, der früher unſerer Stadt an

er und jetzt in Fulda lebt, hat ſich bereits durch ſeine Novellen-
ammlungen „Unter dem Halbmond“, „Verwehte Spuren“,„Helldunkel“ und beſonders durch die feinſinnige „Geſchichte

einer Geige“ einen geachteten Namen erworben und ſeine letzte
Novelle „Wie ich Kapitän wurde“, die wir unſern Leſern Ende
März im Feuilleton unſerer Zeitung mittheilten, gehört geradezu zu
den beſten Dichtungen dieſer Art, die jemals worden ſind.
Aber auch auf dem Gebiete literariſcher Kritik und literarhiſtoriſcher
Darſtellung iſt Salomon kein Neuling. Seine Eſſays im „Han-
noverſchen Courier“ haben verdienten Beifall in weiteren Kreiſen
gefunden. und der Proſpect zu dieſem ſeinem neueſten Werke ver
weiſt mit Recht auf ſeine 32 angedruckte Spalten füllende Ueberficht
der deutſchen Nationalliteratur des 19. Jahrhunderts, die in der
neueſten Auge von Pierer's „Converſations-Lexikon“ (Band 6) zu
finden iſt. Jn ſeiner Geſchichte der deutſchen National-
literatur des 19. Jahrhunderts deren erſte, ſchön ausge
ſtattete und mit den Portraits von Grillparzer, Tieck und Jean Paul

eſchmückte Lieferung uns vorliegt, will Salomon das deutſche Volkn das Streben und Ringen ſeiner zeitgenöſſiſchen Dichter erwärmen,

amit es an denſelben einen regeren Antheil nehme, wie bisher.
Mit Recht hebt der Proſpect hervor: „Während der Franzoſe ſeinen
Balzac und Béranger, Alfred de Muſſet und Victor Hugo feiert
wie ſeine Nationalhelden, während der Engländer ſeinen Scott,
Byron, Dickens und Tennyſon nur mit hoher Verehrung nennt, ver
hält ſich der Deutſche ſein n Dichtern und Denkern der Gegenwart
gegenüber leider immer noch viel zu theilnahmlos, bleibt er den
neuen Schöpfungen meiſt noch viel zu lange fern“. Abgeſehen
von den ſlaviſchen Ländern, die ihren meiſt jungen Literaturen ſtets
eine ausgezeichnete Pflege angedeihen ließen, verdient hier auch vor
zugsweiſe Skandinavien und insbeſondere das kleine Dänemark ge
nannt zu werden, deſſen Herrſcher und Nation nicht nur Fonds, Auf-
munterungen und Anerkennungen aller Art für ſeine eigenen Dichter
bereit hatte und noch hat, ſondern das auch vielen der unſern
Brod, Stellung und Auszeichnung verlieh. Vom deutſchnationalen
Standpunkte aus erörtert Salomon die geiſtige Bewegung unſeres
Jahrhunderts die in den Dichtungen der verſchiedenen Perioden ſich
ſpiegelt; er führt den Nachweis, wie die deutſchen Dichter als die
Herolde der neuen Zeit ſtets den ſchlummernden patriotiſchen Keim
weckten und ihrem Volke die Wege zur nationalen Größe vorzeich
neten. Die Darſtellung iſt ſchwunghaft und klar, die Gruppirung
überſichtlich und zweckentſprechend. Das Buch iſt beſtimmt nicht nur
für die Hand des Gelehrten, ſondern auch für den Familientiſch, den
Kaufmann und Beamten, den Lehrer und Studirenden, den Bürger
und Militär, und nur dann wird es ſeine Miſſion erfüllen können,
wenn es wirklich in dieſe verſchiedenen Kreiſe, wenn es wirklich ins
Volk dringt. Dieſe Zeilen möchten dazu beitragen, daß das

geſchehe! 49
Marktberichte.

Magdeburg, d. 23. Juli. Weizen 180--200 C. Roggen
130--145 Gerſte 145--175 Hafer 133--148 pr. 1000
Magdeburger Börſe, d. 23. Juli. Kartoffelſpiritus pr. 10,000
Literprocent loco ohne Faß 55,30

Berlin, den 23. Juli. Weizen loco ſtill, Termine ſchließen
niedriger, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis bez. Loco 175
207 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat u. Juli Aug.198,5 bez. Aug Sept. bez., Sept. /Octbr. 201,5——200
bez. Oct. Nov. 203--201.5 bez. Nov. Dec. 203,5——203 vei.,
Dec. 205 204 5 bez. Roggen loco matter, Termine matter,
gekünd. 9000 CEtnr., Kündigungspreis 125 bez. Loco 123 138

nach Qualitàt gefordert, rufſ. 125,5--125 ab Kahn bez., pr.
dieſen Monat, Juli Aug. u. Aug. Septbr 125,75 124,75 bez.,
Sept. Oct. 128—-127 bez. Oct. Nov. 130-—-129 bez., Novbr.
Dec. 132—-131 bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. große und klei
ne, 100--180 .4 nach Qualität gefordert. Hafer loco ſehr feſt,
Termine etwas feſter, gekünd. Etnr., Kündigungspreis 4 bez.
Loco 113--149 nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat u.
Juli Aug. 129,5 bez., Aug. Sept. 4 bez., Sept. Oct. 132
bez., Oct. Nov. 133,5 bez Novbr. Decbr. 135 134,5 bez.
Mais feſt, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis .4 pr. 100 Ki
logr. bez. Loco 105--108 nach Qualität gefordert. Erbſen
pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 147--190 nach Qualität gefordert
Futterwaare 126--146 nach Qualität gefordert. Oelſaaten pr.
1000 Kilogr., gekünd. Etur. Kündigungspreis bez., Win
terraps 235—-245 bez. Winttrrübſen 230—-240 bez. feuchte
Waare 220 angeboten Sonmmerrübſen bez. Rübdi be
tet gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco mit
Faß 4 bez. ohne Faß 55,1 pr. 100 Kilogr bez. pr. dieſen
Monat Juli Aug. Aug. Sept. u. Sept. Oct. 55,3 bez., Oct Nov.
55,6 bez., Nov. Dec. 55,8 bez., Dec. Jan. 1880 bez.
April Mai 56,8 bez. Leindl pr. 100 Kilogr. ioco ohne Favey vieferung bez. Spiritus ſtill, gekünd. g
ter Kündigungspreis pr. 100 Liter 4 106 10,000
Loco mit Faß bez. pr. dieſen Monat u. Zuli/ Aug. 53
bez. Aug. Sept. 53 I 53 bez. Sept. /Ocibr. 53,5-53,2 bez.
Oct. Nov. 51,9--51,8 bez. Nov. Decbr. 51,1 bez. April Mai
1880 52,4 bez. Spiritus pr. Liter 109 10,909
ohne Faß loco 53,8—54 be

Weizenmehl ARr. 00 27,5 509, Nr. O 26,00-—-25,00, r. 0
u. l 25.00--23,50. Roggenmehl behauptet gekünd. Etnur., Kün
digungspreis pr. 190 Kilogr. bez. Nr. 0 und l per 109 Ki
logr. An verſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat, Juli /Aug u. Aug.

hätte er mich arg mißhandelt und halb todt geſchlagen. Das
Vorhalten der Piſtole wäre jedenfalls hinreichend geweſen mich
zu ſchützen, erſchoſſen hätte ich ihn in keinem Falle.“

„Warum habt Jhr aber in den bisherigen Verhören nichts
davon geſagt, daß Jhr eine Piſtole bei Euch habt

„Die Piſtole hatte ich in der Taſche, ich habe keinen Ge-
brauch davon gemacht, ich bin dem Schillermann gar nicht be
gegnet, ich hatte keine Veranlaſſung es zu ſagen, und bei der
erſten Frage, die Sie deshalb ſtellten, ſagte ich es ohne den
geringſten Anſtand.“

„Von wem habt Jhr die Piſtole?“
„Sie gehört meinem Vater, ich nahm ſie, ohne ihn zu

fragen.“
„Und wo habt Jhr ſie hingethan?“
„Jch gab ſie, als ich ſie nicht mehr nöthig hatte, meinem

Vater.“
Das Criminalgericht begab ſich wieder nach Streitbach in

das Haus Mühlheims und nahm die neben dem Bette hängende
Piſtole, welche als die in Rede ſtehende bezeichnet wurde, mit.

Darüber befragt, wie es komme, daß man bei der Haus-
ſuchung nicht die Piſtole zu Geſicht bekommen habe, antwortete
der alte Mühlheim:

„Mein Sohn gab ſie mir, als er vorgeführt wurde, und
ich ſteckte ſie in die Taſche, bis ich nach Hauſe kommen würde,
denn wir waren, wie Sie ja wiſſen, Alle auf vorherige Be
ſtellung in dem Gemeindehauſe.“

„Später kamt Jhr nach Haus, warum habt Jhr ſie
dann nicht an ihren Platz gehängt, wo ſie immer iſt, wie Jhr
ſagtet?“

„Jch kam mit Jhnen in mein Haus weil ſie daſſelbe
durchſuchten, ich war dieſerhalb und wegen der Arretirung
meines Sohnes ſo erſchrocken, daß ich nicht mehr daran dachte,
daß ich die Piſtole in der Taſche habe, ich konnte auch nicht
denken, daß ich es thun müſſe.“

Die Piſtole war geladen, in Neueuburg ließ der Criminal-
richter ſie ausziehen, die Kugel war genau von demſelben Caliber,

wie die, welche in dem Rücken des ermordeten Peter Schiller-
mann gefunden war.

r a v

Alle Nachfragen des Vaters, von Zeit zu Zeit wiederholt,
waren erfolglos, immer hieß es: ſo lange der auf ihm laſtende
dringende Verdacht nicht beſeitigt iſt, bleibt er in Haft, bis in
der nächſten Aſſiſenſitzung die Geſchworenen ihren Wahrſpruch
gefällt haben, dieſer wird das Schickſal des Angeſchuldigten ent
ſcheiden. Es ſpricht nichts für ihn, als ſein guter Leumund,
das iſt aber durchaus nicht genügend.

Es waren aber bei der äußerſt ſorgfältig nach allen Seiten
hin geführten Unterſuchnng auch einige andere Punkte zur
Kenntniß des Gerichts gekommen, und es lag voller Beweis für
dieſelben zu Gunſten Weinlands und ſeiner Tochter vor, betrafen
aber die vorliegende Hauptſache nicht.

Wir haben gehört, daß Weinland ſich über die ſo geringe
Taxe ſeines Gutes mehrfach beſchwerte und viele Verſuche, eine
höhere, dem wahren Werthe entſprechende Taxation zu erhalten,
vergeblich waren. Darauf berief ſich nun Weinland bei der
Vernehmung und ſagte:

„Das, was geſchehen iſt, wäre gewiß nicht vorgekommen,
wenn ich eine beſſere Taxation erhalten hätte. Man würde mir
ganz gewiß auf die erſte Hypothek ein bedeutend höheres Capital
geliehen haben, vollſtändig genügend, die böſen Gläubiger zu
bezahlen. Dann hätte nichts im Wege geſtanden, daß ich mein
Gut und meine Tochter dem Valentin Mühlheim gegeben hätte
es war aber dem alten Schillermann gegenüber nicht aufzu-
kommen. Der iſt Vorſteher des Viergerichts, das zu taxiren
hat, dem war es darum zu thun, mich in die ſchlimme Lage zu
bringen, der ſetzte Alles in Bewegung, um ſeinen Plan durch
zuſetzen, und die Mitglieder des Viergerichts fürchten ſich vor
ihm und thun, was er haben will, er iſt der reichſte Mann in
Streitbach und zu Allem fähig.“

Die Unterſuchung ergab, daß es wirklich ſo. war, das
Viergericht des nächſten Dorfes wurde mit einer Abſchätzung
beauftragt, und dieſes gab den Werth zu 26,000 Gulden an.

Die übrigen Mitglieder des Gemeinde Viergerichts ſuchten
ſich damit zu entſchnldigen, Schillermann habe immer geſagt,

das Leibgeding Weißbauers, welches auf dem Gute ruhte, müſſe
in Anſchlag und Abrechnung gebracht werden, dieſes ſei aber
ſo bedeutend, daß das Gut in dieſem Falle nicht mehr als

16,000 Gulden wirklichen Verkaufswerth habe. Die Taxations-
urkunde hätten ſie immer unterſchrieben, ohne ſie zu leſen,
es ſtand nämlich nichts von dem Leibgeding darin Weißbauer
hatte aber dem Hypothekengläubiger gegenüber auf ſein Vorrecht
verzichtet.

Es ergab ſich noch weiter, daß die beiden Juden nicht nur
mit Vorwiſſen des alten Schillermann in der geſchilderten Weiſe
vorgegangen waren, ſondern daß der ganze Plan von demſelben
entworfen war, und daß vie beiden Wucherer mit größter Be
reitwilligkeit ihm Folge geleiſtet hatten.

So wie die erſte Nachricht von den beiden Raubmorden
ſich ſchnell in der ganzen Gegend weit umher verbreitet hatte,
wurden auch alle geſchilderten Verhältniſſe, alle Einzelnheiten,
von Dorf zu Dorf, von Haus zu Haus erzählt und beſprochen.
Sie waren längere Zeit faſt der einzige Gegenſtand der Unter
haltung.

Koppel Neu hatte, wie wir wiſſen, nach dem Tode Weiß-
bauers deſſen ganze Hinterlaſſenſchaft in Beſitz genommen und
war wegen des Kaufſſchillingsreſtes von 3000 Gulden gegen M.
Weinland klagend aufgetreten. Man ſprach nun auch hiervon
und klaſſifizirte die Geſchichte zu den vielen Betrügereien der
beiden Juden.

Dieſes Gerücht war zu den Ohren des Criminalrichters
gekommen der neben der Unterſuchung der beiden Raubmorde
die Unterſuchung wegen Wucher und Betrug ec., als theilweiſe
damit in Verbindung ſtehend, führte. Die betreffenden Acten
über die Verlaſſenſchaft Weißbauers wurden ſofort requirirt, aber
hier lag ſchwerlich ein Betrug vor; es befand ſich nämlich in
dieſen Acten eine klar und deutlich abgefaßte Urkunde, wonach
Weißbauer ſein ſämmtliches, ſpeciell bezeichnetes Vermögen dem
Koppel Neu abtrat, unter dem Vorbehalte, es bis zu ſeinem
Tode ſelbſt verwalten und benutzen zu dürfen. Die Unterſchrift
Weißbauers war von dem Ortsvorſteher in Weilheim beglaubigt
und beſiegelt.

(Fortſetzung folgt.
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Sept Oct 18,45--18,50 bez., Oct- ber 18 Bf. Feſt. NewYork (d. 22. Juli): Petroleum in Halberſtadt, Rechte Oderuferbahn, Oberſchleſiſche, Aachen MaſtrichtFet r De ber NewYork e. in Philadelphia 6* rohes Petroleum 5, do. u ſ w. während CölnMinden I Berlin -Potsdam,
ſt Stettin den 23. Juli. Weizen pr. Juli Auguſt 195,00 bez. Pipeline Certificats D. 69 C. Wechſel auf London in Gold Oſtpreußiſche Südbahn, Nordhauſen Erfurt, Rumänier Oeſterrei-
ſte Sept Hectbr (98 00 bez. Roggen pr. Juli Auguſt 11900 bez. 4 D. 83 chiſche Nordweſtbahn 2e. niedriger notirt wurden. Bankactien undv Sept. /Oct 124,00 bez. Kübbl 100 Kilogr. pr. Juli Aug. 55,25 Jnduſtriepapiere ziemlich feſt, aber ruhig.

bez Sept Oct. 55,25 bez. Rübſen pr. Sept. Oct. 252 00 bez. Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Feſt. Lombarden 160,00,
n Sdiritus loco 54,60 bez. pr. Juli Aug. 53.20 bez., Aug. Sept. 53 20 ſchleuſe bei Trotha) am 23. Juli Abends am neuen Unterhaupt 2,46, Franzoſen 494,00. Creditactien 479 05, Laurahütte 79 37 Diskonto

p p Sept. Oct '53,20 bez. ß am 24. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 2,46 Meter. Commandit 154 50 Bergiſche 88 50. Cöln Mindener 138,12. Rhei
te Vreslau, d. 23. Juli. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr. Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 23. Juli Vor niſche 134,50 Galizier 104,75, Rumänier 32,37, Oeſterreichiſche Pa
Ah Juli Aug. 52 76 bez. Aug. Sept. 52,70 bez. Sept. Oct. 52,10 bez. mittags 1,57 Meter. pierrente 58 50, Italiener 80,75, Ruſſen alte 87,75, Ruſſen neuedte S Weizen pe Juli Aug 180 ob bez. Roggen vr. Juli Auguſt Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 23. Juli. Am 389,75. Oeſterreichiſche Goldrente 69,00 Ungar. Goldrente 82,25,
de 129,00 bez Sept. Oct. 130.00 bez., Oct. Nov. 131.00 bez. Rüböl g 1,77 Meter über 0. Ruſſiſche Noten 210,75, II. Orient III. Orient
W Juli Aug 55,50 bez. Sept. Oct. 54,50 bez., Oct. Novbr. 54,75 aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 23. Juli 61 Centi- d Börſe vom 23. Juli Deutſche Reichs Anleihe v. 1877

e Selter: Verinderi h. e de o 2525 b. Abart ſah Fertelenlehe d.co unverändert, auf Ter- v 7 o. v. S 99, J. gnil. ſächſ. Renten v.n e r r. An f ger Börſennachrichten. 1876 von 5000 3000 3 7660 b. do. v. 5000 3000 3
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Sept. Oct. 39 Br. Oct. Nov. 40 Br. Wetter: Gewitter. kend außerdem Luſtlofigkeit der Spekulation und damit überwiegen u 300 3 97 G. do v. 1830 v. 200 25 39 9725 G. do v.
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S letztem Monta Weizen 44,200, Gerſte 800, Hafer 36,400 Quar ſich aber die Stimmung und bei regerem Geſchäft konnten ſich die do. von 1852--1868 v. 500 4 100 bz do. v 1869 v. 500ters Saumtliche Getreidearten feſt, zu letzten Preiſen gehandelt. Courſe zumeiſt wieder auf ihr geſtriges Niveau und theilweiſe dar- 42 100 bz. do. v. 1852-—-1868 v. 100 4 100,20 bz., do. von
r (Schlußbericht.) Weizen 44,200 Ferne 790, Hafer 36,380 Quar über erheben. Der Börſenſchiuß blieb feſt. Der Kapitalsmarkt 1869 von 100 4 100,20 bz., do. von 1869 v. 50 v. 25 4

ters Für ſämmtliche Getreidearten letzte Montagspreiſe gefordert, wies im Allgemeinen feſte Tendenz und ziemlich gute Umſätze für 101 25 G. do. v. 1870 v. 100 u. 50 45 100 20 bz. do. v. 1870
n Käufer reſervirt in Erwartung ſchönen Wetters, angekommene Wei heimiſche ſolide Anlagen auf, während fremde Papiere dieſer Gat v. 500 5 100,60 G. do. v. 1870 v 100 5 100 50 G. do.
r enladungen feſt, aber ruhig. Wetter Bewölkt. tung, welche mehr den Bewegungen des Spekulationsmarktes folg- v. 1867 abg. abz. 5 S. 8. I 4 100,10 G. do. v 1867 abg. abz
t z Amſterdam d. 23 Juli. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter ten nach matter Eröffnung ſich wieder feſter zeigten. Die Kaſſa 5 3. J. II 4 e 100,10 G. do. LöbauZittauer Lit. 4. 4 100
r mine höher, pr. Novbr. 287. Roggen loco niedriger, z r h W e iſt d e 57 h e wer 3 92 G. do. LöbauZittauer Lit B à 25 4 100 B

ä vr. 152. aps pr Herbſt 354 Fl. Rüböl loco Der Geldſtand erhält f üſſig; im Privatwechſelverkehr wurden D7art e Weeſt w. 3 r Se s feinſte Briefe zu ca. 2 diskontirt. Geld von ültimo bis Ultimo Prämienſchlüſſe.
m Liverpool d. 23 Juli. Baumwolle (Schlußbericht). Um wurde mit ca. 49 gegeben. Auf internationalem Gebiet ſetzten ß Auguſt. ger Auguſt. Sept.
t atz 7000 Ballen davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. Oeſterreichiſche Creditactien etwas höher ein, gaben donn ca. 2 Bergiſch.-M. 90 I 91/2 DiscontoC. [158/9 160
r und Surats a. niedriger. Middl. amerikaniſche nach und ſchloſſen wieder erheblich beſſer; Franzoſen waren ziemlich Köln.-Mind. [140 /2 1415/2/3 Bd.-C. 74 1
7 JuliAuguſt Lieferung 67 AuguſtSeptember Lieferung 67 d. feſt und ruhig Lombarden ſtill. Von den fremden Fonds waren Mainz- Ludw. 76/1 76 I Reichsb.-A. 156/1 156Petroleum. Herlkn, d. 25 Jult: Loco 225 bz. pr. Juli Ruſfiſche Anleihen und Ruſſiſche Noten anfangs ſehr matt und nie- Sberſchleſf. [162 Ia aurahütte 82/2 13/3
uf- 22,0 bz. Hambuürg: Ruhig, Standard white loco 7,10 driger, gingen aber ſpäter zu ſteigender Notiz lebhaft um. Oeſter Oeſtr. Ndwb. 228/4 229/6 eſtr. Goldr.) 69 701
n B. 700 Gd., pr. Juli 7,00 Gd., pr. Auguſt December 7,80 Gd. reichiſche Renten feſt und ruhig. Deutſche und Preußiſche Staats- 137 s Goldr. 83/1 83 /4
en Bremen: Feſt. (Schlußbericht.) Standard white loco 7,00, pr. Au- S verkehrten in recht feſter Haltung mäßig lebhaft Pfand und Rumäniſche 133 I 33 Ruſſen

ſt 7,00 pr Septbr. 7,10, pr. Oct. Dec. 7,30. Antwerpen entenbriefe und inländiſche Prioritäten waren behauptet. Der Galizier 196/1ä7 do. neue 91 /1 S
v Schlußbericht) affinirtes, Type weiß, loco 17 bz. u. Bf., pr. Eiſenbahnactienmarkt war verhältnißmäßig belebt; höher erſcheinen Darmſtädt. [134/3 135/4 Franzoſen 502/8
i uguſt 17 bz. u. Bf., pr. September I8 Bf., pr. September Decem Rheiniſche I Berlin- Anhalt I Magdeburg- Deutſche Bk. 126,/2 [127 /8 Oeſtr. Kred. 488110

im i ö Juli Dividende 18771878 Dividende 1877 1878 Magdeb.-Halberſtädter 4 102, 10 Gich Berliner Vorſe e 25 Jun Kraunſchweiger Bank 3 4 86, 50 b B Berlin- Stettin 7 3.,65 108, 75B do. do. v. 1865 4 102, 10 G
ing z T 169,65bz do. Creditbank 42 42,183, 30 G BreslauSchwd.Freib. 2 3,77, 00 bz G do. do. v. 1873 4 102 10bziur Amſterdam g T s T. 20 465b3 Sreslauer Discontobank 3 3 78, 90 bz G CölnMindener 5 6 138, 40 bz Magdeb.Wittenberge 3' 81,20B
den 100 8 T. 50906b 5 Coburger Creditbank 5 4 73, 00bz G Halle-Sorau-Gubener 0 0 13,60 G Magdeb.Leipz. Lit. A. 4 103, 25 B
r z 100 s T. 176 s Darmſtädter Bank 6 131,50bz HannoverAltenbekener 0 0 14, 40bz do. do. Lit. B. 4797,90Ben, en, öſterr. W 100 e 3 W. 210 de do. Zettelban t 55 5/104, 25bz Märkiſch-Poſener 0 0 Niederſchlefiſch-Märk. J. S. 4 (99,25Bn s etersburg 100SR. 8 T. 210606 Defſ. Creditbank, neue 33 64.,00bz G Magdeburg Halberftadt 8 9 137, 90 bz do. II. Ser. à 62 4as arſchau rlin: Wechſel 39 Lombard 2 do. Landesbank. 8 19,50bz B. Niederſchleſ.-Märk. gar. t 4 (99.00 G do. Obl. I. u. II. é 4 (98,90 G

Disconto Berlin. We Deutſche Bank 5 6 Kardhanſen-Srfit gar Oberſchlefiſche ddo. Genoſſenſch. 5 5 99,40 G Oberſchl. A. O. D. E. [3 8 8,159, 25bz G do. C. 4 D.Gold, Silber- und Papiergeld. DiscontoCommand. 5 6154, 00 bz do. B. gar. 3 u 8 8 142, 00be G do. W. 389,50 GSouvereign 29,36G Heſterr. Bankn. 176,70bz Seraer Bank 4 preußiſche Südbahn 0 0 54,00bz G do. F. Jar 16,24bz do. Silberg Hannoverſche Bank s 5/,104, 00bz R cte Oderuferbahn s 7 124,50 G do. a. a 102, 256en Dollars 4,185 G ufſ. Banknot. 210, 75bz en (Hübner) s 5 Rheiniſche 7 7 134,00 bz G do. H. 4 103, 00 B
c Jmperials Leipziger Creditanſtalt 5 6*138. 00 bz B do B. gar. 4 4 (98,00 G do von 186 5 [102, 10 GFonds nnd Staats Paviere. Magdeburger Bankverein 5 430, 50bz RheinNahe d 0 119,30bz G do Siege aDeutſche Reichs Anleihe 4 99, 10bz Meininger Creditbank 2 284 00bz G StargardPoſen [4 4 4 103, 50 do (CoſelOderberg)) 4
zen nleihe (4 [106, 10bz Norddeutſche Bank 8 8 Thüringer A. 75 8 134,00 bz B do. do. 5 [103,30 G175 do. 1876 4 99, 25 63 Nordd. Grundcredit 5 0 560, 25 bz G do. B. 4 4 do. e nug. ehe 4 39, 106 Deſterr. Creditanſtalt s 8 1477145 do. G. a 49, 49,104. 75bz do. II. u. III. Em.4,101,90Bdo. 1850/52 4 (99, 19bz Preuß. BodenCred.Anſt. 85 73,00bz B Mein udwigshafen 5 4 74,60 bz re Südbah 49101,00bz
e e 3 95,00 b do. Centr.Bod.Cr.- Anſt. 9 124,60 Weimar-Gera gar. [4 4 4 40, 60 bz Rechte Oderufer Pr.es. Staatsſchuldſchein Anſt.ter Pr. St W v. 1855.. 3 150, 50bz G Reichsbank G 6* 155, 10bz G Rheiniſche 4
138 Landſchaftl. Central. 4 198.40b; ächſiſche Bank 5 5 111,60656 Berl.-Görlitzer St. Pr. 0 1 40, 80bz G do. II. E. v. Staat gar.3pr. Kur u. Reumärkiſche 4 98.40 G eſtſcher Bankverein 5 5 0104,40bz B alle-Sorau-Guben [5 o (0(43,50bz G do. III. E. v. 58 u. 60 4102,80Bez. eußiſche 58, 106 Weimariſche Bank 00336,00bz G noverAltenbeken. 51 o 0130,256 do. do. v. 62 u. 64 4 [102,890 Bbr.- [103, 1963 G ärkiſch-Poſener 5 4 5 05, 10bz G do. do. v. 1865 4 102,80Blei Pommerſche 3 88, 39 G Jn Liquidation. Magdeb.-Halberſt. B.. [39 3 41,86, 30 bz G RheinNahe v. St. gar. I. Em.4104,00 Beſt o 95 Sächſiſche Creditbank. (107, 756 do. C. 5 114, 756z B Schleswig Holſteinerbez. 5 do. 4 Thüringer Bank 80, 25G r s h Swringet S Ser. 4 98,75G

neuer ſtpreuß. Südbahn 5 5 „20 z o. Ser.D u 4 25 Induſtrie Papiere Kechte deruferbähn 5 6 7 124,80 G du III. Ser. 44 S
S. Schleſiſche 3 20,106 Brauerei Ahrens o 1 51 506G WeimarGera l 0 29,00 G do IV. Ser 4,102,50BKi D Weſtpreuß., ritterſch. 3 88, 39bz do. Böhmiſches 10 10 [110, 0 z B ISaalba h l 0 29, 75 bz G do. V. Ser. 4 102,50 Bſen 4 98,30bz do. Bock o o 32,00B Saal-Unſtrutbahn. I[fr 6 0 8, 25 bz G do. VI. Ser. (49,102, 30 bzert, dw II. Ser. 5 do. Königſtadt o 0 15,090B MainzLudwigshafen 5 [101,75bz Gr. do. e 103, 20 bz G do. Tivoli o 5 (160, 80b AmſterdamRotterdom 5,3 67 121, 90 bz Gp doin Kur u. Neumärtiſche 4 199,39bz G do. Untons o 36. 05B Au a 11 11 es. 90 vchte s Pommerſche 4 99, 40 b Cröllwitzer Papierfabrik o 35, 60 G Böhm. W 59 gar. 151 5 h 83,50 Bbe Koſenh. 4 138. 706 Deſſauer Gas 13 13 149,90 be B. ſEliſabeth-Weſtbahn gar. (51 5 5 81 50bz G

mit s reußiſche 4 (98,80 b Eiſenbahnb. Görlitzer 4 72, 00bz Galiziſche Carl-Ldw.-B. [51 9 18,214104-90 bzeſen S Khet u. Weſtfäl 4 (99,50 bz do. Oberſchleſiſche o 0 35,09 b z G Oeſterr.-Franz-Staatsbahn 6 ſ. 493,50a4 bz DuxBodenbach fr. 79,70bz G
zov. 2. Sachſiſche 4 99, 20bz Glauziger Zuckerfabrik 3 2 (45 59 bz G do. Nordweſtbahn [5] 4 4 224, 00 do. do neue 71/00b;ez., Schleſſche 4 93,306 Körbisdorfer Zuckerfabrit 350 70.90B do. B. (5 6 0 1108,505z G DuxPrag t 36.2563Fa Tr Maſch.Fabr. Anhalter 0 4, 57,99B Bumänfer 2 2 32, 49432, 25bz Gal. Carl-Ludw.-B. gar s 90.60b BPr. Anl. 67. do Engel z 25256 R Staatsb. 50 rs 7. 031-00636 Carl-Ludw.B. 43 5 (90,60 bzdo. 35-l.-Obl. 17725 e 1756 u taateb. gar.. [5) 2 7 do. do. gar. T. Em. 589, 75 bzx äm Anl 4 1131,60bz G do. Freund. o 16, 75bz G Südoſt. (Lomb.) v 9 1155, 6049, 50 bz do. do III. Em 88,60 Ge h Leeſepſst. s s 20. Halleſche 10 14 ſt 256 urnau-ßrager. b do. de dar IV. E. 100
S. Cöln Mind. Pr. Anleihe 3 130, 25bz G do. Hannoverſche I5, 022 Warſchau Wien 5 9,es211,00 b G KaſchauOderberg ga r. 5 69, 70bzBNai 5 auer St Pr. 35 128,006 do. Schwarzkopff 4 73 00B Eiſenb. Prior. Actien aronpring diuboſf- gar. 5 75,16bz G
o Prämien-Anl 39 [187, 009 de Wohlert o 0 1I3,50bz und Obligationen do. m dar2 er Prämien Anleihe 3 z 3 p o. 1872er gar. 5 73,60bz GNteining. Looſe p. St. 124,50 G do. r z der Berliner u Leipz. Börſe 3f LembergCzernowitz gar. 5 12.708

Didenb. 40 Thlr.L. p. St. 3 1150,60b3 Omnibus Geſellſchaft 810 108. 60b, G Aen e e t r 37 du Em. 5 75,560 G

Un 4 at n o. III. Em. 5 (69,6065Ki ländiſche Fonds. Bergwerks- do. III. Em. 5 101,40B eſt. Fr. 3 1368,7:ug- De ne Nente 4. 189,0083 Hütten Geſellſchaften. Bergiſch-Märt. T Ser. 102/30 n. et
41 58,60 G z Arenberg, Bergbau. o do. II. Ser. 4 102, 30 bz d re ier-Rente 58, z T 5 t r o. do. neue II. Em. 5 104,00bz59, 90360etw bz Bergiſch-Märk. Bergw. o 2 00 B do. II S. v. St. 3, gar 317, 89, 30 bz G Oeſ 5 g 75do. Rente 4 etw bz e eſterr. Nordweſtb. gar. 5 83, 75bz Gns Deſt. Credit 58er pr. Stück 319, 75 bz Bochum Bergw. A. 40 82,75 G 20. III. L. B. do. 3 89, 30 bz G do. Lit. B. Elbethal 5 78, 25etw bz Gz 5 122,20b do. do. o o do. IV. Ser. 4 103, 25 G Süd n tdo. 1660 Looſe 22,20 b Z Südöft. B. (Lomb.) gar. 3 264,30uer vor 1864 do. 291. 25bz do. Sußſtahlfabrik o 33, 75 b 6 do. Y Ser. 122306 do. do. neue gar 3 265,00bz G5 81 75b Bonifacius o o 33.00B do VI Ser. 102, 70 becht Angar. St. Eiſenb.-Anl. 5 (81.75 b r S a do. do. Obl. gar. 5 88,90b3zar. SchatzScheine II 6 102, 50 G Boruſfia, Bergwerk 9 0 89, 90 B do VII. Ser. 5 [102,09 G Ungar. Nordoſtbahn gar 5 65, 40 bS rni e Ken 80, 75& Braunſchweiger Kohlen. 0031,30bz do VII. Ser. A. 102, 25 do. Oſtbahn gar. 5 63, 60etwbz B

u u conſ. Anl. 71/72/783 5 687, 75b3 e e do. S. s 106,00B do. do. U. Em. 5 73.76b3eiſe Kuſfiſche Anleihe von 1877 5 389,90bz Dortmunder Union o 14,806G do Aach.Düfſeld. III. S 4 191, 90bz CharkowAſow. gar 5 92,90b3be u Leere 5 39, 10bz G Duxer Kohlenverein o 0 I7,75bz B do Dortm.Soeſt II. Ser. 45 101,50b3 G o. in 9 à 20 .4 gar 5 86, 90b
do. Pr. Anl. 64 a 5 155.00bz G Gelſenkirchener S 6 192,90 G do. Nordb. (Frdr.-W.) 5 102,70 G Chark.Krementſchug gar 5 89,75bz GBe o 66 5 155,00bz G GeorgMarienBergw.V. 0 71,50 G BerlinAnhalter 4 006 do. do. in S St. 5

aleihe 65 fr. 12, 10bz B arpener BergbauGeſ. do. T. u. II. Em.. 45, 102, 30bz G JlTürkiſche Anleihe fr. „10bz J 7 Jelez-Orel gar. 5 (91,10 Gden ibernia 2 h 2 75 G do. Lit. B. 45 [102,30 bz G JelezWoroneſch gar 5 89,00bzHörder Hüttenverein o 47, 00bz BerlinDresd. v. St. gar. a 104, 25bz G Koslow W r 5 58, 9006t. HypothekenCertificate. dinMüſener Bergw. o 15, 60bz G WBerlin-Görlier o. 5063 S Kinet e ſoten, Zandesb. Hyp.Pfobr. 5 104,505z GſKönigs- u. Laurahütte 2 79, 40b G do. n B. Aä 97 40b t er 3
en nt, Pfd. Pr. Hyp. -A.-St. A. 100,508 König Wilhelm 023006 b 93.0063 r z o e eter do. do. do. neue 5 103 60bz G 2au hammer 0 34,50 bz G Berlin-Potsd.“M. A u. B. 4 Mosko Sudlentt 9gar. 5 (92,00 BNo. do. do. 5 101,00bz G Louiſe Tiefbau o 43, 90 bz G do. J 4 (97, 75 B KjäſanKoslow gar z 99.906J Ut. H. P. Pr. Bod. C. rz. 110 5 103,10 G Magdeburger 62/,1 6 116,00B do. D 45, 102, 360 G RybinskBolo ar 2 oeiß b do. do. 1005 101,00 Marienhütte. 3 2562, 256 do. z e PinerBologob e S. v sund uldſcheine 5 Mechernicher 12 9 I118,00bz G do. F. 102,00bz G SchujaJwanowo ar m. 5 92 555M. vordd. „Cred.-Bank 5 160,00bz G Menden, Schwerte 4 63,00B erlinStettin. J. Em. ehe v 3250bvon omm. Hyp.Br. 120) 5 101,90bz Osnabr. Stahlw. [6o o 36,50 G do II. Em. gar. 3 4 98,00 G Werſgau re II. Em. 5 101,756

b. Pfobr. al-Bod.-Cr. 4 102,50B Phönix, Bergw., A. o 55, 00bz do II Cm. do. 4 (98,00 G do U. m. 5 95 756ver ünk. do. rücdh. à 100 5 104,60bz do. do. B. o 42,250 do IV. Em. v. St. gar 104, 006 e m. td rückz. à 110 J r hie h n 0 c 998 z VI. Em. do. 4ters o. en. 6 O VII. Em. 4 102,orde Sothaer Grundcred br. 5 105,00B do. do. St.-Pr.-A. [4 er e 95, ort B eslSchw.Freib. F. an e Leipziger Börſe vom 23. Juli.
do. do. rückz. à 110 4 98, 75bz G Thale, Eiſenwerk 2 60 26,506 do. Lit, K. 45 100,50 bz AuſſigTepl 1872 1,54eiſe ſſigTeplitzer von 18 5 [101,59 Ga o o so Wiſſener, St. Pr. l o do. ist s 104, 306 do. von 1874 5 103 7563cten d.Cred.-Pfobr. 5 101,006 do. do. B l ColnMindener I. Em. 4 162,50 G Böhmiſche Nordb 720 hmiſche Nordb. 1871 5 70,25 Baber BWede 51 t m. i rin ſfver r 1872 190i 4 v rader, alte 75,4S Kuff. Ctr.Bod.Cred.Pfobr. r Eiſenbahn Stamm und de III. Em. 4 zratteh 3 1871 5nach Stamm Prior. Actien. do. do. x 102,50B do. von 1872 56925636dem Dividende Aachen Maſtricht do. 3 gar. IV. Em. 4 (98,00 G Graz Köflacher von 1872 5 (64,006nem Bank Papiere.“) 18771878 Altona Kieler s 6*,123, 60 b do. V. Em. 4 (97,90G K.Fr.-Joſephbahn v. 1875 5 81 75Bhrift er Diekonto 45 86,00bz G WBergiſchMärkiſche 39 4 88, 9063 do. VI. Em. 4/, 102,40 G Prag-Turnauer von 1874 5 83,00Bbi t erdamer Bank 6 6 100,00B Ber in alt 525 5 96,90bz G do, VII. Em. 102,30 B Sch ſch Mansf. Gwrſch. 4 102,00 Gbig f. Rheinl. u 0 32,00B Berlin Dresden 0 9 13, 90bz Halle SorauBub. gar. a 103, 50 G do do. 3 102,056e 6 36,00bz G BerlinGörl o 0 l14,60b Hann.Alt. 1. gar. Mgd.H. 100, 50B do Em. 1875 5 104,256Derliner Caſſenverein 8* 158, 75 G Berlin- Hamburg. II I0“, o dobz& do. do. 4 190, 25bz Sächſiſche Reute 5316.506
do. Handelsgeſellſch. d 5 65 90G Berlin-Potsdam-Magd 2 3 94,00 bz do. do. III. 45 101 60b5 B

Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 49, Zinſen berechnet.
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Dekanntmachungen.

Die Königliche Gewerbeſchule

zu alberatadit,
verbünden mit einer Vorſchule,

beginnt am 13. Oetober einen neuen Lehrkurſus. Jm Ganzen aus
6 Klaſſen deren oberſte Klaſſe eine Fachklaſſe mit A Ab-

theilungen iſt beſtehend, bezweckt die Anſtalt, jungen Leuten,
die ſich der Jnduſtrie, der Technik oder dem Gewerbeſtande widmen
wollen, eine allgemeine und fachwiſſenſchaftliche Vorbildung zu geben,
welche den Anforderungen der Jetztzeit entſpricht. Auch Hoſpitanten mit

nur elementaren Vorkenntniſſen nen am unter
richte in den Gewerbeſchulklaſſen Theil nehmen. Die Kurſe ſämmt
licher Klaſſen ſind einjährig. Der Lehrplan ſchließt die alten

pra en ganz vom Unterrichte aus die neuen Sprachen und
die übrigen Lehrgegenſtände allgemeiner Bildung finden dagegen in
demſelben volle Berückſichtigung. Die Qualiftcation zum

einjährig-freiwilligen Militairdienſte hie burg
die Reife für die Fachklaſſe erlangt. Zur Aufnahme in die unterſte
Vorſchulklaſſe genügt der Nachweis tüchtiger Elementarkenntniſſe, der
Eintritt in die unterſte Gewerbeſchulklaſſe, Secunda, erfordert die Reife
für die Secunda eines Gymnaſiums oder einer Realſchule erſter Ord
nung. Programme gratis u. franco durch den Gewerbeſchul Director

re Ha.Grosser Englischer Pircus

9röäs benRur 3 Tage. Donnerstag
Anfang Uhr Abends.

G

ten P e.Freitag u. Sonnabend, d. 24., 25. u. 26. Juli 1879.

e Grtra Borſtetung ev Freitag r Sonnabend 2 Uhr Nachmittags.
er grosse Aufzug,

welcher ſtattfand auf Befehl Jhrer Majeſtät der Königin von England
Prinzen von Wales, bei der Vermählung Sr. Königlichen Hoheit des
A Uhr am Donnerstag und um 1 Uhr am Freitag u. Sonnabend durch

und Seiner Königlichen Hoheit des
Herzogs von Edinburgh, wird um
die Hauptſtraßen dieſer Stadt ziehen.

Dieſes große Etabliſſement, welches die beſten dreſſirten Elephanten, Afrikaniſche Löwen 147 Pferde
und 18 Ponies enthält, wird in dieſer Stadt nur 3 Tage verweilen

Preiſe der Plätze: Reſervirter Platz 4.4, erſter Platz 3., zweiter Platz 2.4, dritter Platz 1.4.
Kaſſenöffnung eine Stunde vor Anfang der Vorſtellung, ſowie während des Tages für Reſervirung der Plätze.

FRANZ TOSEEEITTERQUELIFS das anerkannt wirksamste aller Bitterwässer.
5 Geb. Rath u. K. Leilbarzt, MünchenProf. Dr. von Gietl, „Leistet in allen Fällen, in welchen

die Anwendung von Bitterwasser angezeigt ist, ausgezeichnete Dienste.“
München, 12. März 1879.

Vrtheile ärztlicher Sommiätäten über die

Crampe. Der Vorſtand.

J. V. Spiegelthal.
„Jch bin wieder hier anweſend“.

Biüslebe, den 24. Juki 1879.
Klooss, Kreis-Chierarzt.

S.

pferde bei mir ein.

Sonntag den 27. d. M. trifft eine
a große Auswahl der ſchwerſten und
beſten Ardenner Spannpfer-

de und in circa 10 Tagen ein gleicher
Transport Dänischer Spann-

MRohert Herold Eisleben.
Den 26. trifft ein großer

Transport der beſten Qualität
9Däniſcher Pferde ein.

e en. Naumburg.
Verpachtungs Anzeige.
Das etwa 9 Kilometer von Cöthen

u. etwa 7 Kilometer vonAken a/ E.
inmitten mehrerer Zuckerfabriken be
legene, dem Herrn Kammerherrn
Freiherr v. Bodenhausen auf
Radis gehörige Rittergut
Trebbichau b. A., deſſen
Wohn und Wirthſchafts Gebäude
durchgängig in gutem baulichen Zu
ſtande befindlich ſind, ſoll mit den
dazu gehörigen circa

288 Hectar od. 1130 Mrgn. Acker,

36 Wieſen
und einer beſtens eingerichteten
Dampfſpiritusbrennerei auf die Zeit
von Johannis 1880 bis Jo-
hannis 1898 öffentlich meiſtbie
tend verpachtet werden.

Das Rittergut kann jederzeit in
Augenſchein genommen werden.

Reflectanten wollen ſich dieſerhalb
an den derzeitigen Pächter, Herrn
Amtmann Theodor Hasen-
hauer in Trebbichau b. A.,
wenden, bei welchem auch die Flur-
karten, Vermeſſungs und Boni-
tirungs u. Baulichkeitsregiſter ein
geſehen werden können.

Die Verpachtungs Bedingungen
ſind vom 7. Juli c. ab im Bureau
des Unterzeichneten, Wallſtraße 22
in Cöthen, einzuſehen, auch gegen
die Copialien daſelbſt zu beziehen.

Zur öffentlichen Verſteigerung iſt
Termin vor dem unterzeichneten
Notar auf
Dienstag d. 5. Auguſt C.

Vormittags 10--12 Uhr
im CaſinoHotel Cöthen (Weintrau-
benſtraße) anberaumt, zu welchem
Pachtluſtige hierdurch eingeladen
werden.

Nicht hinreichend bekannte Bieter
haben im Termine eine Bietungs-
caution von 3000 .4 baar oder in
guten Papieren zu hinterlegen.

Zur Uebernahme der Pachtung iſt
ein Vermögen von 120,000 .4 er-
forderlich.

Cöthen, den 24. Juni 1879.
Der Juſtizrath Lezäus.

Ziegelei-Verkaut.
Ein rentables Ziegelei-Grundſtück

nahe zweier Bahnſtationen am
Harz, mit dicht dabei befindlichem
ſchönen Thonlager ſowie 3--4 Mg.
Gartenland ſoll ſof. für 3000
bei 1000 Anzahlung verkauft
werden. Anfragen bitte unter Bei-
fügung einer Retourmarke an den
Privatier Chr. Staff in Ell-
rich a/H. (vis à vis dem Bahn-
hof) zu richten.

Auf dem Bruno von Rürx-
lebenſchen Rittergute zu Auleben
b. Heringen (Halle-Caſſel) wird
zum baldigen Antritt ein junges
gebildetes Mädchen zur Erlernung
der Wirthſchaft gegen übliches Koſt-
geld geſucht.

Neitpferd- Verkauf.
Ein brauner Wallach, eirca 11

Jahr alt, 1,73 em groß, elegant
und fromm ſteht wegen Ueberfül-
lung des Stalles zum Verkauf. Aus-
kunft ertheilt: Roßarzt Jünger
in Weißenfels a/S.

Nienburg aS.
2 tachtige Malergehülfen ſucht

ſofort duard Voigt.
Ein leichter u. bequemer

einſpänniger Wagen (preu-
ßiſche Spur) für Doppelgang wird
zu kaufen geſucht. Offerten
nebſt Beſchreibung und Preis be-
fördern sub H. 96 Haasen-
stein Vogler in Naum-
burg a/S.

Eine gut empfohlene ſolide
Schweinemagd ſucht zum 1.
Augun Rittergut

ützſchena bei Schkeuditz.

Ein ſchon geweſener ſolider Ober
kellner, der gute Zeugniſſe hat und
ſich bisher in Provinzialſtädten auf-
hielt, findet eine gute Stellung im
Hotel Engl. Hof in Oſterode
am Harz.

Prof. Dr. C. Hennig Leipzig.
Weinglas voll sicher und ohne Beschwerden, und wird esslöffel-
bis weinglasweise genommen auch von Kindern vertragen. Dieses
Wasser hat vor dem Friedrichshaller den angenebhmen Geschmack voraus.

Wirkt in Gaben
von bis 1

Leipzig, 13. April 1379.

Prof. Dr. A. Kussmaul,
ben wirksam und nicht unangenehm zu nehmen.“ Strassburg, 31. Jan. 1879.

Geh. Rathb, Strassburg:
„Ist schon in kleinen Ga-

den.
Prof. Dr. W. Leube,

Selbst in Fällen, wo es bei reizbarem Darme verabreicht wurde,
erzielte das Wasser schmerzlose Wirkung.“

in Erlangen: „Wirkt sicher
und macht keinerlei Beschwer-

Erlanaen, 26. Decbr. 1878.

Prof. Dr. von Scanzoni,
nahmslos rasch, zuverlässig und schmerzlos.“ Wärzbaurg, 26. Juli 1877.

Geh. Rath, Würzburg:
„Die Wirkung ist aus-

dung mit Erfolg angewendet.
die des künstlichen Magnesiawassers.

Geh. Med. Rath Dr. Seiler, Dresden.
In Fällen von Magengeschwür, Magenerweiterung u. Bauchfellentzün-

Die Wirkung ist milder u. sicherer als
Drescen, 7. April 1879.

theken und Mineralwasser-Depöts.
Vorräthig in Halle a/s, bei Helmbold e Co. sowie in allen Apo-

Brunnenschriften ete, gratis durch
die Versendungs- Direction in Budapest.

Alle trockenen und abgeriebenen
VFarbem, Lackce, Vigrmisse,

Siccatif, Leim, Pinsel empfiehlt in guten Qualitäten und zu
ſoliden Preiſen die Farbehandlung von
F. V u0t, gr. Ulrichsſtraße 38.
Auf dem hohen Petersberg.

Sonntag den 27. Juli drittes Kirschfest,
Nachmittag Militair- Concert nachdem Ball wo-
zu freundlichſt einladet E. Römer.

Transport
Nächſten Sonntag trifft ein

Pferde ein.
II

in Pretzsch bei Werseburg.
Heirathsgeſuch.

Für ein ſehr gut erzogenes, vor
treffliches Mädchen von 28 Jahren,
aus ſtreng proteſtantiſchem Hauſe,
dem beide Eltern geſtorben, ſucht
die Familie einen rechtſchaffenen
Mann, der ſich in geordneten Ver
hältniſſen befindet. Daſſelbe würde
am beſten für einen Landgeiſtlichen
paſſen. Vertrauensvolle Briefe be-
fördert Rud. Mosse, Leip-
zig, sub Chiffre C. D. 6G821.

W Offener Brief an V. MAarr
Soeben erschien und ist in allen

Buchhandlungen zu haben:
Wo teckt ber Mauschel

oder
Jädischer Liberalismus und wissen-

scohaftlicher Pessimismus.
Ein offener Brief an W. Marr,

von M. Reymond.
Preis 1 Mark.

Verlag v. Georg Frobeen Co. in Bern.

M räumen verkaufe große
fette Matjev Heringe
Schock mit 2 Mark.

C. Müller Nachf.,
Leipzigerſtr. 106.

Extra friſche Speckſflundern,
ff. ger. Aal und hochfeine
Cervelatwurſt, harte Winter
waare, empfiehlt

W. Assmann,
gr. Ulrichsſtr. 27.

Wohnungen im Preiſe von 120,
65, 60, 36 u. 30 zu vermiethen
bei Leuſcher, Wörmlitzer Straße
8g (neben Stückraths Hauſe).

Jn meinem neuen Hauſe, Krau-
ſenſtraße Nr. 5, gegenüber Frey-
bergs Garten, iſt die Parterrewoh-
nung, beſtehend aus 4 Stuben,
1 Kammer, Küche u. Speiſekam
mer, ſowie Boden und Kellergelaß
zum 1. October e. preiswerth zu
vermiethen.

Wilh. Kramer,
Graſeweg 14.

Pergamentpapier,
Salicylsäure,
Galipot

empfiehlt E. V altsgott,
gr. Ulrichsſtraße 38.

Die Wohnung, welche
der Weinhändler Herr
L. Heyer in Aſchers-
leben ſeit 10 Jahren
bewohnt, iſt mit ger
Keller und Niederlage
zu vermiethen und am
1. October Er. zu bezie-
hen. Zu bemerken iſt
noch, daß dies die ein
v Weinhandlung in

ſchersleben iſt.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Die bauliche Einrichtung einer
Wohnung im Zechenhauſe des Krug-
ſchachtes bei Löbejün nebſt Stall-
gebäuden und Hofumwährung ſoll

an den Mindeſtfordernden vergeben
werden, wozu Termin auf den
2. Auguſt c. Vormittags 11 Uhr
im Kaſſenlokale auf dem Schacht-
berge zu Löbejün anberaumt wird.
Daſelbſt liegen von jetzt ab Koſten
anſchlag und Zeichnung zur Ein-
ſicht aus.

Wettin, d. 22. Juli 1879.
Königl. Berginſpeetion.

Nähmaschinen
Alle bewährten Syſteme, beſte

Fabrikate, verkauft zu bedeutend
ermäßigten Preiſen, auch gegen Ra
ten Zahlungen

Herm. MHiütschke,
Halle, Leipzigerſtraße 64.

und deutſch.

Kalb ſteht zu verkaufen in
Höhnſtedt Nr. 25.

Freitag den 25. Juli Concert,
Anfang Abends 7 Uhr.

Freitag den 25. d. Mts. iſt
das Etablissement von Nach
mittag 3 Uhr an einer größe-
ren ſtattfindenden Feſtlichkeit hal
ber geſchloſſen.

Seebad Wansleben.

Sonntag den 27. Juli
großes Streich-Concert.

Anfang des Concerts Nachm. 3 Uhr.
Abends Ball im aufgeſchlagenen

Zelt.
8 Uhr.
ff. Riebeckſches u. Culmbacher Bier.
Es ladet freundlichſt ein

F. Lippold.

TodesAnzeige.
Heute Mittag 12 Uhr entſchlief

ſanft nach längeren Leiden mein lie
ber Mann, unſer guter Vater,
Sohn und Bruder,

der Rentier Carl Müller.
Jm Namen der Hinterbliebenen

Minna Müller geb. Froebe.
Halle a/S., d. 23. Juli 1879.

Dankſagung.

unvergeßlichen Gatten Vaters,
Schwieger und Großvaters können
wir nicht unterlaſſen unſern innigſten
Dank auszuſprechen für die vielen
Beweiſe der Liebe und Theilnahme,

nah und fern zu Theil wurde.
lichen Dank dem Herrn Paſtor
eele für ſeine troſtreiche Grab

Grabe, dem Herrn Lehrer Freyer,
ſo wie des gemiſchten Geſangvereins
für die ſchöne Trauerarje.

welche den Sarg des Verewigten

und ihn zur letzten Ruheſtätte be
gleiteten.

Möge Gott Allen dafür ein
reicher Vergelter ſein.

Schwoitſch, d. 22. Juli 1879
Die trauernde Familie

Sämmtliche Fabrikate amerikaniſch

Bad Non-Bawoczib. Hals.

Freyberes Garten.

Reſtauration „zum Seebad“,

Anfang des Balles Abends

Familien Rachrichten.

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres

welche uns am Begräbnißtage von

rede, dem Herrn Cantorſ Schulze

für die erhebenden Geſänge am.

Herzlichen Dank allen Denen,

mit Kronen und Kränzen ſchmückten.

J 2Erſte Beilage.

Eine friſchmilchende Kuh nebſt
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Erſte Beilage zu e 171 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

——m-

Halle, Freitag den 25. Juli 1879.

Der Provinzialgewerbeverband für Schleswig-
Holſtein.

Die gegenwärtige Bewegung für Neugeſtaltung des
deutſchen Handwerks hat neben vielen unklaren Forder-
ungen auch ſchon verſchiedene vielverſprechende poſitive
Schöpfungen und Organiſationen aufzuweiſen. Höchſt be
achtenswerth erſcheint uns das Vorgehen des Handwerker-
ſtandes in Schleswig-Holſtein, der ſeine Oppoſition gegen
die Gewerbefreiheit mit einer erwägenden und überlegen-
den Haltung vertauſcht und verſchiedene poſitive genoſſen-
ſchaftliche Schöpfungen auf dem Boden des beſtehenden
Gewerbegeſetzes organiſirt hat. Es gehört dazu das Auf-
kommen der Schuhmacherbörſe in Altona, die Abhaltung
einer Provinzialgewerbeausſtellung im Juli 1873 zu Flens-
burg und die im April 1878 durch die Jnitiative des
Flensburger Handwerkervereins erfolgte Gründung des
„Schleswig Holſteinſchen Wochenblattes für Handel und
Gewerbe.“ Die beiden letzteren Ereigniſſe halfen weſentlich
den Plan fördern, einen Gewerbeverband für Schleswig-
Holſtein zu gründen. Ueber die Nothwendigkeit einer Jn
ſtitution der Selbſthilfe zur Organiſation des Handwerks
durch Bildung von Localvereinen eines Provinzialverbandes
war bald nur Eine Meinung. Es wurden demſelben
folgende Aufgaben zugewieſen: 1. Reorganiſation des Lehr
lingsweſens 2. Beſſerung der Stellung der Handwerks-
arbeiter (Geſellen); 3. Reform des Creditweſens; 4. Ver-
tretung der gewerblichen Jntereſſen gegenüber dem Staate,
der Geſetzgebung 5. Entwickelung des Handwerks in tech-
niſcher Beziehung; 6. Anbahnung von Einrichtungen,
welche dem Handwerker materiell nützlich und nothwendig
ſind; 7. Förderung des Localvereinsweſens. Nach Auf
ſtellung eines Grundgeſetzes und hierauf erfolgter Conſti-
tuirung des Verbandes wuchs die Mitgliederzahl deſſelben
von Woche zu Woche. Der am 14 16. Juni d. J.
zu Rendsburg abgehaltene erſte Verbandstag konnte
von ca. 40 Delegirten beſucht werden. Die Verhand-
lungen zeigten allerdings daß der eigentliche Grund
ſatz der Organiſation: das gemeinſchaftliche ſelbſthel-
fende Vorgehen, nicht allſeitig befriedigt hat. Ein
Antrag des Altonaer Gewerbevereins bezweckte die Ein-
führung des Jnnungszwanges ein Antrag des Kappler
Gewerbevereins verwendete ſich für die obligatoriſche Ein-
richtung von Jnnungen. Letzterer Antrag ſtützte ſich auf
die Vorausſetzung, „daß die freien Jnnungen keine Lebens-
fähigkeit gezeigt und keine Aenderung in den herrſchenden
Nothſtänden herbeigeführt hätten.“ Dieſe Vorausſetzung,
die allerdings ſofort durch die Entgegnung entkräfter wurde,
daß es doch verfrüht ſei, eine ſolche Behauptung aufzu
ſtellen, beweiſt, daß man gar oft aus Bequemlichkeitsgrün
den alle ſelbſthelfenden Verſuche aufgiebt, ehe eine An-
ſammlung von Erfahrungen die rechten Wege und Ein-
richtungen zu erkennen giebt. Es freut uns mittheilen
zu können, daß beide Anträge abgelehnt wurden, daß man
mithin in Rendsburg zu demſelben Reſultate zu Gunſten
der Gewerbefreiheit gekommen iſt, wie auf dem Anfang
Juni in München abgehaltenen deutſchen Gewerbetage und
daß die große Mehrzahl des Schleswig-Holſteinſchen Hand-
werkerſtandes nach wie vor die Erreichung ihres Zieles in
der freiheitlichen Selbſthilfe, nicht aber in der beengenden
Geſetzesform zu ſuchen geneigt iſt.

Das von dem, durch ſeine Rührigkeit verdienſtoollen
Secretär des Verbandes, Georg Dreeſen in Flensburg,
redigirte Organ „Schleswig-Holſteinſches Wochenblatt für
Handel und Gewerbe“ vertritt auf das Nachdrücklichſte
die Tendenz der freien Selbſthilfe; daſſelbe kann auch
hinſichtlich des allgemeinen Jnhalts beſtens empfohlen
werden.

Deutſches Reich.
Berlin, den 23. Juli.

Man erwartet mit dem Eintritt der Geltung der
Reichs Rechtsanwaltsordnung einen großen Andrang von
Rechtsanwälten aus der Provinz und daß viele
Aſſeſſoren ſich als Rechtsanwälte hier niederlaſſen werden.
Was von Berlin, dürfte aber auch von anderen großen
Städten gelten, ſo daß es ſchließlich an Richtern, obwohl
deren Zahl ſich anfangs verringert, fehlen dürfte. Als
bereits vor etwa fünfzehn Jahren einmal die Freigabe der
Anwaltſchaft in und für Preußen im Miniſterium zur
Erwägung geſtanden, wurde dort geltend gemacht, daß
nach jener Freigabe die jetzt auf die Richterlaufbahn Ge-
wieſenen ſich von dieſer abwenden würden. Bekannt iſt
es ja auch, daß in neueſter Zeit das „reußiſche Juſtiz
miniſterium urſprünglich der Freigabe der Anwaltſchaft
nicht eben geneigt war.

Jn der Schulaufſicht ſoll gegenwärtig ein verändertes
Verfahren in ſo fern eintreten als in überwiegend katho-
liſchen Landestheilen die katholiſchen Volksſchulen unter
katholiſche und die evangeliſchen unter evangeliſche Jnſpek
toren geſtellt werden. Miniſter Falk hatte eine ſolche
Beaufſichtigung principiell nicht gelten, aber darauf achten
laſſen, daß die Confeſſion des Schulaufſehers wenn irgend
möglich mit der von ihm beaufſichtigten Schule überein-
ſtimmt.

Die Tribüne ſchreibt: „Der am 12. October nach
Nürnberg berufene ſechſte Verbandstag der deut-
ſchen Gewerkvereine dürfte vorausſichtlich, wie man
ſchreibt, ſehr bedeutungsvoll für die gemäßigte Arbeiter
richtung und die deutſche Arbeiterbewegung überhaupt
werden. Der Verbandstag wird nicht nur Stellung neh-
men gegenüber den geſetzgeberiſchen und agitatoriſchen
Plänen auf Herſtellung von Zwangspenſionskaſſen, Zwangs
innungen ec., welche jetzt im Schwange ſind und die Oppo
ſition der Arbeiter herausgefordert haben, er wird ohne
Zweifel auch poſitive Fortſchritte auf der bewährten Bahn
der Arbeiterſelbſthülfe beſchließen und damit die Gewerk-
vereinsorganiſation ihren Principien gemäß ausbauen, ſie
immer werthvoller für die arbeitenden Klaſſen machen.
Dies bezweckt unter anderen eine dem Verbandstag zur
Berathung Zu ehende umfangreiche Vorlage des Verbandsanwalts Dr. Rat Hirſch über Arbeiterſtatiſtik, Arbeits-

nachweis, Beitragsverſicherung und Unterſtützung für

Reiſende und Arbeitslohn. Eine Reihe anderer, auf die
Hebung des Arbeiterſtandes gerichteter Maßnahmen harrt
ebenfalls der Beſchlußfaſſung des Verbandstages welcher
aus den Vertretern ſämmtlicher Gewerkvereine zuſammen
geſetzt iſt und die oberſte Jnſtanz in allen Angelegenheiten
bildet.“

Verhandlungen des Kreisgerichts zu Halle
am 23. Juli.

Jn der erſten Sache der heutigen Sitzung hatten ſich der Hand
arbeiter Andreas Appenrodt, der Handarbeiter Friedrich Schöll-
ner aus Giebichenſtein und der Dienſtknecht Friedrich Schroeder
aus Zſcherben wegen Diebſtahls, die verehel. Schöllner, Auguſte
geb. Heller, wegen Hehlerei zu verantworten. Die Eheleute Schöllner
waren im heutigen Termin nicht erſchienen und wurde gegen ſie in
contumaciam verhandelt. Das Erkenntniß gegen die 4 Angeklagtenlautete dem Antrage der königl. Staatsanwaltſchaft gen gegen

Appenrodt auf 3 Tage, Schroeder 1 Tag, Ehemann Schöllner
3 Monate Ehefrau Schöllner 1 Woche Gefängniß. Der bereits
beſtrafte Ziegeldeckergeſelle Reinhold Stummer, der Schmiedegeſelle
Louis s der Arbeiter Carl Julius Spatzier und der auch
ſchon beſtrafte Arbeiter Gottfried Wagner, ſämmtlich aus Giebichen-
n waren in der Nacht vor dem erſten Pfingſtfeiertage über die
Mauer des dem Herrn Oberamtmann Nagel gehörigen Reilsberges
geſtiegen und hatten dort verſucht, mit ruchloſer Hand die in ſchönſter
Pracht ſtehenden Fliederbäume und Birken zu berauben. An dieſem
Unternehmen wurden ſie glücklicherweiſe von den Wächtern, welche
Herr Nagel gerade zu Pfingſten immer im Reilsberge aufzuſtellen
pflegt, gehindert und arretirt. Jn der heutigen Sitzung war nur
der Angeklagte Spatzier geſtändig, während die anderen leugneten.
Die königl. Staatsanwaltſchaft beantragte gegen jeden der 4 Ange-
klagten wegen Hausfriedensbruch und Feldpolizeikontravention eine
l4tägige Gefängnißſtrafe und außerdem noch eine Geldſtrafe von
3 ev. l Tag Haft, welche Strafe der Gerichtshof für zu niedrig
erachtet und den Stummer, Stutzbach und Wagner je zu 4 Wochen,
den Spatzier, mit Rückſicht auf ſein Geſtändniß, zu 14 Tagen Ge-
fängniß, außerdem aber noch jeden der vier Angeklagten zu einer
Geldſtrafe von 6 ev. 2 Tagen Haft verurtheilte. Der eben-
falls vielfach vorbeſtrafte Handelsmann Friedrich Louis Große von
hier wurde dem Antrage der königl. Staatsanwaltſchaft gemäß wegen
Betrugs und Beleidigung zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt auch
dem Beleidigten die Publikationsbefugniß zugeſprochen. Gegen
die des Hausfriedensbruchs angeklagte verehel. Böttchermeiſter Sophie
Große geb. Wernicke erkannte der Gerichtshof antraggemäß auf eine
Geldſtrafe von 6 ev. 2 Tage Gefängniß. Gegen den des Dieb-
ſtahls angeklagten Fleiſchergeſellen Adalbert Mandel aus Giebichen-
ſtein beantragte die königl. Staatsanwaltſchaft eine Iwöchige Ge-
fängnißſtrafe, demgemäß wurde auch erkannt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(O Aus dem Reg.-Bez. Merſeburg, 23. Juli.

Jn den 44 Ephorien des dieſſeitigen Regierungsbezirks giebt
es 773 geiſtliche Stellen (incl. der Hülfsgeiſtlichen),
die zuſammen ein Einkommen von 3 055 034 haben,
à Stelle durchſchnittlich mit 4081 jährlichen Einkünften.
Jn den einzelnen Ephorien ſtellt ſich das Durchſchnitts-
Einkommen der Pfarrſtellen wie folgt (in abwärts ſteigen-
der Linie): Eisleben mit 18 Pfarrſtellen und 99 680
Einkünften, à 5538 1. Landephorie Halle mit
16 Pf. und 86 524 à 5408 Schraplau mit 9 Pf.
und 47 744 à 5305 Artern mit 20 Pf. und
105 213 à 5261 Gollme mit 11 Pf. u. 55 107
à 5010 Schkeuditz mit 8 Pf. u. 39 004 à 4875
Brehna mit 15 Pf. und 72 199 à 4813 Zahna
mit 18 Pf. und 85 968 à 4776 Kemberg mit
10 Pf. und 75 119 à 4695 Ermsleben mit 14 Pf.
und 65 629 à 4683 Wittenberg mit 13 Pf. und
60 502 à 4654 2. Landephorie Halle mit
19 St. und 86 053 à 4539. Gerbſtädt mit 14 Pf.
und 63 352 à 4525 Merſeburg (Land) mit 16 Pf.
und 71 407 à 4463 Lützen mit 18 Pf. und78 098 à 4339 Sangerhauſen mit 24 St, und
101 991 à 4250 Bitterfeld mit 29 Pf. und
82 028 à 4101 Cönnern mit 23 Pf. u. 93 486
à 4965 Heldrungen mit 29 Pf. und 117 113
à 4038 Weißenfels mit 33 Pf. und 132 669
à 40209 Ouerfurt mit 31 Pf. und 122 815
à 3952 Delitzſch mit 22 Pf. u. 86 807 à 3946
Merſeburg (Stadt) 6 Pf. mit 23 604 à 3938
Prettin 23 Pf. mit 90 083 à 3912 Lauchſtädt
mit 11 Pf. und 42 553 à 3868 Liſſen mit 26 Pf.
und 95004 à 3654 Zeitz I. mit 20 Pf. und
70 771 à 3539 Eilenburg mit 27 Pf. und
95 470 à 3536 Torgau mit 21 Pf. u. 74 115
à 3529 Mansfeld mit 21 Pf. und 72 088
à 3433 Pforta mit 3 Pf. und 10 262 à 3421 .4;
Stolberg-Stolberg mit 18 Pf. u. 63 010 à 3390
Schlieben mit 9 Pf. und 30 397 à 3377 Frey-
burg mit 31 Pf. und 104075 à 3357 Zeitz II.
mit 17 Pf. und 56 077 à 3299 Belgern mit
10 Pf. und 31 482 à 3148 Halle (Stadt) mit
14 St. und 44779 à 3098 Herzberg mit 16 Pf.
und 47742 à 2934 reformirte Ephorie Halle
mit 4 Pf. und 11 700 à 2925 Liebenwerda mit
14 Pf. und 41 738 à 2939 Naumburg mit 17 Pf.
und 49 202 à 23994 Stolberg-Roßla mit 20 Pf.
und 55 830 à 2792 Elſterwerda mit 14 Pf.
und 38 376 à 2741 Eckartsberga mit 29 Pf.
und 78 155 à 2691 A.

Aus Preußiſch- Thüringen u Umgebung,
d. 22. Juli. Dem Vernehmen nach ſoll die bisherige
Ephorie Heldrungen in zwei Diöceſen getheilt werden.
Die betreffende Ephorie umfaßt 27 Kirchſpiele mit 27
Mutter- und einer Tochterkirche, an welcher 27 Pfarrer
wirken. Von den 28 Kirchen ſind 10 königlichen, 18 Pri-
vat-Patronats. An den 33 Schulen wirken 52 Lehrer.
Dieſe Ephorie enthält auch die höchſt dotirte Pfarrſtelle
des Reg.-Bez. Merſeburg, nämlich die Oberpfarrſtelle zu
Heldrungen mit einem Einkommen von 10 631 A. Jn
jüngſter Zeit iſt der Eiſenbahnbau zwiſchen Sanger-
hauſen und Artern in ſtetem Fortſchreiten begriffen,
und die großartigen Brückenbauten bei der erſteren Stadt
ſind nahezu vollendet. Hoffentlich kann die gedachte Strecke
noch in dieſem Jahre dem Güterverk ehr übergeben werden.

Jm nächſten Jahre wird der Herzog von Sachſen-
Altenburg in der Sommerreſidenz Hummelshain ein
neues Luſtſchloß erbauen laſſen. Der Stadtrath zu
Kahla hat bei 30 Geldſtrafe verboten, auf den dortigen
Märkten Waaren durch Ausrufen feilzubieten gewiß
eine ſehr lobenswerthe Maßnahme, da jene Marktſchreier
beim Verkauf ihres Schundes den entſetzlichſten Spectakel
verurſachen.
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Jn den letzten Wochen war die Umgebung Gera's
auffallend unſicher. Ueberfälle von Spaziergängern
und anderen Wanderern, nächtliche Einbrüche, ſowie
Räubereien am hellen Tage kamen ziemlich häufig vor.
Jnfolge deſſen unternahm die Schutzmannſchaft eine nächt
liche Razzia im weſtlichen Theile des Stadtwaldes und ent
deckte dort eine Höhle mit fünf Jnſaſſen beiderlei Ge
ſchlechts, welche in Sicherheit gebracht wurden. Eine zweite
Razzia lieferte ein Reſultat von fünfzehn Perſonen. Von
dieſen erwieſen ſich nach kurzer Unterſuchung elf als voll
ſtändig reif für den Strafrichter. Ein fernerer Streifzug
hat abermals eine ſolche Beute ergeben.

Statiſtik des Produktenverkehrs auf den Eiſenbahnen
von und nach Halle a. S. im Monat Juni 1879.
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Weizen 2267001 75000 1162980 231150
Roggen 199200 200000 485000Getſte 57001 10000 41600
Hafer 100001 36066200
Zucker 154600) 1100001 5000
Hülſenfrüchte 5000 S 20000
Düngemittel 95000 80000 135000
Mehl 67600 S 116820Spiritus (Sprit)] 23100 2340000

Solaröl S SGrudeCoaks 50000 200001
Kohle, roh u. gef. 670000 730000 2435600

Kleie 40000 30000Kartoffeln 70000 3350000
Summa 1616900 1459000 5148200 1783790100078

II. Verſandt.
Weizen 10000 20000 30000
Roggen 10000 20000Gerſte 20000 10000] 30000
Hafer 35000 25000Zucker 20500 350000] 781270
Hülſenfrüchte S S D 10170 20830Düngemittel 30000 20000] 85310 164600 3040
Mehl 53300] 705000] 265750) 23430110474801 4 31470Spiritus (Sprit) 310000] 69540 1 379540 44530

Solaröl S 2 5720 681 SGrude-Coaks S SKohle, roh u. gef. 120000 20000 SKleie 5000 40000 511 961 SKartoffeln 110000] 10000 3603501 4803501
Sumwa ſ28380011435000.1732940] 39882013850560

Vermiſchtes.
Ueber die Ernteausſichten) bringt die „Fr. Z.“

von durchaus bewährter Seite, wie ſie ſagt, einen Bericht, dem
wir folgenden Paſſus entnehmen: So weit ſich die Folgen dieſer
abnormen Witterung bis jetzt überſehen laſſen, ſcheint die Ernte
in England und Jrland, in Dänemark und der nördlichen Hälfte
Fraukreichs am meiſten gelitten zu haben. Weſentlich beſſer iſt
dagegen im großen Ganzen Deutſchland davongekommen und
die wenigen ſchönen Tage ſeit 16. d. M., in welchen die Sonne
wieder zur Herrſchaft gelangte, haben bereits Wunder gewirkt.
In denjenigen Gegenden, wo der leichte Boden veorherrſcht,
haben ſich die Halme bereits wieder aufgerichtet und nur im
fetten, ſchweren Boden liegt namentlich Weizen und Spelz noch
darnieder. Doch beſſert ſich die Lage augenſcheinlich von Tag
zu Tag und wenn der Schnitt von trockenem Wetter begünſtigt
wird, ſo wird Deutſchland immer noch auf eine „ziemlich gute“,
in manchen Gegenden, namentlich im größten Theil Süddeutſch
lands, ſogar auf eine „gute Mittelernte“ rechnen dürfen.

[Zur Teplitz-Oſſegger Grubenkataſtrophe.
Bekanntlich iſt es den durch die TeplitzOſſegger Kataſtrophe im
Februar dieſes Jahres unter Waſſer geſetzten fünf Kohlenwerken
behördlicherſeits zur Pflicht gemacht worden, erſt am 15. Sept.
l. J. mit dem Auspumpen der Schächte zu beginnen; dieſer
Anordnung wird ohne Zweifel ſtriete Folge geleiſtet werden,
wie die Vorbereitungen deutlich beweiſen die auf dem größten
dieſer Werke, dem „Nelſon“, getroffen werden. Dort ſchickt
man ſich eben an, die zur Unterbringung einer 400 pferdekräfti-
gen Dampfmaſchine und der dazu gehörigen Keſſel nothwendigen
Baulichkeiten in Angriff zu nehmen. Man vermuthet, daß durch
das Auspumpen der Schächte für Teplitz neue, wenn auch leich
ter zu bewältigende Fatalitäten erwachſen werden. Fachmänner
aus dem Bergfache bezweifeln, daß das Auspumpen der Gruben
von Erfolg begleitet ſein dürfte. Man befürchtet, daß entwever
die Wände der Schächte zuſammenſtürzen oder aber ein Brand
der durch die Näſſe leicht entzündbaren Kohle ausbrechen werde.
Deshalb trägt man ſich auch mit Sorgen um die benachbarten
von der Kataſtrophe unberührt gebliebenen Schächte.

Die diesjährige dietrichswalder Wunder-
ſaiſon] ſcheint nach den Ankündigungen der Caplanspreſſe
äußerſt lebhaft werden zu wollen. Zu Nutz und Frommen aller
Wunderbummler theilt nämlich der pelpliner Pielgrzym (Pilger)
bereits mit, daß die Wundervorſtellungen auf dem bekannten
Ahornbaume und beim Aqua vitae-Borne präciſe am 2. Auguſt
wieder beginnen und wohl wie gewöhnlich bis zum 8. September
dauern werden. Das Programm iſt ja bekannt. Der Pielgrzym
warut auch vor Speculanten, welche mit angeblich geweihten
Medaillons und Bildchen Handel treiben; dieſe Gegenſtände
ſind vom Probſte in Dietrichswalde nicht geweiht. Auch ein
Bänkelſänger hat ſich gefunden, der einen „Neuen Hymnus zu
Ehren der Muttergottes in Dietrichswalde“ componirt und ihn
mit der Bemerkung herausgegeben hat, daß dies mit dem „Jm-
primatur“ des pelpliner Biſchofs geſchehen ſei, was, wie der
Pielgrzym ſagt, nicht der Fall iſt. Dieſer Tage war übrigens
eine hochadelige Dame aus dem Gouvernement Witebsk mi
ihren Töchterchen in Dietrichswalde; da ſie jedoch weder ein
Wunder ſah noch auch in den dietrichswalder Schenkwirthſchaften
den nöthigen Comfort fand, zog ſie zur Betrübniß des frommen
Pielgrzym eiligſt von dannen.



Kunſt und Siſenſcha
Aus Mecklenburg Schwerin wird der „N. A. Ztg.“ unter dem

16. Juli geſchrieben: Se. königliche Hoheit der Großherzog beab-
ſichtigt, einen neuen Beweis der Fürſorge für die Körner-Grabſtätte
in Wöbbelin bei Ludwigsluſt zu geben und daſelbſt eine Büſte des
Sängers aufſtellen zu laſſen. Jn Verbindung mit einer Feier ſoll,
wie man Anſgt, die Büſte am Todestage Körners,
am 26. zgt t, ſtattfinden. Die Büſte arbeitet der Bildhauer Holtzſch
zu Dresden.

Jn Monſummano (Toscana), dem Geburtsorte Giuſeppe
Giuſti's, fand am 20. Juli die bereits angekündigte Enthüllung
des Denkmals des berühmten italieniſchen Satyrikers ſtatt. Das
Monument, ein Werk des Bildhauers Fantacchiotti, fand allge
meinen Beifall; das Feſt ſelbſt geſtaltete ſich, wie dem „Diritto“
telegraphiſch mitgetheilt wird zu einer impoſanten Kundgebung,
bei welcher unter Anderen auch von dem Deputirten Pianciani im
Namen des Parlamentes eine Rede zur Feier des Andenkens des
Dichters gehalten wurde.

Wie dem „B. B. C aus Nürnberg mitgetheilt wird, hat
der Hofrath Dr. Ernſt Joachim Förſter in München, deſſen erſte
Frau Emma die Tochter Jean Paul Friedrich Richters in Bayreuth
war, den ganzen literariſchen Nachlaß ſeines Schwiegervaters dem
Germaniſchen Muſeum in Nürnberg zur Aufbewahrung mit dem
r trchen Vorrechte des Verkaufes für den Fall der Veränderung
übergeben.

Die Wirkungen des Chriſtenthums unter den heidniſchen
Völkern unſerer Zeit.

(Eingeſandt.)
Die katholiſche Kirche ſucht das, was ſie an einem Orte verliert

durch Eroberungen an anderen Orten zu erſetzen. Wenn die Jeſuiten
aus Preußen vertrieben werden, ſo läßt man ſie an anderen Schulen
lehren und in anderen Gegenden predigen. Wenn der Papſt in
Deuſchland und der Schweiz durch den Abfall Vieler Einbuße er-
leidet, ſo arbeiten ſeine Werkzeuge um ſo eifriger daran ihm unter
den Proteſtanten in England und Amerika und unter den heidniſchen
Nationen Anhänger zu gewinnen. Wir Evangeliſchen ſollen uns
dieſen Eifer und Unternehmungsgeiſt der Römiſchen zur Mahnung
und zur Warnung dienen laſſen. Ein Volk, welches gleichgiltig da-
gegen iſt, ob ſeine Grenzen bedroht oder geſchmälert werden, verliert
auch in ſeinem Jnnern die Lebenskraft; und eine Kirche, welche die
göttliche Wahrheit, zu der ſie ſich bekennt, nicht über ihre Grenzen
hinaus und namentlich nicht zu den Heiden verbreitet, muß an
ſchweren Gebrechen in ihrem eigenen Leben krank ſein. Faſt alle
Gemeinſchaften, welche ſich zur evangeliſchen Kirche rechnen haben
Jahrhunderte lang in der Vernachläſſigung dieſer Aufgabe ihre
innere Schwäche bewieſen und ſind großer Vortheile verluſtig ge-
gangen, welche aus der Rückwirkung einer geſunden und erfolgreichen
Thätigkeit unter heidniſchen Völkern auf die Kirche ſelbſt hervorzu-
gehen pflegen. Das proteſtantiſche Deutſchland iſt von dieſem Vor
wurf, einige Ausnahmen abgerechnet, ſtark betroffen. Jm Zeitalter
der Reformation hatte man allerdings vollauf zu thun mit der Aus-
breitung derſelben in unmittelbarer Nähe. Dies war damals die
Aufgabe der evangeliſchen Miſſion. Dann folgte ein Jahrhundert
innerer Kämpfe zwiſchen den evangeliſchen Parteien und die äußeren
Nöthe des dreißigjährigen Krieges und ſeine traurigen Nachwirkungen.
Einen großen Theil des achtzehnten Jahrhunderts hindurch ſchatzte
man dasjenige, wodurch ſich das Chriſtenthum von anderen Reli-
gionen unterſcheidet, nicht hoch und konnte daher keinen Antrieb
fühlen, daſſelbe auszubreiten. Jedoch am Ende des vorigen Jahr-
hunderts traten zuerſt in England und Schottland einige Männer
auf, welche den Werth des Chriſtenthums und die furchtbare Ver-
derbniß und das Elend des Heidenthums beſſer kannten, und forderten
in Synoden und anderen Verſammlungen dazu auf, den unglück-
lichen Heiden Hülfe durch das Evangelium zu bringen. Damals
ſchien faſt Allen ein ſolcher Antrag ſo befremdlich, daß man ihn
verlachte und verſpottete und jetzt, ehe hundert Jahre vergangen ſind,
vefinden fich Geſellſchaften zur Förderung der Miſſion unter allen
Parteien der evangeliſchen Kirche in England, Schottland, in faſt
allen Kirchentheilen des europäiſchen Feſtlandes, und mit beſonderer
Emſigkeit betheiligen ſich die verſchiedenen kirchlichen Gemeinſchaften
evangeliſcher Art in Nordamerika an dieſem chriſtlichen Werke. Jn Deutſch
land ſorgen eine Anzahl von Miſſionshaäuſern, wie das zu Berlin, zu Bar
en, zu Hermannsburg, und man darf auch das großartigſte von allen, das
Baſelſche, wegen ſeiner meiſt deutſchen Zöglinge zu Deutſchland rechnen,
zäür die Ausbildung der Miſſionareund für die pianmäßige Ordnungihrer
AUnternehmungen. Die deutſchen Miſſionsgeſellſchaften beſchäftigen
etwa 520 Miſfionare, ſämmtliche proteſtantiſche Gejſellſchaften zu
ſammen haben deren 2300 in ihrem Dienſte, und dazu kommen
noch viele Laiengehülfen und Frauen und mehr als 23 000 Mit-
arbeiter aus den Eingeborenen der heidniſchen Völker. Jn allen
fremden Welttheilen hat man begonnen, evangeliſche Miſſionare an-
zuſiedeln und ſie ſind faſt überall in gedeihlichem Fortſchritt ihres
Werkes. Auf dem Feſtland von Afrika dringen ſie von Süden her
nach dem Jnnern vor, und die große Jnſel Madagaskar wird in
Kurzem für das Chriſtenthum erobert ſein. Die ausgedehnten
vrittiſchen Beſitzungen in Jndien ſind das Arbeitsfeld für die größte
Zahl von Miſſionaren verſchiedener evangeliſcher Kirchen, und nachkaum fünfzig ahriger Wirkſamkeit iſt das Heidenthum dort tief er

ſchüttert. Eines der indiſchen Bergvölker, die Kolhs, zeigt ſich ſo
willig, das Chriſtenthum anzunehmen, daß wahrſcheinlich in nicht
ferner Zeit der ganze Stamm bekehrt ſein wird. Sie verdienen
unſere beſondere Aufmerkſamkeit, weil es vorzüglich Miſſionare aus
unſerer Provinz geweſen ſind, welche die dortige Miſſion in glück-
lichen Gang gebracht haben. Jetzt aber iſt Gefahr, daß engliſche
Miſſionare die deutſchen zurückdrängen und iſt es daher kirchliche
Pflicht, die unſrigen durch Gehülfen und Geldbeiträge kräftig zu
unterſtützen. Die wichtigſten unter den zahlloſen Jnſeln der Südſee
find von dem Chriſtenthum theils gewonnen, theils in Angriff ge-

nommen, und die Segnungen deſſelben haben auf manchemdieſer ſchonen Eilande in beſonders erfreulichen Erfolgen erwieſen.
Die Miſſion pflegt die größeſten Schwierigkeiten in zwei Zeitpunkten
zu finden: zuerſt bei der Gründung der Gemeinden und dann, wenn
dieſelben erſtarkt ſind und dadurch mit dem Haß der Heiden die
Furcht hervorrufen daß ſie überhand nehmen möchten. Daher find
im Allgemeinen die Grundlegung und das Wachsthum in den erſten
Jahrzehnten von ſcheinbar geringem Erfolg im Vergleich mit der
Mühe, den Menſchenleben und den Geldtkoſten, welche darauf ver
wendet werden. Nicht ſelten wurde deshalb, beſonders in früheren
Jahren, die ſpöttiſche Frage aufgeworfen, wie viel jeder der wenigen
getauften Heiden koſte? Freilich wird Niemand ſo fragen, welcher
den Heldenmuth der Miſſionare zu würdigen weiß, welche oft einſam
der ſteten Todesgefahr gegenüber ſtehen welcher ihre Aufopferung
kennt, mit der ſie die Beſchwerden der Kälte oder der Sonnengluth
und tauſend Entbehrungen ertragen; und ihre Ausdauer, mit welcher
ſie geduldig ausharren, auch wenn ſie nur bei wenigen Heiden Ein
gang finden. Es iſt regelmäßig bei den Unternehmungen für das
Chriſtenthum, daß diejenigen Dinge klein anfangen, welche in der
Zukunft groß werden ſollen. Plötzlich und überraſchend zeigen ſich
dann reife Früchte der ſcheinbar vergeblichen Arbeit; für manche
heidniſchen Gegenden iſt eine ſolche Erntezeit ſchon angebrochen.
Das ſüdliche Jndien wurde im Jahre 1878 von einer Hungersnoth
heimgeſucht; die chriſtliche Barmherzigkeit der Einheimiſchen und
Fremden linderte die Noth und der Erfolg war, daß ſeitdem mehr
als 50 000 Heiden dort zum Chriſtenthum übergetreten find.
Auch abgeſehen von all' den glücklichen Folgen, welche die Miſſion
für das ſittliche Leben und den äußern Wohlſtand der bekehrten
Heiden .herbeiführt, verdient ſie große Aufmerkſamkeit wegen des
gnſtigemn Einfluſſes welchen ſie auf die übrigen Heiden ausübt.
Es iſt freilich wahr, daß dieſen die Verbindung mit den chriſtlichen
Völkern und die Bekanntſchaft mit den Bedürfniſſen und Laftern
derſelben auch ſchwere Nachtheile gebracht hat, z. B. die Verwüſtungen,
welche der Branntwein anrichtet. Allein an dieſen Dingen ſind die
Miſſionare unſchuldig und was ſie und der beſſere Theil der Chriſten,
auch die Neubekehrten, zur Hebung der verdorbenen heidniſchen Sitten
beigetragen haben, darf nicht unterſchätzt werden. Jn Jndien giebt
es etwa 2500 Miſſionsſchulen, welche von einer großen Zahl heidniſcher
oder muhamedaniſcher Schüler beſucht werden. Es iſt ſtets eine der
ſicherſten Grundlagen höherer Bildung, wenn die Sprache eines
Volkes aus einer blos geſprochenen zu einer ſolchen wird, weiche man
auf Schriftwerke anwendet. Namentlich iſt es von den wichtigſten
Folgen für die Geſittung, wenn die Bibel in eine ſolche Sprache über
ſetzt wird. Jm Laufe dieſes Jahrhunderts nun ſind durch evangeliſche
Miſſionare 60 bis 70 Sprachen zum erſten Male zu Schriftſprachen
gemacht worden, und in demſelben Zeitabſchnitt ſind etwa 250 Bibel-
überſetzungen zu Stande gekommen. Auch andere Schriften des ver
ſchiedenſten Jnhalts werden in dieſen Sprachen verbreitet, darunter
religiöſe, ſprachwiſſenſchaftliche, geſchichtliche, geographiſche. Allein
in Indien giebt es 25 Druckerpreſſen im Beſitz der Mifſionare, auf
welche in ven zehn Jahren 1862--72 nicht weniger als 3410 neue
Werke in 30 verſchiedenen Sprachen gedruckt wurden, darunter allein
2375000 Schulbücher. Unter den roheren Völkern führen die
Miſſionare zugleich mit dem Chriſtenthum Handwerk ein, entwöhnen
die Menſchen von dem verwilderten Leben, ſind ihre Lehrer im Acker
und Gartenbau. Jede Miſſionsſtation iſt eine Kulturſtätte im Heiden
lande, bei nicht wenigen heidniſchen Nationen gedeiht der Handel
mit den Europäern erſt von dem Zeitpunkt an, wo ſie durch die
Wirkſamkeit der Miſſionare ſür einen ſolchen Verkehr erweckt und
tauglich geworden ſind. Zu dieſen, auch für uns ſo wichtigen Vor
theilen kommen die wiſſenſchaftlichen hinzu, welche wir den Miſſionaren
verdanken. Sie gehören zu den wichtigſten Förderern der geographiſchen
Kenntniß. Weicher Gebildete hätte nicht von den großen Ent-
deckungen Livingſtone's im Jnnern von Afrika gehört Für die Kenntniß
der Sprache und Sitten nicht weniger Nationen gehören die Arbeiten
der Miſſionare zu den zuverläſſigſten und lehrreichſten Hülfsmitteln.
Die engliſchen Staatsmänner wiſſen daher die Bedeutung der evan
geliſchen Miſſion und das Chriſtenthum für die Geſittung der vielen
unter engliſcher Herrſchaft lebenden Völker jetzt viel mehr zu
würdigen, als es noch vor etwa 25 Jahren der Fall war. Der
kürzlich verſtorbene Lord Lawrence, welcher ſich als General- Gouverneur
von Jndien die größeſte Anerkennung erworben hat, erklärte es ſür
nothwendig, daß der Miſſion daſelbſt alle Unterſtützung gewährt
werde, und ebenſo äußert ſich Sir Bartle Frere, der jetzige Gouverneur
am Cap: „Um den Miſſionserfolg richtig zu ſchätzen, darf man nicht
vergeſſen, daß derſelbe politiſche, ſoziale und ſittliche Umwälzungen
herbeiführt, welche die Grundanſchauungen der Heiden gleichſam
unterminiren.“

Wir entnehmen dieſe Notizen faſt ausſchließlich einer kleinen
Schrift von Dr. Warneck, Paſtor zu Rothenſchirmbach: „die chriſt-
liche Miſſion“, welche des Lehrreichen viel in einer lebendigen Sprache
darbietet. Man wird nach dem Wenigen, welches wir daraus an-
geführt haben, dem Verfaſſer Recht geben, wenn er behauptet daß
die Verbreitung des Chriſtenthums unter den Heiden nicht nur ernſte
Theilnahme im chriſtlichen Jntereſſe verdiene, ſondern daß auch alle
die, welche auf Kultur und allgemeine Bildung die Aufmerkſamkeit
richten, ſich nicht gleichgültig dagegen verhalten dürfen.

Börſenberichte.
Magdeburger Börſe, d. 23. Juli. Amſterdam kurze Sich

169,65 Ed. do. 2 Monat Paris 8 Tage 80,99 Gd. London 8
Tage 20,47 Bf. do. 3 Monat Conſolid. Anleihe 4/, 106,00 Gd.
Conſolidirte Preußiſche Anleihe 4 99,30 Bf. Reichs Anleihe
4 Dampffſchifff. Stamm-Actien 4 128,00 Bf do. Priorit.
Actten 5 103,00 Go. Magdeburg Halberſt. Eiſenbahn Actien
42 o 137,50 Gd. Magdeb Halberſt. Stamm-Prioritäts Actien
Lit. B. 3 o 86 50 Gd. Magdeb.Halberſt. Stamm-Priorit.-Actien
Lit. C. 5 114,50 Gd. Mageeb. Halberſt. 4/, Oblig. pr. 1851
4 98,25 Bf Magdelu g-walberſtädter 4/, Oblig. I. Emiſf
4 o 102 20 Gd. Magdeb. -Halberſt 4/, Obligat. 2. Emiſſion

4 102,20 Ed. Magdeb.-Halberſt. 4, Oblig. 8. Emiſſf 4102,10 Gd. Magdeb. re dri 10300 Gd. Mag
deburg Leipziger neue Oblig. 4 97,80 Gd. a deburg Wittent.
Stamm-Actien 3 81,25 Gd. Magdeb.Wittenb ritäts Actien

4 102,00 Gd. Hannov.Altenb. S 3. Emifſſ. 4/,
101,70 Bf. Magdeb. Stadt-Oblig. 4 103,25 Bf. Magdeb. Allg.
Verſ. Actien 335,00 bz. Magdeb. Feuerverſ.-Actien 2265,00 Bf.
Magdeburger Hagelverſ.Actien 329,00 Bf. Magdeburger Lebensverſ.
Actien 300,00 Gd. Magdeb. Rückverſ.Actien 498,00 bz. Magde
e Waſſer Aſſecur.Actien 380 00 Gd. Magdeb. Allgem. Gas
Actien 4 109 00 Bf. Magdeb. Bankverein Actien 4 81,00 Bf
Magdeburger PrivatbankActien 4 111,75 Bf. Magdeb. Baubanl

en 4 78,25 Bf Magdeburger BergwerksActien 4
W BergwerksStammPriorit.Actien 4 Magdeb.SpritActien 4 5,00 Gd. Magdeb. Theater Actien 3 72 00 Gd.

Magdeburger Bade- und W.A. Actien 4 85,00 Gd. Neuſtadt
Brauerei 4 133,00 Bf. Beuchel Co. Actien 49, Carol., conſ.
Bergwerks-Actien 4 Chem. Fabrik Buckau Actien 152 00 Bf.
Deſſauer Gas Actien do. junge Actien 4 Eiſengieße
rei NienburgActien 4 34,00 Bf. Marie, BergwerksActien
4 70 00 f. Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 Sped.
Comt. FritſcheActien Magdeb. StraßenbauActien 4

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 24. Juli 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Jn Folge anhaltend regneriſcher Witterung verkehrt der Getrei
demarkt in feſter Stimmung.

Weizen 1000 Kilo für geringere Sorten 175 185 mitt
lere 200--205 feinere 207—-210 4 bez.

Roggen 1000 Kilo gleichfalls höher, 151 153
Gerſte 1000 Kilo ohne Geſchäft, Preiſe nominell.
Gerſtenmalz 50 Kilo 13,30 13,80
Hafer 1000 Kilo unverändert feſt, 151 157 .4 bez.
Kümmel 50 Kilo einige Poſten neuer Waare am Markt, fan

den jedoch, weil noch nicht trocken, keine Nehmer.
Mais 1000 Kilo Donau, neue trockene Waare 125

amerikan. 120
Stärke 50 Kilo ſehr gefragt, 22,50
Rüböl 50 Kilo 28
Solaröl 50 Kilo ſehr feſt, auf 8 gehalten, 7,50 bez.
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5,50 .4.
Futtermehl 50 Kilo 6,50
Kleie, Roggen 5,25 Weizenſchaalen 4,25 Weizen

grieskleie 4,75
Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine unverändert.

Getreidebericht von H. WagnHalle aſS., v 21 v es Sohn
Die Nachfrage für Weizen und Roggen war heute bei ſteigen

den Preiſen wieder lebhafter und bezahlte man für:

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 207 213 gerin
gere und mittlere Waare 180 204

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 150 153
n p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto ohne Angebot und Ge

päſt.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 92 95
ViktoriaErbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 180 192
Rapps p. 12 Säcke à 76 Kilo br. wegen feuchter Qualitä-

täten nicht gehandelt.
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo br. nur in Kleinigkeiten an

geboten.

Mais p. 1000 Kilo Donau netto 125—128115-120 amerikan.

Matheſius, Roggen, v. Thörn n. Magdebürg. Jung. esgl.Stehnung, leer, v. Niegripp n. Magektug h an wegt
Neuſtodt- Buckau. Am 22., Juli. Zieb, Roggen v. Berlin

n. Halle. VBeutel, Roheiſen, v. Hanburg n. Deſſau Kripp-
ſtedt Güter, v. Magdeburg n. Torgau. Fr. Andrege, Steuerm
Bethge, Cement, v. Stettin n. Buckau. Schurig, Strm. Piehl,
leer, v Magdeburg n. Außig. Erxleben, leer, v. Magdeburg n.
Schöne beck. Schoch, leer, v. Magdeburg n. der Saale.

Niegripp-Magdeburg. Am 23. Juli. Regelin, Steine, v.
Brandenburg n. Magdeburg. Müller, leer, v. Buig n. Außig.
Wernick, Roggen, v. Thorn n. e Srtätter, Mehl, v. Neu
e v t w. oggen, M Hamburg n. Magde

er, v. Hamburg n. Magd. bedesgl. Schmeil, desgl hoebrg ehe

Bekanntmachungen. Frankfurt Zebra'er Cassirer- n. Correspon- MühlenVerkauf

kiſenbahn. d eine Jgängige Mahlmühle miBekanntmachung. Die an iſenvahn, an den Für r le en
Die Jagdnutzun

ken der hieſigen Flur ſo
bis dahin 1886 anderweit verpachtet werden.

auf den beiden gemeinſchaftlichen Jagdbezir-
auf den Zeitraum vom I. Februar 1880 un

eiſernen Brücken zwiſchen Heringen ſichere Vertrauensſtellung in einem Waſſerkraft, ſehr gutem Geſchäfts
nud Heiligenſtadt, ſowie den bedeutenden techniſchen Eiſengeſchäft, gange, nahe der Stadt u. Bahn,

Eiſenconſtructionen des Locomotiv wird bei ſtets wachſendem Einkom- iſt wegen Todesfall mit 3000
Es iſt hierzu auf

Donnerstag den 21. Auguſt er.
Vormittags 11 Uhr

im Rathhauſe hierſelbſt Termin anberaumt, zu welchem Pacht-
luſtige hierdurch eingeladen werden.

Landsberg, Station der Berlin Anhalter Eiſenbahn,
den 23. Juli 1879.

Der Magiſtrat.
Jn der Stadt Roßlau an der

Elbe, Seelenzahl 5000, befindet ſich
gegenwärtig nur ein Arzt und iſt
die Beſetzung eines zweiten Arztes
erwünſcht. Zu näherer Auskunft
ſind wir gern bereit.

Der Magiſtrat.
Die diesjährige Obſtnutzung des

Kloſterguts Donndorf ſollHontag den 28. Juli
Nachmittags 4 Uhr

in der Kloſterſchenke hier meiſt-
bietend gegen Baarzahlung ver-
kauft werden.

Eine im Kochen erfahrene Mam-
ſell findet zum 1. October Stellung
auf dem Rittergut Farnſtedt
(Unterhof) bei Querfurt.

Geſuch.
Für eine größere Maſchinenfabrik

der Provinz Sachſen wird ein tüch-
tiger Modelltiſchlermeiſter
geſucht.

Offerten unter Chiffre J. R.
408A nimmt die Annoncen Ex-
pedition von Rudolf Mosse,
Halle a/S., entgegen.

Auf Gut Nr. 28 zu Döſel bei
Wettin ſtehen fette Hammel und
Ochſen zum Einzel- und Partie
Verkauf. F.

W. U. Voget,
Leer in Oſtfriesland,

Lieſerant Feinſter Caſelbufter.

trage von ca. 1900 Mark, ſollen
im Wege öffentlicher Submiſſion
vergeben werden.

Submiſſionstermin am 2. Auguſt
1879 Vormittags 11 Uhr im Büreau
der unterzeichneten BauJnſpection,
woſelbſt auch die Zeichnungen ein
zuſehen und die Submiſſions- nebſt
Contracts- Bedingungen gegen por
tofreie Einſendung von 1 Mark zu
beziehen ſind.
Nordhauſen, d. 18. Juli 1879.
Königliche Eiſenbahn-Bau-

Jnſpection V.
Commis Gesuech.

Ein junger Mann, welcher kürz-
lich ſeine Lehrzeit beendet, mit ſo
lidem Charakter, beſcheidenem Auf-
treten, guter Verkäufer und ſich auch
zu kleinen Reiſen qualificirt, findet den
1. Auguſt in einem größeren Colo-
nialwaaren- Geſchäft mit Nebenbran
chen gute Stellung. Offerten un
ter O. 100 poſtlagernd Eisleben.

180 Stück Merzſchafe ver
kauft Rittergut Gatterſtedt bei
Querfurt.

ſchuppens zu Leinefelde, im Be men eine beſte kaufmänniſche Kraft,
etwa Ende der Zwanziger, per
1. October geſucht.

Unbedingte Erforderniſſe: Abſolute
moraliſche Zuverläſſigkeit, beſſere
Schulbildung, Kenntniß der Walz-
eiſen oder Maſchinen und Eiſen
gießerei-Branche, gediegene Corre-
ſpondenz, leichte Auffaſſung, ſchnel
les ſicheres Arbeiten bei allgemei-
ner Geſchäftsroutine.

Nur völlig entſprechende Offerten
mit ausführlicher Darlegung bishe-
riger Thätigkeit, perſönlicher Ver
hältniſſe, Gehaltsanſprüchen und
Photographie ſind unter Zuſicherung
vollſter Discretion unter A. Z. 10
poſtlagernd Halle a/S. Poſtamt
Nr. 2 erbeten.

Gaſthaus- Verkauf.
Ein größeres Gaſthaus, außer

der Wirthſchaft 1050 Miethe ein
bringend, mit großen Commers-
ſälen, 3 großen Kellern, Verkaufs-
laden u. Einfahrt, in einer Univer-
ſitätsſtadt zweier Bahnhöfe, wegen
Kränklichkeit ſofort zu verkaufen.
Offerten unter R. 4 10. Rnüi.
Mosse, Leipzig.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Ho lle.

Anzahlung ſofort zu verkaufen.

O. Löhnis,
Bebra bei Sondershauſen.

Geſucht zum 1. Oct. d. J.
eine perfeete Köchin für ein

fſiciereaſino von v. Ro-

r 12.Reu e in eißen
Teutschenthal.

Sonntag den 27. d. Mts.
von Nachm. 3 Uhr ab

Garten- Concert u. Abends
Ball Muſik: Eisleber Capelle.
Hierzu ladet freundlichſt ein
G. Planert, Gaſtwirth.

FamilienNachrichten.

Entbindungs-Anzeige,
Durch die glückliche Geburt

eines Knaben wurden hbocherfreut.

Halle, d. 24. Juli 1879.
C. KlinKhardt und Frau

geb. Sander
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Zweite Beilage zu e I71 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Freitag den 25. Juli 1879.

z Felegraph iſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.o r 24. Das r rzpublieirt den Geſetzentwurf betreffen
ftarif und die Tabaksſteuer.

Verſailles, 23. Juli. Die Kammer hat mehrereArtikel des Budgets des Finanz miniſteriums angenommen.

Paris, 23. Juli. Von Seiten der chileniſchen
Geſandtſchaft wird mitgetheilt, daß die Nachricht von
einem Siege der Peruaner bei Calama der Be-
gründung entbehre. Seit dem Kampfe bei Jquique
ſei es zu keinem Zuſammenſtoß gekommen

Brüſſel, 23. Juli. Die Repräſentantenkam-
mer hat den Geſetzentwurf betreffend die Convertirung
der 4 procentigen Anleihe in eine 4procentige einſtimmig
angenommen. Zwei Deputirte hatten ſich der Abſtimmung
enthalten.

Haag, 23. Jul. Wie verlautet, ſollen der frühere
Miniſter der Colonien Van de Putte und Cremers es ab
gelehnt haben, ein neues Cabinet zu bilden.

Bukareſt, 23. Juli. Das beiden Kammern heute
mitgetheilte Programm des neuen Kabinets beſagt daß
nur ein, wie das gegenwärtige, gebildetes Fuſionsminiſte-
rium der ſchwierigen Situation des Landes begegnen könne.
Das Kabinet ſei entſchloſſen, den Rumänien durch den
Berliner Vertrag auferlegten Verpflichtungen nachzukom-
men, jedoch auch die ökonsmiſchen und ſozialen Jntereſſen
der Nation zu wahren. Die Regierung glaube, ſowohl
dem Verlangen der europäiſchen Diplomatie, als auch den
legitimen Beſorgniſſen des Landes gerecht zu werden,
wenn ſie neben der Anerkennung des Prinzips der Gleich-
heit der Religionsbekenntniſſe und der Freiheit aller Kul-
ten bei der Reviſion des theilweiſe die inneren Jntereſſen
Rumäniens berührenden Artikels VII eine Löſung zulaſſe,
welche auf dem Prinzipe individueller Naturaliſation und
ſpezieller Beſchränkungen zur Erlangung von Grundeigen-
thum beruhe. Dieſe Erklärungen würden alsbald zur
That werden.

London, 23. Juli. Eine weitere Depeſche des Ge-
neral Chelmsford meldet, daß er am 4. d. M. Morgens
den Fluß Umvoloſi mit 4060 Mann europäiſcher Truppen,
1100 Eingeborenen und 8 Geſchützen überſchritten hätte.
Die Truppen rückten vor und wurden von mehreren Seiten
von ungefähr 20 000 Zulus angegriffen. Der Kampf
währte 2 Stunden. Dann zogen ſich die Zulus zurück,
verfolgt von der engliſchen Kavallerie, welche ſie in völlige
Auflöſung brachte. Es heißt, daß König Cetewayo ſelbſt
kommandirt habe. Die Zulus haben 1000 Mann verloren.
Die Engländer haben 10 Todte und 53 Verwundete.
Nachdem Ulundi und alle benachbarten Kraals verbrannt
worden waren, kehrte General Chelmsford noch an dem-
ſelben Tage in das Lager zurück. Da General Wolſelev
bei Port Durnford nicht landen konnte, ſo iſt er nach
Durban zurückgekehrt. Derſelbe meldet vom 8. d., er
habe die unterwegs befindlichen Verſtärkungen angehalten,
da er den Krieg als beendet betrachte. Man ſolle ihm
keine Mannſchaften und keine Munition mehr ſchicken
und ihm angeben welches Regiment er zuerſt nach
England zurückſchicken ſolle. Er glaube, er werde am
16. d. M. eine Unterredung mit Cetewayo haben behufs
Feſtſtellung der Friedensbedingungen.

New-York, 23. Juli. Fälle von Erkrankungen
am gelben Fieber ſind jetzt an anderen Punkten
der Vereinigten Staaten eingetreten. 2 Fälle ſind
in Louisville, ein anderer in Hoboken bei aus Memphis
geflüchteten Perſonen vorgekommen. Jn Brooklyn iſt eine
Perſon, welche von Havanna dorthin gekommen war, am
gelben Fieber erkrankt. Außerdem befinden ſich mehrere
am gelben Fieber erkrankte Perſonen auf Schiffen, welche

den Joll

Fürſt, duldet aber doch den Sklavenhandel.
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aus den Antillen hier angekommen ſind. Dieſe Schiffe
müſſen ſich gegenwärtig den angeordneten Quarantänemaß-
regeln unterwerfen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 23. Juli

Ueber den Jagdausflug des Prinzen Friedrich
Karl nach Norwegen ſchreibt man den „Hamb. Nachr.“
aus Chriſtiania: Die Ankunft des Prinzen Friedrich Karl
in Chriſtiania wird den jetzt vorliegenden Mittheilungen
nach am 29. Juli ſtattfinden, wonach er mit ſeinem Jagd
gefolge ſchon am nächſten Tage nach dem Jotungebirge
hinaufreiſt. Der Prinz trifft hier am Bord des Aviſo-
dampfers „Falke“ ein und von ſeinem Sohne, dem Prinzen
Friedrich Leopold, begleitet. Der letztere folgt indeſſen
nicht nach dem Jotungebirge, ſondern verbleibt am Bord
des „Falke“, welcher um die Küſte herumgehen und Mitte
Auguſt den Prinzen Friedrich Karl und ſein Gefolge in
Lärdalsören in Sognefjord abholen ſoll, von wo aus die
ganze Reiſe- Geſellſchaft einen Ausflug nach Drontheim und
dem Nordkap unternimmt.

Said Borgoſch,Der Sultan von Zanzibar,
wird nach dem „Achbar“ von Bombay Ende Juli ſeine

zweite Europareiſe antreten, er wird Aegypten und
dann der Reihe nach Rom, Paris London Berlin, Wien
und Konſtantinopel beſuchen. Jn letzterer Stadt wo er
der Gaſt des Sultans Abdul Hamid ſein wird, gedenke
er Ende October einzutreffen. Auf ſeiner Rückreiſe nach
Zanzibar wolle Said Borgoſch in Aden mit ſeinem hoch-
betagten Bruder, dem Sultan von Maskat, Said Tukri,
zuſammentreffen. Said Borgoſch gilt als ein civiliſirter

Er hat im
Jahre 1875 auch einen Orden „Kaukab El-Lulu“ (Stern
der Perlen) geſtiftet. Die Schweſter des Sultans von
Zanzibar, Frau Wittwe Ruete, lebt bekanntlich ſeit eini
ger Zeit in Berlin.

Die neuerdings angeknüpft geweſenen Unterhandlun-
en über den Erwerb der rumäniſchen Eiſenbahnenfür den dortigen Staat haben wiederum zu keinem Ergeb-

niß geführt, obwohl der rumäniſche Finanzminiſter Herr
Stourdza ſich zu dieſen Verhandlungen in Berlin einge-
funden hatte. Jn der am Dienstag Nachmittag ſtattge-
habten Konferenz der betheiligten Faktoren wurde konſta-
tirt, daß man ſich über die Grundſätze eines Abkommens
nicht verſtändigen konnte. Wie der „Schleſ. Ztg.“ von
hier telegraphirt wird, verlangte man rumäniſcherſeits von
vornherein die Verlegung des Sitzes der Geſellſchaft nach
Bukareſt. Die bisher geführten Verhandlungen ſind mit
dieſem negativen Ergebniſſe vorläufig abgeſchloſſen.

Es ſcheint ſich bei den in voriger Woche ſtattgehabten
Konferenzen im Miniſterium des Jnnern bezüglich der
Verwaltungsreform um eine Erörterung der grund-
legenden Beſtimmungen der neuen Verwaltungsgeſetze
unter dem Geſichtspunkte ihrer Reviſionsbedürftigkeit noch
nicht gehandelt zu haben. Die „N.-Z.“ erfährt über die
Sitzung Folgendes: „Die Konferenzen welche während
der vorigen Woche im Miniſterium des Jnnern mit Bezug
auf die an unſerer Provinzialverwaltung vorzunehmenden
Aenderungen abgehalten worden ſind, haben am 19. Juli
ihr Ende gefunden. Zwei Geſichtspunkte vornehmlich
waren es, welche hierbei ins Auge gefaßt wurden, einer
ſeits die Umbildung der ſtaatlichen Provinzverwaltungs-
behörden und andererſeits eine Reviſion des Kompetenz-
geſetzes. Bekanntlich hatte der frühere Miniſter des
Jnnern, Graf zu Eulenburg der Aeltere, mit der Provinzial
ordnung zugleich einen Geſetzentwurf beim Landtage ein-
gebracht, welcher die Bezirks- Regierungen dahin umge-
ſtalten wollte, daß das Kollegialverhältniß ihrer Mitglieder
aufgehoben werden und an Stelle des Kollegiums die
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einzelnen Mitglieder mit ihrer Entſcheidung und Verant-
wortlichkeit treten ſollten. Gerade das Letztere (die Ver
antwortlichkeit des Einzelnen) war der wichtigſte Geſichts
punkt hierbei, da bei Kollegialbeſchlüſſen von einer ſolchen
kaum die Rede ſein kann. Der bezügliche Entwurf kam
jedoch damals im Landtage nicht zur Annahme; die Pro
vinzialordnung wurde eingeführt und neben den Selbſt
verwaltungsorganen fungirten die Bezirksregierungen in
alter Weiſe fort. Dies führte zu zahlreichen Unzuträg-
lichkeiten. Die Frage, in welcher Weiſe dieſe Umänderung
zu vollziehen ſei, dürfte nach den Berathungen der Kon-
ferenz in derſelben Weiſe entſchieden werden, wie in dem
früheren Entwurfe vorgeſchlagen worden war. An dem
im Zuſammenhange mit der Selbſtverwaltung eingeführten
Kompetenzgeſetz iſt bemängelt, daß es von vornherein zwei
beſonders fühlbare Fehler gezeigt hätte: zunächſt wäre es
übermäßig komplizirt und dann zeigte es ſich trotzdem
vielfach als unzureichend, da es angenommen worden, ehe
man die neuen Verwaltungsorgane in ihrer vollen Wirkung
überſehen und namentlich die Beziehungen zwiſchen den
alten und neuen Behörden beſtimmt abmeſſen konnte.
Insbeſondere zeigte ſich, daß die Grenze zwiſchen der Zu
ſtändigkeit der ordentlichen Gerichte und der Verwaltungs-
gerichte nicht beſtimmt gezogen war. Zahlreich wären die
Fälle, bei denen die Entſcheidung der Zuſtändigkeit äußerſt
ſchwierig war; man hätte ſich an der Hand der bisher
gemachten Erfahrungen ſo gut es ging, helfen müſſen,
an einer feſten geſetzmäßigen Richtſchnur fehlte es. Nach
dieſer Richtung hin ſoll nunmehr Abhülfe geſchafft werden
aus dieſem Grunde hat auch der Präſident des Oberver-
waltungsgerichts Perſius an den Verhandlungen im
Miniſterium des Jnnern theilgenommen.“

Präſident Dr. Simſon wird ſich, wie man hört, nach
Beendigung ſeiner Kur in Gaſtein auf kurze Zeit nach
Leipzig begeben. Die eigentlichen Gerichtsräume in der
für das Reichsgericht beſtimmten Georgenhalle ſind ſchon
ſeit einiger Zeit fertig geſtellt.

Die beiden leitenden polniſchen Blätter, der klerikale
„Kuryer pozn.“ und der nationalliberale „Dzienik poznanski“,
bringen längere Artikel, worin ſie unter Bezugnahme auf
einen den gleichen Gegenſtand behandelnden Artikel der
„Germania“ das Verhältniß der Centrumsfraktion zu den
Polen beſprechen. Beide Blätter konſtatiren mit Anerken-
nung, daß das Centrum von jeher die „katholiſch polniſche
Jdee“ ſehr wohl begriffen habe und ihr ſtets bereitwillige
und energiſche Unterſtützung habe angedeihen laſſen, ſie
ſprechen aber zugleich die Befürchtung aus, daß das bundes
genoſſenſchaftliche Verhältniß Seitens des Centrums nur
ſo lange werde beſtanden haben, als letzteres ſich in der
Minorität und in der Oppoſition befand, daß es mit dem
wachſenden Einfluß der Centrumsfraktion immer mehr der
Gleichgültigkeit und ſchließlich wohl gar einer polenfeind
lichen Stimmung weichen werde. Der „Kuryer“ bedauert
dieſen vorausſichtlichen Umſchwung der Stimmung auf-
richtig, hält ihn aber für natürlich und hofft, daß beide
Fraktionen wenigſtens in kirchlichen Fragen nach wie vor
zuſammengehen werden. Der „Dziennik“ dagegen, der
ſchon jetzt eine polenfeindliche Wendung in der Haltung
des Centrums wahrgenommen haben will, iſt weit miß
trauiſcher gegen den bisherigen Bundesgenoſſen, dem er
übrigens, wie er offen geſteht, nie recht getraut, obwohl
er ſeine Unterſtützung ſehr wohl zu ſchätzen gewußt habe,
deshalb ſei auch die Enttäuſchung der Polen jetzt nicht zu
groß, weil ſie nie auf eine deutſche Partei gerechnet hätten,
ſondern ihre Hoffnung nur auf ſich ſelbſt, auf das Zuſam-
mentreffen günſtiger Umſtände und auf die Logik der ge-
ſchichtlichen Thatſachen ſetzten.

Die Zulu-Kaffern und ihr Land.“)
Von Dr. Joſeph Chavanne.

Das Beſtreben Englands, ſeine Herrſchaft über ganz Südafrika
auszudehnen, das durch die Annexion der Transvaal Republik im
Jahre 1877 ſeinen deutlichſten Ausdruck fand, mußte früher oder

u einem ernſten Conflicte mit den noch unabhängig geblie-
affern des ZuluLandes führen. An Veranlaſſung zu einer

es rin der de y d env etſchwayo (Cetiwayo), ebenſowenig fehlen, a e Regierunge eher e en 1820 immer wiederkehrenden

ſpäter
benen
Kriegserklärung lie

der CapColonie bemüht war, den
Kämpfen

So kam es zu Beginn des laufenden
England, reſpective der CapColonie und dem uluLan

enden Fluſſe

des Transvaalſtaates und ZuluLandes den endli

für die nächſte Zeit mit Ausſicht auf Erfol

biet im Süden, Weſten und Norden der DelagoaBai,
ſelbſt, Pauf das den jüngſten Kriegsſchauplatz bildende ZuluLand.

m Oſten vom indiſchen Ocean, im Weſten durch das Lomvom Getttg und andere iſolirte Höhenzüge am Oſtrande der ſüd-

des Tugela, r
eine

Grenze unter 27 30' ſüdl. Br. begrenzt, iſt das ZuluReich auf
der Landſeite im Süden und Oſten von britiſchem, im Norden von
dem Gebiete der Amatonga Kaffern eingeſchloſſen. Einer plani-

hat das ZuluLand, wenn wir das Ge-
biet der Amatonga im Norden des eigentlichen Zulu-Landes hinzu

000 O Kilom. Flächenraum mit einer Bevölkerung
von 150- bis 200 000 Seelen. In geographiſcher wie landſchaftlicher

eziehung laſſen ſich zwei Regionen im Lande unterſcheiden, zunächſtſe ein Kuſtenſlachland von 200 Meter mittlerer Er

hebung und einer wechſelnden Breite von 20 bis 100 Kilom., ausge
e von kleinen Landſeen und zwei großen

innenſeen, welche mit dem Meere in Verbindung ſtehen; der eine
nen, der St. Lucia See, bedeckt eine Fläche von über 1000

Mit Erlaubniß a e andlun t Sias dem Hefte der empfehlenswerthen ZeWege n m Statiſtik i 12

kaniſchen Hochplatte, ſowie durch den Nebenflue alo r e Wie durch den Tugela, im orden durch

metriſchen Berechnung na

nehmen, 29- bis

B

der Meereskü

ignet durch eine Reih

unter

Deutſche Rundſchau
nnementspr

r Geographie unHefte. Abo z4 fl 25 kr. 8 Mark). Die Redaction.

gegen die überaus unruhigen Nachbarn durch die Annexiondes letzten großen ſelbſtſtändigen Kaffern ebietes ein Ende zu machen.

ahres zum A. zwiſchen

ch r u ie0s6die engliſchen Truppen durch die Vernichtung von mehr aMann les dem icberfale von Jſandula nahe dem die Grenze

wiſchen der engliſchen Colonie Transvaal und dem ZuluLande bilBu alo einen verhängnißvollen Anfang nahm. Ohne

hier in eine wie immer geartete Discuſſion der politiſchen Beweg-
ründe di Krieges einzugehen, möchten wir nur erwähnen, daßhas eigentliche Ziel Englands wohl kaum die Annexion des Zulu

Landes iſt, ſondern daß vielmehr die Colonial- Regierung im Beſitze
Beſitz der De

lagoaBai, dieſer wichtigen Seepoſition und Handelsſtation, anſtrebt.

8b g. muß dahingeſtelltbleiben, da der ſeit 1823 beſtehende Streit zwiſchen Portugal und
England durch den Schiedsſpruch des Präſidenten der franzöſiſchen
Republik im Juli 1875 dahin beigelegt wurde daß das e

owie dieſe
al zuerkannt wurden. Werfen wir nun einen Blick

O Kilom. und ſein Ausfluß mündet in die prächtige St. LuciaBai,welche nebſt der Delagoa-Bai einen der beſten Häfen der Oſtküſte

Afrikas abgiebt. Von dieſem Küſtenflachlande, welches am Tugela
fluſſe nordwärts immer mehr an Breite zunimmt und an der Nord
grenze des Landes ſamt größte Breiteausdehnung erreicht, ſteigt man
theils über langgeſtreckte Abhänge, zum großen Theile aber durch
enge und ſteile Klüfte, welche den Kloof genannten Paßübergängen

leichen, auf die nächſte Terraſſenſtufe, deren Rand im nördlichen
Theile des Landes im LombomboGebirge deutlich ausgeprägt iſt und
e zugleich die Weſtgrenze des Landes bildet. Jm ſüdlichen Theile
zwiſchen den Flüſſen Umkuzi und Tugela liegt eine durchſchnittlich
600 Meter hohe Terraſſe, welche allmälig anſteigend bis an den Oſt
abfall der Drakenberge oder des KathlambaGebirges reicht, von zahlreichen zuſammenhangloſen Bergreihen und ſürten Bergſpitzen
überragt, welche ebenſo, wie im ſüdlicher gelegenen Natal, allgemein
die Südafrika e Tafelform beſitzen. Beſteigt man einen
dieſer Berge in der Hoffnung auf eine weite Rundſicht, ſo wird man
in der Regel ſehr enttäuſcht; die abſolut ebene Geſtaltung der Tafel
form verhindert jede Rundſicht, anderſeits find aber dieſe Berge,
wegen ihrer Unzugänglichkeit, im Kriege gute a
Nahe der Quelle des Jmwule, auf dem Wege von Ekowe (der ver
ſchanzten Stellung des Oberſten Pearſon im gegenwärtigen Kriege)
nach dem Refidenzkraal des verſtorbenen Häuptlings
Panda, culminirt die Terraſſe in 1200 Meter Höhe. Der Weg ſteigt
unmittelbar im Weſten dieſes Berges durch einen engen und ſteilenKloof auf die Terraſſe und ſenkt ch dann in die Amathloba-Ebene

hinab. Jn landſchaftlicher Hinſicht find die Thalgegenden am Tu-
gelafluſſe eben an ſeinem Mittellaufe, von eigenthümlichemdüſtern Reize. m Jnnern des Landes wechſeln monotone Gras-
flächen mit dichtem Buſchwald (den für europäiſche Soldaten gefähr-
lichſten Stellen) ab, welcher vorzüglich die Flußthäler erfüllt; nur
ſelten e man in der Nähe der Kraals (Ortſchaften) und der
wenigen Miſſionsſtationen auf bebautes Land, da die re
des Reichthums und der Nahrung der Zulu ihre großen inder
heerden ſind, und das Bebauen des Landes nur von den Frauen be
ſorgt wird. Die Bedingungen der Entwicklung der Bodenkultur
fehlen keineswegs, denn das Land iſt gut bewäſſert, zahlreiche Flüſſe,
durchgängig Küſtenflüſſe, durchziehen in der Richtung von Weſt nach
Oſt und Nordoſt das Land, ſo, um die größeren zu nennen,
der Umlatosi, der Umvolosi (aus dem ſchwarzen und weißen Umvolosi
entſtehend), der in die Bai von St. Lucia mündet, der Umkuzi und
beſonders im Süden der Tugela und im Norden der Pongola, der
in den Maputa und mit dieſem in die DelagoaBai mündet.

Die Bewohner des Landes, die Zulu-Kaffern, gehören zu der
großen Völkerfamilie Afrikas, welche wir als Baentu oder Abantu
zum Unterſchiede von den Sudan Negern bezeichnen. Das WortBantu bedeutet aber ſo viel als Leute, Menſchen Der Ausdruck

Kaffer iſt nur aus dem arabiſchen Kafir abgeleitet, womit die Araber
alle ungläubigen Eingeborenen Afrikas bezeichnen. Unter den einzelnen Kaffernſammen welche Fata bewohnen, und von welchen

die Ama Fosa die Ama- Mponda, AmaTembu und Fingu
unter britiſcher Herrſchaft ſtehen, ſind die AmaZulu oder
kurzweg Zulu genannt entſchieden der hervorragendſte Stamm,

von unbeugſamem t u beſeelt und durch eine
weithin gefürchtete Tapferkeit bekannt. Die äußere Erſchei-
nung der Zulu iſt nach G. Fritſche, einem der gründlichſten
Kenner der Eingeborenen Südafrikas, höchſt manigfaltig ſo daß es
ſchwer iſt, einen beſtimmten Typus dafür feſtzuſtellen. Die Geſichter
ſind regelmäßiger als bei den eigentlichen Kaffern, die Naſe iſt beſſer
entwickelt und nicht ſo aufgeſtülpt, die Stirne hoch, die Lippen ſind
ſtark aufgeworfen, das Geſicht jedoch häufig nur wenig prognathiſch,
der Körper iſt mehr proportionirt als bei den übrigen Kaffern. Jm
allgemeinen findet man kräftige, musculöſe Geſtalten von ſtattlicher
Größe und nicht unſchönem Geſicht, dem mitunter mäßiger Bartwuchs
eine bei anderen Stämmen ſeltene Zierde verleiht. Der imponirende
Eindruck, den ſie annehmen, wird noch durch die eigenthümliche Haar
tracht erhöht, welche die meiſten der waffenführenden Männer tragen
ſie ſcheeren nämlich das Kopfhaar kahl oder ganz kurz bis auf einen
Ring, den ſie mit Gummi zu einem Reife ümſpannen, welcher ſich
durch das Wachſen des Haares zu einer Haarkrone erhebt. Eine
ſchöne Haarkrone iſt der Stolz des glücklichen Beſitzers. Die Kleidung
der Zulu iſt höchſt einfach und beſteht aus einem Lederſchurz um
die Lenden, und dem aus Rinds- oder anderen Thierfellen gefertigten,unentbehrlichen Caroß. Bei feierlichen Anläſſen, ſusveſodert bei

ihren in ganz Südafrika berühmten Kriegstänzen, ſchmückt der Zulu-
Krieger die Bruſt, Arme und Beine mit den hen Quaſten der
Ochſenſchwänze, auf dem Kopfe trägt er einen großen Buſch künſtlich in einander verflochtener Federn mit Glasperlen verziert, deren

Schnüre wohl auch als r verwendet werden, um die
Lenden ſchlingt er breite Felle von r Leoparden, wilden Katzen
oder von Schakalen. Ein ſolcher Kriegstanz der Zulu iſt in der
That nach den übereinſtimmenden Berichten der Miſſionäre und
Reiſenden eine großartige Production; 2- bis 5000 ſtreitende
Männer im Waffenſchmucke tanzen in einem ziemlich ſchnellen Tempo
und alle im gleichen Tacte, der den Tanz begleitende Geſang, bald
F loderndem Kampf gehoben, bald r Betrübniß um den todten

ſchaka, den Napoleon Südafrikas, durchdrungen, ſoll nicht ohne me
lodiſchen Reiz ſein.

Die Rührigkeit und höhere Stellung der Zulu über den übrigen
Kafferſtämmen ſpricht ſich auch in der oryſatt aus, welche ſie dem
Bau ihrer Wohnungen (Kraal) widmen, die ſowohl in der Form,
als auch im Machwerk Bienenkörben, in großem r
ausgeführt, gleichen. Die Zulu ſind von Haus aus, wie die übrigen
Kaffern, mit Ausnahme der von Tſchaka einſt ihrer Selbſtſtändigkeit
beraubten Fingo, ein Nomadenvolk, deſſen ganzer Reichthum und
Stolz der Beſitz von Rindern iſt, wie denn auch die V an als
ehrenvoll gilt und ausſchließlich von Männern betrieben wird. Durch
das freiere Verhältniß des gemeinen Mannes zum Häuptling unter
e ſich die Kaffern und insbeſondere die Zulu weſentlich von

en Negern. Trotz der ſtrammen Disziplin in Kriegszeiten hat
Jedermann in den Ratheéverſammlungen das Recht, ſeine Anſicht
frei zu äußern. Der Zauberei und dem Aberglauben die Zulu
weniger als die übrigen Kaffernſtämme zugethan, indeß ſpielt der
Regenmacher und Doctor (Heilkünſtler, der Wiſſende) noch immer
eine große Rolle. Daß die Zulu unerſchrockene, durch todesmuthige
Tapferkeit ausgezeichnete Krieger ſind, haben die Ereigniſſe auf dem
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Der Reichskanzler macht auf Grund des Sozialiſten
geſetzes bekannt, daß das Verbot der vom kommuniſtiſchen
ArbeiterBildungsverein in London herausgegebenen perio-
diſchen Druckſchrift „Freiheit“ ſich auch auf diejenigen
Nummern dieſes Blattes, welche unter der Aufſchrift
„Sozialdemokrat“ zur Ausgabe gelangen, erſtreckt.

Die Verwaltung der directen Steuer in Preußen 1878/79.
St. C. Soweit der preußiſche Staat, um ſeinen Finanzbedarf

zu decken, zur Beſteuerung der Unterthanen ſchreiten muß, thut er
Dies heute vorzugsweiſe durch die Auflegung directer Abgaben da
der Ertrag der indirecten du die geſchichtliche Entwicklung faſtausſchließlich dem Deutſ en Reiche pug alten iſt. So iſt im Staats-
Haushalt für 1879/80 das Steuerauffkommen auf 201 817 000 .4Seele und davon fallen 156 256 000 oder 77 Proc. auf
die directen und 45 561 000 oder 22,58 Proc. auf die indirecten
Abgaben, worunter neben den Vergütungen für Erhebung der Reichs
ſteuern namentlich ſolche e e verſtanden werden die der
ringe wiſſenſchaftliche Sprachgebrauch als Verkehrſteuern und Ge-
ühren bezeichnet.

Trotz der großen Bedeutung welche die directen Steuern in der
preußiſchen Finanzwirthſchaft beſitzen es wird aus denſelben der
eigentliche zu rund dem dritten Theile beſtritten
belaſten ſie dennoch die Bevölkerung in nicht ſehr e Maaße.
Der Staat fordert in denſelben nicht mehr als durchſchnittlich 6
von jedem Bewohner, d. i. weniger als im anderen Ländern woaußerdem noch an indirecten und Pnſigen Abgaben r ſtärkere

Beträge zur Hebung gelangen als jetzt im Deutſchen eiche, aber
kein ſo bedeutender Staatsbeſitz an Dömänen, Forſten, Bergwerken
und Eiſenbahnen vorhanden iſt wie in Preußen.

Der Steuerdruck hängt jedoch von der Steuerkraft und von dev
Art der Steuervertheilung ab. Die e auf die hier allein ein
gegangen ſei, da das Vermögen, Abgaben zu entrichten, nur ſchwer
ch ziffermäßi an läßt, zeigt ſich in dem Ertrage der einzelnen
directen r eren in Preußen (ohne die hohenzollernſchen
Lande) ſechs erhoben werden. Wie viel durch jede derſelben einge
kommen iſt, und wie viel die Aprige Einnahmen der directen
Steuerverwaltung betragen, Das zeigt ie rigen Zuſammenſtellung
für die letzten vier Jahre. Nach Ausweis der Rechnungsabſchlüſſe
wurden in Preußen vereinnahmt

1875 18376 1877/78 1878/79

r 0 40 e 702Grundſteuer 39 271 408 39 788 899 40 706 910 4Serben 15 735 643 16610 660 17 751 140 18 842 139
klaſſificirte Einkom-e enee 229249 715 30 111 928 30 626 366 31 004 910

Klafſenſteuer 39 604 541 41 419 391 41 588 474 41 575 414
Gewerbeſteuer 17 536 950 18 069 901 18559 972 18 670 174
Eiſenbahn Abgabe 4237712 3539 748 3866 563 3710 726

dine A inhohenzollern-ſche n 251 371 260 347 259 927 267 755
Fortſchreibungsge-s ihre e 87 591 77 728 104 391 95 448
Strafbeträge undS ſe 93 708 144 213 167 803 190 593

zuſammen 146 068 639 150 022 815 153 631 548 154 599 862.
Dieſe Zahlen beziffern die eingegangenen e berückſichtigen

dagegen die aus den Vorjahren übernommenen Reſte ebenſowenig
wie die in das nächſte Jahr übergegangenen. Es erſcheint Dies
inſofern zuläſſig, als beide Größen, von denen die eine den obigen
Angaben zugefügt, die andere aber davon abgezogen werden müßte,nicht en von einander abweichen. Jn den oben genannten vier
Jahren war der Unterſchied zwiſchen beiden nur 1878/79 bemerkens
werth; er beträgt 772 201 und zwar haben ſich um dieſe Summe
die Rückſtände verringert, ſo daß die Zunahme des directen Steuer
ertrags, wie ſie ſich oben für das letzte Jahr ergiebt, bis zu dieſem
Betrage nur iſt. Zeigen ſich dann die Einnahmen aus den
directen Abgaben 1877/78 und 1878,/79 ziemlich gleich, ſo bleibt doch
immerhin eine Steigerung für die letzten vier Jahre beſtehen. An
derſelben können diejenigen Steuern, deren ar ein für allemal
feſtgeſtellt (contingentirt) iſt, nur in beſchränktem Maaße Theil neh-
men; es iſt Das in Preußen mit der Klaſſerſteuer und mit der
Snndſen der Fall, die 1878/79 zum erſten Mal im ganzen Staate
(ohne die hohenzollernſchen Lande) gleichmäßig erhoben wurde, wäh-
rend in den vorhergehenden Jahren die in der Provinz
SchleswigHolſtein noch nicht durchgeführt war. Von den übrigen
Abgaben hat aber namentlich die klaſſificirte Einkommenſteuer von
Jahr zu Jahr ſteigende Erträge gewährt, dagegen haben die Einnahmen aus der ewerbeſtene und der Eiſenbahn Abgabe ſich in

einer für den Staat weniger günſtigen Weiſe verändert.
Die Einnahmen, wie ſie oben beziffert wurden, ind Ro einnahmen und ſchließen diejenigen Summen ein, welche We er auf den erſten Blick die Moſaik des Programms, welchem Schumann,

emeinſam ſind v iſt eine ſolche n in beſchränktem
aaße möglich; oweit es geſchehen kann, ſie in der folgenden

Ueberſicht durchgeführt worden. Es betrugen 1878/79
die die beſonderen rn

für die Jſteinnahme überhaupt t

Grund und Gebäudeſteuer 3(einſchl. Fortſchreibungs
ebühren) 59180 289 2778 404 4,69tlaſſificitte Finkommenſteuer 31 004 910 308 656 Leo

Klaſſenſteuer. 41 575 414 2292 555 5,61
Gewerbeſteuer 18 670 174 485 3158 2,60
directen Steuern in Hohen

zollern 267 755 9 201 3,Der beſondere Aufwand, der d Steuern zur Laſt zu ſchreiben
iſt, beträgt alſo im V 5 874 129 .4& oder 58,, Proc. der ge
ammten Ausgaben. Es bleibt daher zwar noch eine nicht e
eutende Summe, die auf die einzelnen Abgaben nicht mit Sicher

heit vertheilt werden kann aber von der der Erhebungskoſten
der aufgeführten Steuern wird die obige Ueberſicht gleichwohl ein
zutreffendes Bild gewähren.

Halle, den 23. Juli.
andelskammer hat dem Unterfüh-

rungsproject des Herrn Stadtbaurath Schulz, nach
welchem der Zufuhrweg zu den Bahnhöfen in grader Rich
tung vom Leipziger Platz nach der alten Delitzſcher Straße
zu durch das Grundſtück des „Ruſſiſchen Hofes“ gelegt
werden ſoll und welches von dem Magiſtrat und der
Stadtverordnetenverſammlung acceptirt worden iſt, ihrer
ſeits ihre Zuſtimmung ertheilt und daſſelbe beim Herrn
Miniſter Maybach befürwortet.

Der engliſche Cirkus George Sanger iſt in den
Vormittagsſtunden heute auf dem Roßplatze hier einge
troffen und iſt die Aufſtellung bereits ſoweit gediehen, daß
die zu heute Abends 7 Uhr angezeigte 1. Vorſtellung ſtatt
finden kann.

Concert der „Fridericiana“.
Es iſt ſchwer, eine Kritik nicht zu ſchreiben, ſelbſt wenn man,

von den unendlichen Mühen der hauptſtädtiſchen Muſik-Saiſon ab
gemüdet, die der Erfriſchung und dem Naturgenuß beſtimmte noth
wendige Pauſe damit untecbrechen ſollte. Jch hielt es für einen
angenehmen Zufall, daß ich, am Dienstag gegen Abend in Halle ein
treffend, ſofort Kunde von dem Concert und ſeinem intereſſanten
Programm erhielt. Auch läßt uns dieſer mißvergnügte, verſtimmte
Sommer, der mit ſeinem Geſchwiſter, dem Spätherbſt, in der Wiege
vertauſcht zu ſein ſcheint, den Concertſaal zwiſchen vier Wänden an
muthender finden, als die v Halle der Naturſänger da draußen.
Der ſtudentiſche Verein Fridericiana, ein ſtattlicher Männerchor von
etwa 50 ausgiebigen Stimmen unter Leitung des Herrn Muſikdirector
h hatte im ſtädtiſchen Muſikchor und namentlich in der
Gattin des Dirigenten Frau Franziska Voretzſch ſehr willkommene

Die hieſige

Verbündete gefunden, mit deren Hülfe die Ausführung vorwiegend

enſeit der Linie des volksthümlichen a capella-Männerchores, in
n Compoſitionen für den Männergeſang ermöglicht wurde, die,

Jch will gleich hier beie höheren Kunſtformen hineinragen.
merken, daß, ſo bedeutend auch die Entwickelung der Com-
poſition ſpeciell für Männerſtimmen ſeit Gründung d

rell's unBlunners Leitung) bis etwa zu Liszt's Liebesmahl der Apoſtel ſich
darſtellen mag, ſo ſehr damit der Männerchor aus der Sphäre des
nur Berechtigten in die einer neuen, lebenskräftigen Kunſtform
gerückt ſcheint, er ſeine zweifelloſeſten Erfolge, ſeine entſchiedenſten

ſtets nur ſich ſelbſt zu danken hatte. Jn dieſem Sinne
habe i

würdigen n Liedertafel (jetzt noch blühend unter
g

es bedauert, daß das Programm nur zwei unbegleitete

Rheiniſcher

Stücke enthielt, die Minneſänger von Heine und R. Schumann und
das geliebte: Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen von Eichendorff
und Mendelsſohn, jenes eine Studie für die Nebenanderſtellung des

eflüſterten Piano und des hervorprallenden Forte, dieſes ein in
einer Art vollendetes Kunſtwerk, jenes ein amüſanter und

piquanter Einfall, dieſes eine abgerundete, erbauliche Rede, jenes
(Pardon!) mehr für ein weibliches Auditorium, dieſes für die Nation,
die chriſtliche und deutſche, das in weniger raſchem Anſchli ß an das
vorige und namentlich in dem ihm gebührenden ruhigeren Tempo
auch eine entſchiedenere Wirkung gemacht haben würde. Es ſchien, als
habe der narkotiſche Duft des Werkes ſeines Schumann dem Dirigenten
die rechte Gunſt des Augenblicks etwas vergiftet. Denn daß Hr. Voretzſch
in Schumann, wenn nicht den oberſten Propheten ſeiner Kunſt ſo

doch den Künder einer neuen, beſſeren Zeit und den Gründer einer
neuen „fruchttragenden Geſellſchaft“ entſchieden anerkannt, das lehrte

hebung der Steuern verausgabt werden mußten. Der dauernde Auf
wand für dieſen Zweig der Finanzverwaltung betrug aber 1878/79
10 043 607 oder 6,5 Proc. des eingegangenen Ertrags, und davon
fielen auf Beſoldungen (einſchl WohnungsgeldZuſchüſſe) 3 240 309 erſten Violinen den Anton chromatiſchen Gang im Allegretto
auf andere perſönliche Ausgaben 588 153 auf die ſonſtigen Koſten
der Veranlagung und Erhebung 3 848 521 und auf die ſächlichen
und vermiſchten Ausgaben 1 857 624 t

Wichtiger noch als dieſe Scheidung des Aufwands wäre eine

Koſten erſichtlich würde.
mr

Kriegsſchauplatze eindringlich genug bewieſen. Zu den Schattenſeiten
der Zulu wie aller übrigen Kaffernſtämme gehört der tiefeingewur
elte Hang zum Viehdiebſtahl; auf die Vermehrung der Rinderheerdenſinnt der Zulu Tag und Nacht, Alles, was er beſitzt, wird J

in Kühe umgeſetzt und mit Kühen alles Koſtbare, auch das Weib ge
kauft. Zu den Koſtbarkeiten und erſehnteſten Genüſſen gehört der
Tabak, wie denn auch die Schnupftabakdoſe und die Pfeife zu den
unentbehrlichſten Luxusgegenſtänden jedes Zulu gehören.

Jm chelichen Leben der Zulu herrſcht, wie bei den übrigen Kaf-
fernſtämmen, Polygamie. Der Mann nimmt ſich in der Regel ſo
viele Frauen, als er zu kaufen im Stande iſt; der Kaufpreis beſteht
in einer beſtimmten Anzahl Kühe; die Verheirathung des Mannes iſt
jedoch gleich dem Baue eines Kraals und jedem wichtigeren Unter-
nehmen nicht allein von ſeinem eigenen Willen abhängig,
ſondern in erſter Linie von der Erlaubniß des Spptierge oder Kö--
nigs. Dieſe Einſchränkung hat in der militäriſchen Disciplin des
Volkes ihren berechtigten Grund.

Die geringen Fortſchritte der beiden zu Pandas (Ketſchwayo's
der R errichteten Miſfſionen am weißen Umvoloski
und zu C

Mendelsſohn, Hiller, Vierling und Rheinberger die Farbe gaben.
Die Hebriden- Ouvertüre von Mendelsſohn und der 3. Satz eines

n „Wallenſtein“ von Rheinberger wur-
ten vom Orcheſter in befriedigender Weiſe ausgeführt. Daß die

Rheinbergers die 6 Mal, die er erſchien, in merkwürdig-gleicher Un-
reinheit und Verworrenheit vortrugen, konnte zwar im Sinne der
Lagerſcene beluſtigend wirken; vielleicht verſuchen es aber die Herren

haupt folgen können Wer aber hat, mit dem Programm

ſulvini nahe dem Umlatosi wurden durch Ketſchwayo
noch weiter durch die Verfügung gehemmt, daß er den Uebertritt
zum Chriſtenthume bei ſeinen Unterthanen mit ſchweren Strafen
ahndete.

Die ſtaatlichen Verhältniſſe des Zulu-Landes ſind ſehr einfache.
Jnnerhalb des Stammes iſt der Häuptling, gegenwärtig Ketſchwayo,
unumſchränkter Herr, deſſen Wort dem Geſetze gleich geachtet wird.
Jedoch muß auch er ſich mit den beſtehenden Satzungen und Ge
wohnheiten und mit den Anſichten der Unter oder Diſtrictshäuptlinge
in Uebereinſtimmung ſetzen. Unter der Herrſchaft der früheren
Häuptlinge Dingiswayo Tſchaka und Panda, wurde der Grund zu
der gegenwärtigen militäriſchen r des ZuluVolkes gelegt,
als deren weſentlichſter Beſtandtheil die allgemeine Wehrpflicht jedes
e Mannes von ſeinem 15. bis zum 60. Jahre gilt, und
als deren Reſultat die Aufſtellung eines Heeres von über 40,000 dis-
ciplinirten und ziemlich gut ausgerüſteten Kriegern anzuſehen iſt.
Die Bewaffnung des Heeres mit den landesüblichen Lanzen, Wurf-
ſpießen, Keulen und Haken wurde in neuerer Zeit durch portugieſiſche
Händler dahin verbeſſert, daß ein Theil des Heeres mit Gewehren
verſehen werden konnte.

Der Ausgang des gegenwärtigen Kampfes der Zulu um Erhal-
tung ihrer Selbſtſtändigkeit kann nicht zweifelhaft ſein; der letzte
große und unabhängige Stamm wird der Uebermacht europäiſcher
Kriegskunſt trotz ſeiner Tapferkeit unterliegen und Land und Leute
dem britiſchen Colonialbeſitz einverleibt werden, gerade ſo, wie es
bereits 1876 mit Frei-Kaffrariag geſchah. Mag man auch mit
der britiſchen Colonialpolitik nicht ſympathiſiren, ſo läßt ſich doch
nur wünſchen, daß Südafrika und indirect dadurch auch Centralafrika
der Civiliſation dauernd erſchloſſen werde; unter den gegebenen Ver
hältnifſſen iſt England aber allein die einzige europäiſche Macht,
welche im Stande mit Ausſicht auf Erfolg ſich der Löſung dieſer
Aufgabe zu unterziehen.

andere, durch welche der auf jede einzelne Steuer fallende Theil der bei einer wünſchenswerthen Wiederholung mit Reinheit und Ordnung.
Da aber von dieſen einige allen Abgaben Soll ich kurz ſagen, welchen Eindruck mir dieſes Stück Pro-

grammMuſik gemacht hat? Mir fehlte die Bühne im Hintergrunde.
Wer hätte den Jntentionen des Componiſten ohne das n

n der Hand,
auf „ſeinem Schein“ ſtehend, die Verheißungen deſſelben ſich erfüllen

ſehen? Jch durchaus nicht, trotz ehrlichen Bemühens, trotz aller Villigkeit
gegen die Ausführenden. Wenn das überhaupt ein „Kapuziner“ war, den
das Programm ankündigte und die näſelnden Violen, Fagotte und
Clarinetten (27) vergegenwärtigen ſollten, ſo ſchien es, als ſeien ihm
die Temporalien übermäßig lange geſperrt. Der feiſte, freche Pfaffe

Gerbergafſe 15. Der Kunſtgärtner G. L. Jentzſch, Halle, undA. Fiſcher, x Der Bautechniker C. F. ler Oſerode
i. Oſtpr., und M. A. O. Kunze, Halle.Eheſchließungen: Der Weiſgerber O. Heller, Kuttelhof 4, und
E. Lenzner, Eſperſtedt.

Geboren: Dem Fabrikarbeiter L. Küſter ein Sohn, Gerbergaſſe 16.
Dem Schmied L. ZwillingsTöchter, Martinsgaſſe 21.Dem Schmied F. Gölicke ein Sohn, Luckengaſſe 6. Dem

verſt. Ziegeldeckermeiſter Fr. le ein Sohn, Bockshörner 3.
Geſtorben: Des Kaufmann G. Heſſe Ehefrau Emmyh geborene

Schneider, 42 Jahr 3 Monat 3 Tage, Lungenlähmung, ubeng e 18. Der Rauchwaarenhändler Heinich Hoffmann, 75 Jahr

onat 12 Tage, Hron. Magenleiden, Gottesackergaſſe 15. Der
Oeconom F. M. Gläſer, 34 8 Monat 27 Tage, Diakoniſſenr Dem Ei endreher aul Pfeiffer, 23 r 4 Monat

Tage, Miliartuberkoluſe, Stadtkrankenhaus. Des Böttcher
on Otto, 1 Monat 15 Tage, Lungentuberkuloſe,

raſeweg 13.

Fremdenliſte.
Fremde vom 23. bis 24. Juli.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Schenk a. Würzburg Neudeker
a. Leipzig, Lochnert a. Erfurt, Jung a. Berlin, Zörner a. Leipzig.
Hr. Fabrikant Frotſcher a. Eisleben. Hr. Oberlehrer Lohmeyer
a. Nürnberg. Hr. stud. phil. Kannai a. Hannover. Hr. stüd.
med. Baißer a. Hannover. Hr. Amtmann Grießner a. Leipzig.
g. Commerzienrath v. Koßrow a. Ems. Hr. Rittergutsbeſitzer

a mpe a. Ems.
Stadt Hamburg. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Rochow m. Sohn u.

Diener a. Bleſow. Hr. Dr. Holtermeyer a. Celle. Hr. Rechts
anwalt Plathner a. Breslau. Hr. Kreisrichter Schellbach a.
Belgern. Hr. Kreisrichter Wolfram a. Gerbſtedt. Hr. Geh. Ober
Baurath Giersbach a. Berlin. Hr. Amtsrath Hühne a. Schacken
thal. Hr. Müllers m. Frau a. Altenweddingen. Hr.
Dr. med. Müller a. Straßburg. Die Hrrn. Kaufl. l Frank
furt a. M., Duncker a. Hanau, Voppel a. Caſſel, Grabow a.
Berlin, Pohlmann a. Habana, Streff a. Kaiferslautern, Rör a.
Berlin, Drögemüller a. Bochum, Italiener a. Berlin, Arnolds a.

S rGoldene Kugel. Hr. Realſchuldirektor Klautzſch m. Frau u. Tocht.
a. Coburg. Hr. Rentier Braun a. Caſſel. Hr. Rentier Einecke
m. Tochter a. Wernigerode. He Fabrikbeſitzer Trabert a. Cottbus.
Hr. Obermaſchinenmeiſter Schrader a. Berlin. Hr. Geh. Ober-
Baurath Friſching a. Berlin. Fräul. v. d. Oſten a. Prenzlau.
Fräul. rin a. Cöln. Hr. Dr. Hipp m. Fam. a. Hamburg.
Hr. Paſtor Endelmann m. Frau a. Hamburg. Hr. Jnſtituts
lehrer Treppel a. Dresden. Hr. Direktor Krückeberg m. Frau a.
Berlin. Hr. Amtsrath Thiermann a. Arnſtadt. Hr. Referendar
Stollmann a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Hecht a. Magdeburg,Uflacker a. Hemer, Haubold u. Frank a. Magdeburg, Sohn a.
Caſſel, v. Homeyer a. Berlin, Hanf a. München, v. Hagen a.
Berlin. Hr. Oekonom Heckenheim a. Apolda.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Officier v. Specht a. Magdeburg. Hr.
Rentier de Vos a. Lauſanne. Hr. et wer v. Schröter
a. Mecklenburg. Hr. Buchhändler Mohrung a, Tilſit. Hr. Dr.
med. Kortmann a. Breslau. Hr. Cand. med. Villinger g.

Hr. Dr. Ryck a. Breslau. Hr. Fabrikbeſitzer Hoffmeyer
a. Soeſt. F Ingenieur Kühne a. Nisky. Frau Oberpoſtſecretair

eitz. Frau Geißelbrecht m. Tochter a. Berlin. Frau
Gräßer g. Langenſalza. Frau Rother a. Metz. Hr. Paſtor Sickel
a. r Die Hrrn. Kaufl. Silberſtein a. Schwiebus, Baiberg
a. Leipzig, Lebrecht a. Nürnberg, Neſſer a. Frankfurt a. M., Neu
mann a. Würzburg, Meyer a. Porta Weſtphalia, Maier a. Ulm,
Kaiſer a. Gmünden, Beer a. Duisburg.

of. Die Hrrn. Kaufl. Knopf g. Berlin, Scheller
a. Bremen, Meyer a. Trier, Theile a. Wien, Ziegler a. Hamburg.
Hr. Rentier Schuhmann a. Breslau. Hr. Dr. Navaro a. Turin.
Frl. Ohrens a. Lübeck. Hr. Pr. Gaden a. London. t

Kronprinz. Stiftsdame v. Uttenhoven a. Dresden. Hr. Ober
gerichtsrath v. Bönningshauſen a. Hannover. Hr. Rittergutsbeſ.
v. Streite m. Fam. a. Weimar. Hr. Oberkontroleur John a.
Elſaß. Hr. Lehrer Tegtmeyer a. Buxtehude. Hr. Referendar
Berner a. Wittenberg. Hr. Gerichts Aſſeſſor Kalof m. Sohn a.
Frankfurt a. M. Hr. Fabrikant Kühl a. Magdeburg. Die Hrrn.Kaufl. Eitel a. Frankfurt, Biener a. Breslau, Koſekerg a. Stutt

gart, Klauer a. Cöln, Fackern a. Nürnberg, Brendow a. Trösdorf.
Goldner RNing. gr. Kreisphyſikus Dr. Bode a. Magdeburg. Hr.

Regier.-Rath Dr. Kreucher a. Wernigerode. Hr. Fabrikant Päßler
a. Leipzig. Hr. Dr. Beuer a. Halberſtadt Hr. Dr. Ecksmeyer
a. Bremen. Hr. Jngenieur Kühn a. Magdeburg. Hr. Stud. Lebe
a. Magdeburg. Frau Henſchel m. Tochter a. Pommern. Die
Hrrn. Kaufl. Kary a Berlin Grünberg a. Hamburg, Richter a.
Erfurt, Röttiger a. Mainz, Beer a. Berlin. Hr. Regierungsrath
Bircknaſſe u. Hr. Regier. Rath Kohlmann a. Berlin.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
4 Dr. Schulze-Delitzſch, der hochverdiente Schöpfer

und Förderer des deutſchen Genoſſenſchaftsweſens, befindet
ſich z. Zt. zur Sommerfriſche in Thal bei Eiſenach.

t Aus Gera, den 22. ds. wird geſchrieben: Der
Zimmergeſelle Harniſch aus Windiſchbernsdorf, der am
23. Juli 1801 geboren wurde, alſo morgen Mittwoch 78
Jahre alt wird, arbeitet ſeit 1822 in der hieſigen Zimmer
meiſter Schlick'ſchen Werkſtatt. Er trat 1822 bei dem
Großvater ſeines jetzigen Meiſters in Arbeit und blieb von
da an bis heute in derſelben Werkſtatt. Vor 14 Tagen

verletzte ſich Harniſch in Folge eines Falles und mußte
die Arbeit einſtellen, hofft indeſſen aber bald wieder bei
ſeinem Meiſter einzutreten. Harniſch hat alſo 57 Jahre

in einer Werkſtatt gearbeitet. Das iſt auch ein Jubiläum
war escamotirt und ein ſchwindſüchtiger, unzufrieden in ſich hinein
murmelnder Pietiſt an ſeine Stelle geſchoben. Die contrapunktiſche
Durchführung des alten, niederländiſchen Reiterliedes, das übrigens
von anderen „Liedern zu Pferde oder zu Fuß zu ſingen“ ſich nichtweſentlich unterſchied, entſchädigte igeree r jene nicht hono

rirten Wechſel. Drei begleitete Werke für Märnerchor: 1. Oſter-
morgen von Geibel für Sopranſolo, Chor und Orcheſter von Hiller;
2. „Zur Weinleſe“ (nach Anakreon) von Vierling und 3. „AmWörther See“ von Th. Koſchat waren in Weith und Wirkung
völlig ungleich. Hiller's Werk leidet entſchieden unter einer großen
Zahl von Cäſuren und Vollcadenzen. Den unvermittelten Theilen
entſprechen die unvermittelten Gedanken. Der „Oſtermorgen“ Geibel's
verlangt eine Compoſition in einem Zuge. Hiller ſcheint ſeine Directive
mehr durch das Aphoriſtiſche und Skizzenhafte der Fauſtſcene erhalten
zu haben. Koſchat hat einen ſimplen Ländler in 5 Theilen und
einer Coda von der Zither, der er zugehört, auf das Orcheſter übertragen
und über den natürlichen Zwiegeſang zwiſchen ihr und ihm höchſt unnatürlich den Männerchor gegöſſen. Eine Gloſſe dazu iſt Ueruſt S

Unter Allen gebührt Vierling die Palme. Völlig frei von Allem,
was uns niederzwingt und bedrückt, verſetzt uns dieſe Muſik unter
den reinen Himmel Griechenlands. Wir athmen ſeine wonnige Luft,
wir ſtimmen ein in das jauchzende Epos der Winzer. Hier erſcheint
auch der Männerchor, im Gegenſatz zu den andern beiden Werken,
als Kanßelter Apparat. Die Behandlung und Führung der Stimmen,
die Klarheit der harmoniſchen Entfaltung zeigt den Meiſter. Zwei
Lieder am Clavier: „Liebesbotſchaft“ (von RellſtabSchubert) und
„Meine Farben“ von Lehr und Weber ſahen Frau VoretzſchGelegenheit, die Anmuth ihrer Stimme und das n ihrer
Auffaſſung wie ihres Vortrages zur Geltung zu bringen. Rauſchender
Beifall lohnte ihr und ihren discret begleitenden Gatten. Jch
kann nicht We ohne meiner Freude darüber Ausdruck zu geben,
daß ich an der t des muſikaliſchen Lebens meiner durch Händel
und Franz mufſikaliſch berühmten Vaterſtadt dieſes begabte Künſtler
paar finde, dem es vergönnt ſein möge, u en durch die An-
erkennung, das Wohlwollen und die thätige Unterſtützung der kunſt-frohen Hallenſer, das hieſige Muſikleben zu immer ekcherer Ent

faltung zu führen.
Theodor Krauſe,

Muſik- Referent der Tribüne in Berlin.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 23. Juli 1879.

Aufgeboten: Der Handarbeiter F. Reichardt und Th Böhme,
Oberglaucha 17. Der Schneidemüller E. Sieber und B. Ellrich,

in der Arbeitsblouſe, das öffentliche Anerkennung verdient,
auch wenn der Jubilar nur ein ſchlichter Zimmergeſelle iſt.

Ein Gang durch die Gewerbe Ausſtellung in Wernigerode.

Nehmen wir unſere Richtung durch die große Halle auf die
in derſelben ausgeſtellten zahlreichen Gegenſtände werden wir ſpäter
in zurückkommen, ſo gelangen wir é der nach den Erzeugniſſen desergbaues am ſtärkſten vertretenen Gruppe, zu der Eifer inbuſteie der

Maſchinen und Maſchinentheile, die ganz allein den Querbau ein
nimmt. Da ſtößt uns zuerſt eine Veranda aus Eiſen mit 2 Wendel-

treppen auf aus der gräflich Stolbergſchen Factorei zu Jlſenburg.
Auf ihrem Obertheile befinden ſich diverſe Kunſtgegenſtände. Unten
in derſelben iſt ein Ofen, eine Nachbildung der im 16. u. 17. Jahr-
hundert gebräuchlichen, ausgeſtellt. Auf der einen Platte iſt die
Geſchichte vom verlorenen Sohne nach Lucas, wie er ſein Erbtheil
verlangt, zu ſehen. Auf der anderen iſt der Judith zu ſchauen, wie
fie im griff iſt, den friſch R Kopf des Holofernes in
einen Sack zu werfen, den ihre Magd aufhält, und dann mitten
durch das Lager der Aſſyrer reſp. durch die aufgefahrenen Batterien
zu gehen. Daß die Aſſyrier ſchon fich der Kanonen bedient, haben
wir bis heute noch nicht gewußt. Die Nachbildung des Brunnensauf dem Rathhaushofe zu Nürnberg iſt gut ausgeführt Auch die

Produkte des Walzwerkes und der Achſenfabrikation ſind in r
ſauber gearbeiteten ren ausgeſtellt. Eben ſo auch diverſe
Maſchinen, ſo eine Balancir-Luftpunpen- Maſchine von 420 mm
Cylinder- Durchmeſſer und 800 mm Hub mit 2 Luft und 2 Brüder
en desgl. eine zende Kohlenſäure Maſchine mit Schieber
teurung und eine liegende doppelt wirkende Dampf-Speiſepumpe.
Die Harzer Werke zu Rübeland Berg- Aktiengeſellſchaft Blankenburg
haben in einer ſehr geſchmackvollen Weiſe ihre Produkte ausgeſtellt.
Aus dem Roth und Braun-Eiſenſtein, den ſie in ihren Gru e
winnen, iſt ein Portal errichtet, über welches die Fahne ihrer Ge
werkſchaft flatterte. Gießerei- Roheiſen vom Blankenburger Werke
und Oefen von Rübeland find ausgeſtellt, eben ſo eine TenderLoko-
tive von 60 Pferdekraft für Secundärbahnen und eine Ventil-
Maſchine. Dieſe Geſellſchaft hatte auch das Dach des Wagenſchuppens
mit den von ihr fabricirten Eiſenziegeln gedeckt, die ſich ganz gut be
währen ſollen.

Das Thaler Eiſenhüttenwerk hat Probe ſeines r ſeiner
Maſchinen und Axenfabrik wie auch ſeines Walzwerkes und ſeiner
Geſchirrfabrik die in ihrer blaulichen äußern Farbe und ihrer
innern Emaillirung ein recht geſuchter Artikel geworden ſind eß
ſendet. Die Tanner- und Wiedger Hütte find vertreten durch eine
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Auswahl Oefen, ſowohl RegulirSäulenöfen als zug mit Regulir
aufſatz; auch Gruden in diverſem Genre fehlen nicht. Eine Pyramide
zeigt uns die Probe des Rohmaterials der Walkenrieder Gy herSeitwärts nach der Wand zu ſehen wir eine einzige Meſh ne in

voller Thätigkeit. Es iſt dies die Gaskraftmaſchine zur Verſorgung
von Gärten und Häuſern mit Waſſer des Herrn Baumeiſter Weyhe
aus Bremen z. Z. in Wernigerode.

Eine große Fülle des Jntereſſanten und Sehenswerthen für den
Laien und höchſt Belehrenden für den Fachmann bietet die in der
Ecke befindliche Ausſtellung der Mansfelder Kupferſchiefer bauendenGewerkſchaft in Eisleben, Puer Gewerkſchaft, die einen Jahrhunderte

alten Bergbau betreibt der ſchon im Jahre 1199 begonnen ſein
ſoll auf Kupferſchiefer Flötze das unterſte Glied in der Zechſtein
Formation, welches die Harzgebirge bandförmig, mit einigen Unter
brechungen, umſchließt, und an der Oſt und Südoſtſeite beſonders
regeimäßig ausgebildet iſt. Das Kupfer iſt frei von Antimon und
Wiesmuth und gehört zu den erſten Qualitäts-Marken der Erde. Da
ſehen wir zuerſt 8 Stück Würfel. welche das gegenſeitige Qualitäts-
Verhältniß der Minen und Hüttenprodukte darſtellen und die ſich
auf die Produktion des Jahres 1878 beziehen und denen eine tabel
lariſche Erläuterung beigefügt iſt.Weiter finden wir viehrere auserleſene Schauſtücke der Mans

feld'ſchen Minen, 8 Block Walzraffinade von verſchiedenen Größen,
Barren von Großraffinade, diverſe Kupferbleche von tiefem Boden
in mehreren Größen und verſchiedenen Stärken 1 Locomotiv Feuer
büchſe von 550 k, eine Ertrafa n 12 Stück Zündhütchenbleche,
mehrere Keſſelſchaalen und Rundkupferſtücke, wie auch Quadrat-
Kupfer Dann werden uns die Fabrikate der gewerkſchaftlichen Ma
ſchinenWerkſtatt zu Saigerhütte bei Hettſtedt vorgeführt. Sie be
ſtehen in einem Schiefer und Braunkohlenförderwagen, in 2 Wagen-
rädern mit Schmierkapſeln, in einer ren und kleinen Dampfpumpe
und einer WaſſerſäulenMaſchine. uch ein Modell des Hochofens
auf Brughütte nebſt Gicht und Schlackwagen ſt ausgeſtellt. DieWände find bedeckt mit Markſcheider'ſchen Grundriſſen der Mans-
feld'ſchen Kupferſchiefer-Reviere ſo wie mit Profilriſſen der Freies-
leber Schachten bei Leimbach als auch mit Photographien ver-
ſchiedener Schacht und HüttenAnlagen der Gewerkſchaft. Eben ſo
ſind r von Förder- und Waſſerhaltungsanlagen ſowie von
diverſen Oefen vorhanden. Bei der Beſichtigung dieſer reichhaltigen
höchſt wiſſenſchaftlichen Ausſtellung verweilte der Graf von Werni-
geröde längere Zeit, unterhielt ſich ſehr angelegentlich mit dem Ver-kreter der Gewertſchaft und ließ ſich beſonders das Modell des Hoch

ofens erklären. Fügen wir noch am Schuffe unſeres Berichtes
hinzu, daß die Production im Jahre 1878 7971,341 Tonnen
159426,,2 Ctr. Kupfer, 42684,9589 kg Feinſilber und 9931 Tonnen
S 198,620 Et. Schwefelſäure von 509 B betrug, ferner daß im
verfloſſenen Jahre 9563 Perſonen mit 18,791 Angehörigen au den
Werken beſchäftigt waren, wozu noch 529 Mann mit 1059 Angehö-
rigen kommen, die auf dem der Gewerkſchaft eigenthümlich zukommen-
den Mansfeld in Weſtphalen beſchäftigt ſind.

Vermiſchtes.
Die imitirten Studenten.] Aus Treffurt,

d. 21. Juli ſchreibt man der „Nerdh. Ztg.“: Daß auch wir
hier in unſerm etwas entlegenen Werrathale von gewiſſen Fort
ſchritten in unſerer modernen Induſtrie nicht ganz verſchont ge
blieben ſind, haben wir ſchon ſeit längerer Zeit dadurch bekun
det, daß wir einem Weine, deſſen Etiquette den adligen Namen
„Johannisberger“ trägt oder einer Cigarre, welche unter dem
nicht mehr ungewöhnlichen Namen „Habana“ in den Handel
kommt, nicht ſo ganz unbedingt mehr trauen. „Auf den Jn-
halt prüfen!“ iſt auch unſere Loſung geworden, und wie oft

e

ſagen wir dann nur nach einer ganz oberflächlichen Prüfung

on:Be es aber auch imitirte Studenten giebt, auch ein Product

unſerer modernen Induſtrie, inſofern nämlich dieſelbe ihre
„kneipabelſten“ Jünger unter den Handlungslehrlingen, Bäcker
jungen, Mützenmachergeſellen c. c. dazu liefert, iſt eine köſtliche

Erfahrung,Gelegenheit hatten. Unter den Klängen des Liedes: „Bemooſter
Burſche zieh' ich aus zc.“ rückten nämlich gegen Mittag des
eben genannten Tages 8 bis 10 Muſenſöhne in vollem Wichs,
geſchmückt mit allen Emblemen einer ſtudentiſchen Verbinduug
in unſer Städtchen ein, das in ſeinen Nichts durchbohrendem
Gefühle ahnungslos wie immer an der ruhig vorüberfließenden
Werra dalag. Lärmend, wie es richtigen Studenten zukommt,
wurde von dem am Markte liegenden Gaſthofe Beſitze ergriffen.
Bald wehte die gelbe CorpsFahne zum Fenſter heraus, forſche
Kneiplieder ertönten, und myſteriöſe Worte wie: „Hohes Prä

bunt durcheinander, aber deutlich vernehmbar in die Ohren des
erſtaunten Publikums, das ſich inzwiſchen auf dem Marktplatze
angeſammelt hatte. „Jeſus Chriſtus, das ſind Studenten ſie
ſprechen lateiniſch!“ rief ein altes Mütterchen aus, und nun
überkam es unſere guten Treffurter, als würden ſie von einem
wahrhaften Schauer von Ehrfurcht hingeriſſen. Zeigte ſich jetzt
ein humaner Muſenſohn in wohlwollender Weiſe dem Volke,
die lange Pfeife in die „Kanonen“ geſteckt, gravitätiſch über den
Platz ſchreitend, ſo entblößten ſich die Häupter und öffneten ſich
die Mäuler. Doch das Verhängniß nahte: der tief verſteckte
Sinn des geſungenen Refrains: „O jerum, o quae mutatio
rerum!“ ſollte ſich nur zu bald rächend erfüllen. Unſer
Städtchen hatte nämlich ſeine Vertreter nicht blos vor, ſondern
auch in den Gaſthof geſchickt, und was ſie überkam, als ſie dem
famoſen Commers nur einen Augenblick beigewohnt, das ſah
durchaus nicht wie ein Schauer der Ehrfurcht aus, ſondern es
äußerte ſich mehr wie ein Reiz, der ſich immer mehr und mehr
des ganzen Zwerchfells bemächtigte bis endlich die unausbleib
liche Kataſtrophe eintrat, die man im gewöhnlichen Leben mit
dem Namen „Lachkrampf“ bezeichnet. Sämmtliche Muſenſöhne

man höre und ſtaune! waren leere Weinflaſchen
mit gefälſchter Etiquette. Aufforderungen wie „Kelluer bringen
Sie mich noch einen Ganzen!“ „Fuchs, brenne mich ein
Schwefelholz an!“ oder Entgegnungen wie: „Wie kannſt Du
Fuchs vor mich ſagen!“ c. c. demaskirten die flotten Burſchen
immer mehr und mehr als biderbe Mühlhäuſer Handwerker,
die, was in Mühlhauſen ſchon ſeit längerer Zeit ein öffentliches
Geheimniß ſein ſoll, mit wahrhaft rührendem Opfermuthe einen
Verein geſchaffen haben, um den fühlbaren Mangel einer Hoch
ſchule in Mühlhauſen wenigſtens nach einer Seite hin etwas
abzuſchwächen. Wir Treffurter aber ſind den netten Pfeudo-
Studenten durchaus nicht böſe. Möchten dieſelben noch öfters
herüber kommen und ihr ſchönes Geld bei uns verzehren; wir
verſprechen, uns immer ſo zu verhalten, als ob wir durchaus
nichts merkten. Mögen aber auch die Herren Studenten das
Einzige bleiben, was Mühlhauſens Jnduſtrie, auf die wir ja
nun einmal in vielen Stücken angewieſen ſind, uns unter
falſcher Etiquette ſendet.

[Zwiſchen Dresden und Loſchwitz] hat am
Sonntag Nachmittag auf der Elbe ein vor längerer Zeit an
gemeldeter Verſuch mit dem Tippnerſchen Rettungsſchiff (nebſt
StoßReduktor) ſtattgefunden, welches ſo konſtruirt iſt, daß beim
Eindringen des Waſſers und dadurch bewirktem Sinken des
Schiffes ſich deſſen als Floß konſtruirtes Deck vom ſinkenden Rumpfe

löſt und gleichſam als Rettungsfloß weiterſchwimmt. Dem Schau
ſpiele wohnte eine große Menge Zuſchauer, darunter mehrere
ſächſiſche Staatsminiſter, zugleich aber auch eine ſolche Anzahl
von Dienſt thuenden Polizeimannſchaften an beiden Ufern des

die wir erſt am vergangenen Sonntage zu machen ſentanten vorſichtigerweiſe nur augefragt,
Bei näherer Betrachtung deſſelben durch einen

„Leben Sie wöhler, uns iſt unſer Wohlſein lieber!“

Stromes bei, daß es den Anſchein gewann, ſeitens der Polizei
ſei ſtatt eines ſtets ordnungsliebenden gebildeten Zuſchauerkreiſes
ein ſolcher ganz anderen Charakters erwartet worden. Der
Verſuch ſelbſt glückte bei ſchönem Wetter an einer nicht tiefen
Stelle der ruhig dahinfließenden Elbe, nur verlängerte das
langſame Sinken des SchiffsVordertheilts den Zeitraum, der
nöthig wurde, um das Floß über dieſelben hinwegſchwimmen zu
ſehen. Da auf dem ſächſiſchen Elbſtrom nur wenige Unfälle
vorkommen, ſo würde ſich eine der Vorſicht halber angewendete
Schiffskonſtruktion à la Tippner zweifellos als zu theuer erweiſen,
weiterhin aber, beſonders für Seefahrzeuge, würde ſelbſt an
genommen, die Deckloslöſung verliefe bei einem Seeunfall in
erwünſchter Weiſe die Tippnerſche Schiffsbauart wohl un
verwendbar bleiben, da ein Floß, zumal bei Sturm, den Menſchen
nicht einmal die Garantie zu bieten vermöchte, die ihnen auf
dem Meere das Rettungsboot bietet.

(Ordensſucht.] Der franzöſiſche Miniſter für Acker
bau und Handel iſt mit ſo viel Begehren nach Orden beſtürmt
worden, daß er ſich genöthigt ſah, in dem Hausflur des Mi-
niſterhotels folgende Jnſchrift anzubringen: „Der Miniſter hat
keinen Orden der Ehrenlegion mehr zu ſeiner Dispoſition
und iſt daher nicht in der Lage, diesbezügliche Begehren an
zunehmen.“

[Der „Wurm“ im Roggen.] Unter der wiſſen
ſchaftlichen Bezeichnung „Anguillulen“, zu deutſch „Aelchen“,
exiſtiren kleine, nur mikrofkopiſch ſichtbare Würmer von aalför
miger Geſtalt, welche im Roggen, ſowie auch im Hafer, Buch
weizen und Klee ihren Aufenthalt nehmen und unter dieſen
Pflanzen ganz außerordentliche Verheerungen anrichten als
deren Urheber ſie noch immer nicht genügend bekannt ſind. Ein
Mittel zur Vernichtung dieſer heimtückiſchen Feinde der Saaten

erklärt ein Landwirth im Kreiſe Heinsberg, in der Anwenduug
von Düngeſalz, beziehungsweiſe Viehſalz gefunden zu haben.
Derſelbe beobachtete jahrelang auf einem Theile ſeiner Felder
mehr oder weniger bedeutende Zerſtörungen unter den Saaten,
welche, wenn auch noch ſo ſchön hervorgekommen, nach und nach
gelb wurden und abſtarben. Den ſogenannten „Wurm“ als
Urſache der Erſcheinung vermuthend, beſchloß er, die Anwendung
von Salz, deſſen Wirkung der „Wurm“ ſeiner Anſicht nach
nicht ertragen würde, zu verſuchen. Er ließ deshalb auf ein
1 Morgen großes Ackerſtück über 11 Centner Düngeſalz
ſtreuen und untereggen und gab zu dieſem Salz nachher bei der
Einſaat noch den vollſtändigen Dünger. Nach dieſem Vorgehen
kam auf dieſer Parcelle keine Fehlſaat mehr und keine Fehl-

ſobald er auf irgend einem Felde über das Vorhandenſein des
„Wurms“ Verdacht ſchöpfte. An Stelle des Düngeſalzes brauchte
er ſpäter Viehſalz, anfangs 4 bis 5 Centner per Morgen,
nachher, wenn nicht mehr ſo viel nöthig war, weniger.

[Verſuchter Betrug.] Das „Dresdner Börſen-
und Handelsblatt“ ſchreibt Folgendes: „Welch' außerordentliche
Vorſicht im geſchäftlichen Verkehr bei Annahme von Zinscoupons
und Dividendenſcheinen uothwendig iſt, zeigt folgender, bei einem
hieſigen großen Bankhauſe vorgekommene Fall. Am Sonnabend
erſchien an der Caſſe der Herren Günther und Rudolph in
Dresden eine Perſon behufs Verwerthung eines Coupons der
BerlinStettiner 4!, proc. Prioritäts- Obligationen VII. Emiſſion,
über 4 Thaler 15 Sgr. lautend.

„was der Coupon
werth ſei.“

21. d. M. von Hamburg via Hävre nach Weſtindien
Es wurde von dem Prä video“ ſegelte am 19. d. M. von Hamburg via Liſſabon nach Bra

Beamten des gedachten Bankhauſes ſtellte ſich nun heraus, daß
der fragliche Coupon aus Henuze's „Jlluſtrirtem Anzeiger“
welcher bekanntlich gefälſchtes Papiergeld, zweifelhafte und werth

loſe Coupons u. ſ. w. in vorzüglicher typographiſcher Repro

gezogen iſt.

r 2 i fü i iſidimn! ich löffele Jhnen einen Speciellen“, „ich bitte um brauchs dürfte es ſich aber für die Redaction des genannten,

tempus,“ „Fiducit“, „Schmollis“ u. a. m. drangen nun

ſeite mit Papier verklebt war.
duction bringt geſchnitten und die mit Text bedruckte Rück

geben daß der Jnhaber des Falſificats bereits gefänglich ein
Zur Verhütung event. weiter vorkommenden Miß-

der Falſificat Abbildungen zu betrügeriſchen Zwecken auszu-

ſehr.Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
In der am 9. Juli er. ſtattgefundenen Plenarſitzung der

Handelskammer zu Breslau beſchäftigte ein Schreiben des
Herrn F. W. Lockwood in New Hork die Verſammlung. Daſſelbe

war durch den Präſidenten des Petroleum-Congreſſes in Bre-
men Herrn A. Nebelthau, zur Kenntniß der Kammer gebracht. Jn
dem Schreiben wird ausgeführt, daß den Wünſchen des Congreſſes
nach Möglichkeit Rechnung getragen werden ſoll. Hierbei wurde vom
Referenten der Breslauer Kammer der Beſorgniß Ausdruck gegeben,
wie ſich wohl unſere Regierung verhalten werde, wenn ein ſicherer
Apparat zum „Teſten“ des Petroleums gefunden worden ſein wird.
Es lagern noch große Quantitäten alten Petroleums im Lande, das
minderteſtig iſt. Referent beantragte daher, die Kammer möge ſich
an die Regierung mit dem Geſuch wenden, angalog den Anordnungen
der engliſchen Regierung die Einführung des Geſetzes für „Teſtung“
des Petroleums noch auf eine beſtimmte Zeit nicht in Ausführung
zu bringen, weil ſonſt die großen im Lande noch befindlichen Quan-
titäten Petroleum nicht mehr in den Handel gebracht werden können.
Auf Vorſchlag des Vorſitzenden beſchloß die Kammer, ſich mit den
Haupthandelsplätzen für Petroleum in Verbindung zu ſetzen, um ge
meinſchaftliche Schritte in dieſer Frage zu thun. Ferner beſchloß
die Kammer auf Antrag des Herrn Commerzienrath Molinari, mit
Rückſicht auf den angenommenen Petroleumzoll von 6.4 pro 100 kg,
ſowohl mit dem Steuerfiskus wie mit der Direction der Freiburger
Eiſenbahngeſellſchaft wegen Errichtung eines Petroleum-Tranſit
lagers in dem Petroleumſchuppen der genannten Bahn in Unter
handlung zu treten.

Aus den Verhandlungen der Handelskammer zu Cöln vom
8. Juli cr. iſt zu erwähnen, daß, da das Erſuchen, den dortigen
Colonialwaaren-Groß handlungen möge, gleich wie dies in Frank
furt a M., Mannheim und anderen mit Cöln concurrirenden Plätzen
geſchehen die Errichtung von Privat Creditlagern bewilligt
werden, bei dem Herrn Provinzial-Steuerdirector einen Erfolg nicht
gehabt hat, beſchloſſen wurde, nunmehr bei dem Königl. Finanzmi-
niſterium im gleichen Sinne vorſtellig zu werden.

Magdeburg Halberſtädter Eiſeubahn. Dem derzeitgegen die Sei der letzten Generalverſammlung erhobenen Proteſt

iſt, wie die „B. B.Z.“ hört, keine Folge gegeben worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Ort des 199. der kleinen Planeten, welchen Profeſſor

C. H. F. Peters auf der Sternwarte des Hamilton College zu
Clinton im Staate NewYork entdeckte, wird ſo angegeben

mittlere Zeit Waſhington Rectaſcenſion Südliche Declination
1879 Juli 10 Mitternacht 17 Uhr 21 Min. —-230 33

tägliche Bewegung in Declination --5

Weitere Recherchen haben er

Peters telegraphirte Planetenort auf den ſeit 1866 vermißten
Planeten 77 Frigga zu beziehen

Rectaſcenſion Südliche Declination
Juli 17. Mitternacht 21 Uhr 31 Min. 170 47

tägliche Bewegung in Declination 3
Hiernach würde die Vorausſetzun ehe wegen Lichtſchwäche ſo

lange vermißten Planeten folgender Verbeſſerung bedürfen
23 Min. in Zeit, 10 58

Für den Planeten 99 Dike ſind wegen Unficherheit der Bahn
Elemente in den letzten Jahren gar keine Vorausberechnungen ver
öffentlicht werden.

Brehms CThierleben.
Von der Verlagshandlung, dem Bibliographiſchen

Jnſtitut in Leipzig, wurde ſoeben der letzte Band der Ab
theilung „Vögel“ ausgegeben, welche nun in drei gleich ſtarken
Bänden fertig vorliegt. Es iſt uns nicht entgangen, wie umge
ſtaltend auch hier Verfaſſer und Jlluſtrator gewirkt haben. Die
Vergleichung mit der erſten Auflage zeigt an jeder Zeile, daß
Brehm hier mit Vorliebe zu Hauſe iſt, denn von Haus aus
der ThierlebenBrehm iſt ja der Sohn des Vogel Brehm
ſteht er mit dem gefiederten Volk auf vertrauteſtem Fuß für
dieſe ſeine Freunde iſt ſein Herz am wärmſten, ſein Ohr am
feinſten, ſein Blick am ſchärfſten, hier fließen ſeine Beobachtungen

am reichlichſten; noch keiner vermochte uns Leben und Haushalt
dieſer bevorzugten Lieblinge der Schöpfung ſo zu erſchießen wie
er. Zu gleichem Eifer hat er auch den IJlluſtrator, ſeinen
Freund Mützel, angeſpornt; nicht weniger als 195 neue Ab
bildungen wurden den „Vögeln“ einverleibt, darunter eine Fülle
von Neuheiten, welche uns hier zum erſtenmal zu Geſicht kamen,
aber alle von gleicher Naturwahrheit und mit gleicher Lieba und
Sorglichkeit auf dieſen prächtigen Blättern fixirt. Man durfte
ſchon vordem ſagen, daß das ganze Werk, von dem kein Stein
auf dem andern, wohl aber die Grundlage geblieben, zum Neu-
bau geworden iſt, unvergleichlich reicher und ſtattlicher, als er
früher war; aber mit dem Vogelbuch hat er ſeine würdige Be-
krönung erhalten. Der nun noch folgende Schlußband, die

„Fiſche“, wird ſich einer gleichmäßigen Erweiterung zu erfreuen
haben, denn in der erſten Auflage waren ſie noch das Aſchen-
brödel und haben erſt ſeitdem, neben den übrigen Bewohnern
des feuchten Elements, die Patronage der Naturbeſchreibung er
worben. Es ſind über 100 neue Species zur Darſtellung
beſtimmt, meiſt durch den Fiſchmaler Braune, deſſen ausgezeich-
nete Beobachtungsgabe namentlich den einheimiſchen Arten zu
gute kommen wird. Die Ausgabe dieſes letzten Bandes, und

c damit die Vollendung de »nſten Werkes ſeiernte vor, und wendete jener Landwirth ſpäter daſſelbe ſtets an, it die Vollendung des vollkemmenſten Werkes ſeiner
Art, wird bis nächſten Herbſt in Ausſicht geſtellt.

Schiffs Nachrichten.
Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt-Dampf-

ſchiffe: „Friſia“, am 9. d. M. von Hamburg und am 12. d. M.
von Hävre gang nach einer ſchnellen Reiſe von 9 Tagen 21
Stunden am 22. d. M. 5 Uhr Morgens wohlbehalten in NewYork
angekommen. „Herder“, am 16. d. M. von Hamburg abgegangen,
am 18. Morgens in Hävre eingetroffen und von dort am 19. d. M.
9 Uhr Morgens nach NewYork wieder in See gegangen. „Sileſia“,
am 10. d. M. von NewYork iſt am 21. d. M. 7 Uhr
Abends in Plymouth angekommen, Cherbourg am ſelbigen Tage
paſſirt und weiter nach Hamburg gegangen. Das Schiff bringt 155
Paſſagiere, 74 Briefſäcke und volle Ladung. „Bavaria“ ging am

„Monte

ſilien. „Bahia“ iſt am 17. d. M. von Bahia via Liſſabon nach
Hamburg abgegangen. „Hamburg“, vom La Plata zurückkommend,
angte am 21I. d. M. in Hamburg an.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 23. Juli.

Das barometriſche Minimum, welches geſtern über der ſüdlichen
Nordſee lag, hat ſich unter erheblicher Abnahme der Jntenſität bis
nach Mecklenburg fortbewegt, während ein Theilminimum ſüdlich von
Wisby ſich ausgebildet hat. Das Wetter iſt allenthalben viel rahiger

geworden, nur am Nordfuße der Alpen wehen noch ſtarke weſtliche
Winde. Ueber Mitteleuropa iſt der Himmel vorwiegend trübe, über

Du und eher heben ich er ne DieS en, Temperaturverhältniſſe haben ſich ſehr wenig geändert.überaus verdienſtlichen „Jlluſtr. Anz.“ empfehlen, die von ihr r 2
veröffentlichen Falſificate mit großen Querſtrichen zu verſehen,
um dadurch von vornherein jede Möglichkeit einer Verwerthung

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
28. Juli. Morg. 6 U. MNchm. 2 U. Abds. 10 N. Mittel.

Luftdruck Par. Linien 331.60 332 20 333,36 332 39
Luftdruck Millim 748 03 749 39 752 01 749 81

Dunſtdruck Par. Linien 5 42 5 87 5,46 5,58
Dunſtdruck Millim. 122 13,24 12 32 12,6

Druck der Par. L 3 6.18 326,33 327,90 326,8)
trockenen Luft Mill. 735.80 736,15 739,69 737,26

Rel. Feuchtigkeit 93,7 V 770 V 98.6 V 91,4
Wärme Réauma. 411,8 15,9 11,9 13,2
Wärme Celſius 14,75 19,88 14 88 16,50
Wind 8 1. W I. SW I. SHimmelsanſicht trüſße 8 trübe 8. trübe 8. trübe 9.Wolkenform Nimb. Gu i Gum. u. Ximb.

Es find bis jetzt 62 kleine Planeten in Nordamerika 5 in Aſien und
132 in Europa entdeckt. Vom erſten Hundert Planeten iſt dieWiederaufſuchung der ſeit 1868 nicht beobachteten Planeten 77
Sir und 99 Dike rückſtändig; von denen des zweiten Hunders ſind
40 s jetzt nur in einer Erſcheinung beobachtet. Der teleſkopiſche
Komet von L. Swift in Rocheſter (Rordamerika) ſteht jetzt im Kleinn
Bären.

Düſſeldorf, 22. Juli. Nach einer neuern Nachricht und den
zu Berlin ausgeführten Berechnungen ſcheint ſich der folgende von

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 23.--24 Juli: 10.7 R.

e e )3.38 C.Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 24. Juli 1,40 Meter über 0.

Halle, den 24. Juli 1879.
Langes Roggenſtroh 21--30 p. 1200 f.
Maſchinenſtroh 18--21 p. dito.
Hieſiges Heu, altes 4,50 p. Ctr.

neues 3,50 p. Ctr.
Auswärtiges nicht zugeführt.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin den 24 Juli 1879.
Bergiſch-Märkiſche 89 10. Coln-Mindener 139. Oberſchleſiſche

A. G. 160 75 Kheiniſche 136 90 Oeſterr. Staatsbahn 494,50.
Lombarden 165. Oeſterr Cred.-Act. 481 Pr. uß,. Conſolid.
106 10 Tendenz: feſt

Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) Juli-Aug. 198, Septbr.-Octbr. 199.50 träge.
Noeggen. Jult Ahnguſt 126 Sevptbr.-Octbr. 127,50. Octbr.-Novbr.

129 50 feſter
erſte loco 100 180.
Hafer. Jult 130,
Spirttus len ne 30. Juli-Auguſt 53 30. Auguſt-Septbr. 53 30,

eſter.
Rüböl loco 55 69. JuliAuguſt 55,40. Septbr.Octbr. 55,40.

W oursbericht von Deisinz, Arnhoid, Ueinrich Co.,
am 24. Juli 1879.

Berlin Anhalt. St.-Act. 96 75 Berlin -Potsdam Magdeburger
St Act. 94, BerlinStettiner St.-Act. 108.25. Berg ſch-Märkiſche
Stamm-Act 89 10. SölnMindener St.-Act. 139, Magdeb.-Halberſt.
Stamm-Act. 138, Oberſchleſ. St.-lct. 4009. 160 75 Rheiniſche
136 40 Franzoſen 494 Lombarden 163,50 Oeſterr. CreditAct,
481, Darmſtädter Bank-Actien 131,80 Diskonto-Command.Anthe
155,10. Preuß conſol. 4 Anleihe 106,10. Kurz London 204 75
Kurz Amſterdam 169,65 Oeſterreichiſche Noten 176,50 Deutſche
Bank-Actien 124 Ruſſiſche 59, Anleihe von 1877 90,15 Unga-
riſche Goldrente 82,50. Tendenz: feſt



Halliſcher Tages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Freitag den 25. Juli:

Kirchliche Anzeigen.
Zu Glaucha: Ab. 8 Bibelſtunde Paſtor Knuth. t

Kgl. Aniverſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 8-1. (Ausleihung der Bücher v. 1I--1).
Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

athhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 gr. wricsſtraſe 37. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-—1 u. Nm. 3-—5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Unterricht in engliſcher Sprache u. Geſellſchaftsabend im
Vereinslokale gr. Ulrichsſtr. 53.

Patentſchriften-Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße
Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3 6 Uhr.

chulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Zeichnen. Volksſchule: Deutſch,
echnen.

Volksbibliothek: von 7——8 geöffnet im Rathhaus.
Stenographen-Bund „Syſtem Roller“: Ab. 8 Uebung im „Rheiniſchen Hof“.

Schauſtellungen c. Näthke's Kosmorama: geöffnet im Moritzzwinger.
J Circus v. George Sanger: Nm. 2 u. Ab. 7 Vorſtellungen a. d. Roßplatz.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 7--12 U.
für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4—-6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz-, Kleien-, Seifen- Eiſen aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle naätürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel-, Malz, Kleien, Seifen,
aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen-, Loh-, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7
e Le 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche

egenmilch.Soolbad Wtkterind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Schwefel-, Malz-, Kleien-,
Stahi-, Fichtennadel- u. Wasser-Bäder, Trinkkuren der Quelle, guter Molke
und aller fremden Mineralwaſſer Rass. Sool Dampfbäder werden Dienstag,
Donnerstag u. Sonnabend Nachmittag für Herren und Montag u. Freitag Nach-
mittag für Damen gegeben.

Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

am 19. Juli 1879.
Jn unſer Firmenregiſter ſind folgende neue Firmen

zu Halle a/S.
eingetragen zufolge Verfügung vom 19. Juli 1879 an demſelben Tage.

Laufende Bezeichnung des Ort der Bezeichnung derNummer: Firmen-Jnhabers Niederlaſſung: Firma:No. 1116. r r n Halle a/S. Paul Oswralcdh,zu Halle a/S.
No. 1117. Stärkefabrikant Ernſt Thiele Halle a/S. E. TWhiäele,

Steckbrief.
Der Arbeiter Hatroja aus Janowska, 42 Jahr alt, von gro-

ßer Statur, mit ſchleppendem Gang, iſt wegen ſchweren Diebſtahls zu
verhaften und an das hieſige Kreisgericht abzuliefern.

Halle aS. den 22. Juli 1879.
Der Königliche Staatsanwalt.

Hapäelssohulo u. auftn Dochschuls z Göra

besteht seit 30 Jahrem).
Am 1. Hetober d. J. Beginn des Winter-semmesters ſowohl auf der Handelsſchule (Secunda, Prima,

für Zöglinge von 14 bis 17 Jahren) als auch auf der damit in Ver-
bindung ſtehenden akademischen Abtheilung (der ſog. kaufm.
Hochſchule, für Aeltere). Für diejenigen, welche eine gründliche Bil-
dung erlangen wollen, Eintritt in Secunda, für ſolche, welche
Oſtern 1880 die Hochſchule beſuchen wollen, Eintritt in
die Prima mit Michaelis 1879 empfehlenswerth.

Die Reifheitszeugniſſe der Anſtalt gelten als Qualiſi-
eationsatteſte für den einjährigen freiwilligen Dienſt in
der deutſchen Armee.

Näheres über Lehrgang, Koſten
Schulbeſuch c. durch die Proſpecte.

Unterkunft in Penſionaten,

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Den Beſitzern von Privatleitungen, welche zum Sprengen der

Straße, Höfe und Gärten mittelſt Schlauchs oder Gießkanne, zum Be
trieb von Fontainen, zum Spülen von Aborten und Piſſoirs oder zu
gewerblichen Zwecken Waſſer aus der Städtiſchen Waſſerleitung ver
wenden oder zu verwenden beabſichtigen, werden, ſoweit ſie nicht be
reits die vorſchriftsmäßige Anmeldung im Bureau des Waſſerwerks be
wirkt haben, folgende Paragraphen des Waſſerwerks-Reglements hier-
durch in Erinnerung gebracht.

12. Der Beſitz einer Privatleitung giebt die Befugniß, aus
derſelben alles zum hauswirthſchaftlichen Gebrauche ſämmtlicher Haus-
bewohner, ſowie alles zum Betriebe der in der Anmeldung angegebenen
Gewerbe, reſp. für die ſonſtigen darin bezeichneten Zwecke erforderliche
Waſſer und zwar mittels beſonderer Leitungen in die einzelnen Räume
oder mittels bloßer Zapfhähne oder Waſſerſtänder innerhalb der Häuſer,
Gärten oder Höfe zu entnehmen.

Jede Entnahme von Waſſer zu anderen Zwecken
als zum haus wirthſchaftlichen Gebrauche ohne vor-
herige Anmeldung und jede Vorrichtung zur heimlichen
Ableitung des Waſſers zu anderen Zwecken iſt unter-
ſagt und ſtrafbar. Auch darf daſſelbe nicht durch Nach
läſſigkeit oder aus Muthwillen vergeudet, noch an Per
ſonen, welche weder zur Entnahme von Wirthſchafts-
waſſer noch für gewerbliche Zwecke berechtigt ſind, ſei
es gegen Entgelt oder unentgeltlich, abgelaſſen werden.

Insbeſondere iſt es ſofern nicht etwas Anderes ausdrücklich in
dem revidirten Anmeldebogen oder ſonſt ſchriftlich bewilligt worden und
außer bei Piſſoirs nicht geſtattet, das Waſſer aus irgend einem
Theile der Leitung beſtändig laufen zu laſſen.

Von 12 Uhr Abends bis 7 Uhr Morgens muß die Leitung zur
Spülung der Piſſoirs von den betreffenden Beſitzern geſchloſſen werden,
und darf während dieſer Zeit eine Spülung nicht ſtattfinden.

Ebenſowenig darf zur Spülung der Aborte, oder zur Verhütung
des Einfrierens der Leitungen, ſowie zur Kühlung im Sommer das
Waſſer beſtändig laufen.

Auch bei Benutzung des Waſſers zum Beſprengen der Gärten,
Pflanzen Straßen und Höfe darf ein freies Laufenlaſſen nicht ſtatt
finden, vielmehr muß derjenige, welcher die Beſprengung ausführt, die
Ausflußmündung des Schlauches oder der Spritze in ſeiner Hand be
halten, oder die Beſprengung durch eine verſetzbare, rotirende Spreng-
Vorrichtung bewirken. Feuerhähne, d. h. Vorrichtungen, die mit einem
oder mehreren Hähnen zum Anſchrauben von Schläuchen verſehen ſind
und ſtets gefüllt erhalten werden, kann der Beſitzer einer Privatleitung
in beliebiger Zahl anbringen, dieſelben dürfen aber, ſofern der Aus
fluß nicht unter Waſſermeſſercontrole ſteht, nur bei Feuersgefahr ge
öffnet werden.

13. Contraventionen gegen die in dieſem Reglement enthalte
nen Vorſchriften werden nach Maßgabe der zum Schutz der ſtädtiſchen
Waſſerleitung erlaſſenen Polizei- Verordnung geahndet.

Außerdem bleibt der Contravenient verpflichtet, das vergeudete
Waſſerquantum zu bezahlen. Die Dienſtherrſchaft, ſowie der Beſitzer
der Privatleitung, reſp. deſſen im Hauſe wohnender Bevollmächtigter,
welche wiſſentlich Contraventionen der vorgedachten Art ſeitens der
Hausbewohner dulden, ſind der Beſtrafung gleichfalls unterworfen und
haften ſolidariſch für das vergeudete Waſſer.

Bei Uebertretungen der Vorſchriften des 9 12 iſt die Waſſerwerks
Verwaltung zur Schließung der Privatleitung berechtigt ohne Rückſicht
darauf, ob bei der Contravention unbetheiligte Grundſtücks Bewohner
dadurch mitbetroffen werden oder nicht.

Der Magiſtrat.
Zum Vertrieb von feinen Eine ſichere gute Brodſtelle

Grabdenkmälern und Bild bietet der Ankauf einer rentablen
hauer Arbeiten ſuche ſofort einen Ziegelei mit neuem rn J

ziegelofen, Kalkofen, hübſchem herrtüchtigen er end en Ken Wohnhuſe mit Garten und
bei hoher Proviſion. Offerten unter 50 Morgen guten Aeckern für
A. V. 235. „Imvaliden- 30,000 bei 10,000 Anzah
dank““, Wurzen erbeten. lung. Näheres durch

Gera, den 20. Juli 1879.

Dir. Dr. Mal Amtao0r.
Bad Neu-Ragoczi bei Halle a/S.
Veraltete Bruſtkatarrhe, trockener Huſten, Bruſt-

krankheiten, Aſthma werden durch Stickſtoffgas-Jnhalatio-
nen oft in I Tagen geheilt. Jeder iſt ſich den Verſuch ſchuldig

Die Trinkkuren für Magen-, Vnterleibs- und Frauen-
Krankheiten übertreffen die Kissinger, Homburger, Ma-
rienbader Quellen, und ſind die einzigen in Norddeutseh-
land von Werth. Moorbäder.

Die Kur das ganze Jahr. Jeden Sonnabend bin ich von
11 bis 1 Uhr in Halle a/S. im „goldnen Herz“ zu ſprechen.

Dr. Steinbrätck.
Fröbel'scher Kinder garten am Kirchthor.

Den geehrten Eltern zur Nachricht, daß mein Kindergarten Mon-
tag den 28. d. Mts. wieder beginnt. Neue Anmeldungen nimmt
entgegen Finca VUVle,
Kirchthor 15, in Kreye's Garten od. Vis à vis der Iiaconissenaustalt,

G. Schwetschke'scher Verlag in Halle. Sep.-Cto.
Abonnements-Einladung. 1879. III. Quartal.

Iuctrirto Leitung tär Kloino leute

Band X. I. Qu. pr. Qu. 1 Mk. 80 Pf.
Band I-—-1IX vorräthig. Mit vielen hundert Jlluſtrationen. Herausgegeben unter
Mitwirkung von L. Bier, Hugo Elm, A. Klauwell, Franz Knauth, E. Lauſch, Joh.
Meyer, M. Paul, Dr. C. Pilz, A. Richter, R. Roth Frau Pauline Fang
Stötzner, E. Wießner und Anderen. Eleg. cart. Preis à Band 4 Mark. Durch
ede Buchhandlung zu beziehen.Wo 8 Expedition bei W. Opetz in Leipzig.

Rudolf Weise,
gr. Ulrichsstrasse Nr. 37,

empfiehlt ſein reichſortirtes Lager in:
Copir-Pressen,
Ledergalanterie-Waaren,
Papier und Papierwaaren

zu ſehr billigen, feſten Preiſen.

Bekanntmachung.
Mit dem 15. d. Mts. iſt Nach

trag 6 zum Harz-Nordſee Tarife
eingeführt. Derſelbe enthält ander
weite, zum Theil ermäßigte Tarif-
ſätze zwiſchen HalleCaſſeler Statio
nen einerſeits und Braunſchweiger
Stationen andererſeits.

Das Nähere iſt bei den Expedi-
tionen zu erfahren. Durch Ver
mittelung der letzteren können Exem-
plare des Nachtrags à 0,25 .4 be
zogen werden.

Frankfurt a/M.,
d. 20. Juli 1879.
Königliche Eiſenbahn-

Direction.

Sparkaſſe
zu Kettwig.

Die unter Garantie der Stadt
gemeinde Kettwig errichtete Spar
kaſſe nimmt Einlagen, die auch durch
die Poſt eingeſandt werden können,
zu jeder Höhe, verzinſt ſolche mit
49 und leiſtet Rückzahlungen in
der Regel ſofort, bei größeren Ein-lagen innerhalb drei KRonaten.

F. Flothmann,
Sparkaſſen Rendant.

urKunſtGewerbeAusſtellungsLoos eder Leipzig 1879 à 3
bei Ed. Stückrath, gr. Märkerſtr. 11.

W EKKin Hotel ist pachtweise
zu übernehmen, Uebernahme bil-
ligst. Ernstl. Bewerber wollen
ihre Adr. niederl. sub B. C. 4.
Hauptpostl. Leipzig.

Grundstücks- Geschäfte
jeder Art beschafft unter
coulanten Bedingungen die
Europäische General-Agen-
tur v. F. Schüanpr in Lei p-
zig Plagwitzer Str. 4.

Lehrlings-Gesuch.
Ein mit guter Schulbildung ver

ſehener junger Mann findet 1. Sep
tember oder 1. October Stellun
als Seb ging im Getreidegeſchäft

von C. H. Breitkopf.
Kutscher-Gesuch,
Jch ſuche einen ruhigen, fleißi

gen, nüchternen verheiratheten Mann
als Kutſcher, welcher nicht nur ver
läſſiger Pferdewärter iſt, ſondern
gut und ſicher zwei und vierſpän
nig zu fahren verſteht, junge Pferde
anreiten u. einfahren kann, außer
dem Geſchirr u. Wagen ſauber in
Stand hält und ohne Widerſpruch
ſich den Anordnungen feines Herrn
fügt. Serviren erwünſcht. Die
Stellung dauernd, da der Vorgän-
ger 11 Jahre im Dienſt war. Nä
heres ertheilt Herr F. Trebſt,
Wagenfabrikant, Leipzig, Weſtſtr.

Sonnabend früh treffen die erſten neuen schoft.
Vollheringe ein und empfehlen wir dieſelben in Ton-
nen Schocken und einzeln billigſt.

Ferd. Rummel Co.
Koch Schmiedemeiſter in Dieskau.

empfiehlt vierſchärichte Schäl-Saatpflüge zum Abſchälen der Stop-
peln und Unterbringen der Saat. Ganz von Eiſen mit gutem Stahl-
blech und Stahlſchar, leicht gehend und ſtellbar, überhaupt zur Ver
tilgung des Hätrichs.

Von Freitag d. 25.
Juli ſteht bei mir ein
großer Transport ganz
vorzügl. däniſcher Ar-
beitspferdezum Verkauf. El

islebhen. Priedrieh Raldauf.

Ein Landwirth, 27 J. alt,
Reſerveoffizier, ſucht zur weiteren
Ausbildung, hauptſächlich im Dis-
poniren, bei einem intelligenten
Landwirth Stellung direkt un
ter dem Prinzipal. Gehalt
eventuell nicht beanſprucht. Fami-
lienanſchluß erwünſcht. Gef. Off.
sub S. K. befördert Ed. Stück
rath in d. Exp. d. Ztg.

Strohſeil-Verkauf.
Einige hundert Schock gut gear

beitete Strohſeile zu verkaufen
Wucherer u. Feldſtraßenecke 1.

Zwei fette Schweine ſind zu
verk. bei Ritschke, Dölau,

verkaufen.

Stellen jeder Art, Per-] Verwalter, Hofmeiſter, Land u.J. F. IamrothEin faſt noch neues Zeitzer tafelf. in Quedlinburg.
Pianoforte mit Metallplatte zu ver

is 75 Thaler. Rapsſpreu und Stroh verw. Ranniſches kauft e Butrenberg in Höhn-
Thor, Thorſtraße S. ſtedt.

sonal aller Branchen beschafft
die Europäische General Agen-
tur von F. Schimpf in Leip-
zig, Plagwitzer Strasse 4, unter
coulantesten Bedingungen.

Stadt-Wirthſchafterinnen, Kochmam
ſells, Verkäuferinnen Köchinnen,
Stuben,
weiſt nach
kl. Schlamm Z.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

aus u. Kindermädchen
auline Fleckinger,

Dötceast.
Sonntag d. 27. Juli zum Geſangs-Coneert o s uhr ab, ge

geben von mehreren Geſangvereinen,
und Abends Ball, ladet ergebenſt

ein K. Nagel.
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